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Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet 
�ÄOffenbütteler Moor�³�� �P�L�W�� �]���=����286 Flurstücken und einer Fläche von etwa 511,5 Hektar. Sie 
liegen im Kreis Dithmarschen bei Wrohm nördlich vom Nord-Ostsee-Kanal. Die Flächen der 
Stiftung Naturschutz des SLEP-Gebiets liegen meist großflächig zusammenhängend im 
Moorgebiet und der angrenzenden Gieselauniederung in einem Schwerpunktgebiet des 
Biotopverbundsystems. Einzelne Teilflächen liegen in der Umgebung des Offenbütteler 
Moores, meist in Verbundachsen. 

Die teils vernässten Moor- und Niederungsflächen stehen in einem internen funktionalen 
Austausch und weisen ökologische Verbindungen zu weiteren Mooren in der ETS auf.  

 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 
Verbindlichkeit Rechercheergebnis  
Ökokonten Im Bereich des Offenbütteler Moores liegen mehrere Ökokonten bzw. 

Ausgleichsflächenpools (AFP): 

Ökokonto 31-1 (AFP) 

Ökokonto 31-2  Offenbüttel, Flur*11, Flurstück 14 

Ökokonto 31-3  Offenbüttel, Flur*10, Flurstücke 2, und 39 

Ökokonto 31-4 Osterrade Flur 9 Flurstück 52, Flur 10 Flurstück 13 
anteilig, Flur 11 Flurstücke 1, 2, und 8. Offenbüttel Flur 8 Flurstücke 9 
anteilig. 

Ökokonto 31-5 Offenbüttel*11*17/3, Offenbüttel*9*2, Osterrade*11*38 +22 
+6, Osterrade*10*11. 

Ökokonto 31-6  Osterrade*9*65, Offenbüttel*7*23 und Offenbüttel*10*11. 

Ökokonto 31-7  Osterrade, Flur 6, Flurstück 34 

Ökokonto 31-8  Osterrade*11*57/1 
Ausgleich Ökokonto 31-1 Ausgleichsflächenpools (AFP): Insgesamt 91 Flurstücke 

mit einer Größe von zusammen 219,2729 Hektar 
außerdem Osterrade*10*13 anteilig, Osterrade*11*35 

Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 
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Laufende 
Schutzprogramme 

Moorvernässung im Kernbereich des Moores mit Verwallungen und 
mehreren Poldern ab 2013. Moorschutzprogramm des Landes über die 
Teilnehmergemeinschaft der Flurbereinigung. 

Vernässung von Grünlandflächen in der Niederung an der Gieselau. 
Moorschutzprogramm des Landes über die Teilnehmergemeinschaft der 
Flurbereinigung. 

Wiederansiedlung von Torfmoosen und anderer moortypischer Arten über 
das Moorschutzprogramm des Landes. 
Grünländer im Osten an der Gieselau liegen innerhalb der Förderkulisse 
Blütenmeer 2020. 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis  
NP - 
NSG - 
LSG LSG: Toter Arm der Gieselau 

LSG-Vorschlag: Offenbütteler Moor mit Gieselau-Altarm und 
Umgebung. 

Naturpark - 
Naturerlebnisraum NER - 
FFH - 
EGV - 
WRRL - 
BVS Nr. 183: Offenbütteler Moor und Gieselau-Altarm. 

Hauptverbundachse Kanalspülfläche Fischerhütte. 
Nebenverbundachsen am Kanal, der Viehbek und Süderau. 

Biotope (LLUR) Die Biotope der BK 1822002, 1822010, 1822011, 1822012, 
1822013, 1822014, 1822015, 1822065, 1822066, 1822067 und 
1822070 sind Teil von Stiftungsflächen.  

Wiesen- und Rastvogelgebiet Gieselau-Altarm mit Gieselaukanal und der Niederung an der 
Eider sind als Brut- und Rastgebiete bekannt.  

Naturwaldkulisse - 
Artenschutzgebiet - 
Wasserschutz/ -schongebiet - 
Retentionsraum - 
Geotope - 
Archäologischer Denkmalschutz - 
Angrenzende Naturschutzflächen - 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation Rechercheergebnis  
Runder Tisch �Ä�7�R�X�U�L�V�P�X�V�Y�H�U�H�L�Q�³���G�H�U���*�H�P�H�L�Q�H���2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O 

Teilnehmergemeinschaft (TG) der Flurbereinigung 
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

�'�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �ÄOffenbütteler Moor�³�� �O�L�H�J�W��etwa 20 km westlich von Rendsburg und 
nördlich vom Nord-Ostsee-Kanal im Bereich zwischen der Gieselauschleuse und 
Fischerhütte. Das Gebiet umfasst das Offenbütteler Moor i.e.S. und die Niederungsflächen 
am Altarm der Gieselau. Vereinzelte Flächen schließen sich nach Westen hin an.  

Das Gebiet liegt im Naturraum der Eider-Treene-Sorge-Niederung zwischen der Schleswiger 
Vorgeest und der Heide-Itzehoer Geest. Das Moor befindet sich in Randlage südwestlich der 
Flusstalniederung an der Eider unweit der ehemaligen Einmündung der Gieselau, heute des 
Gieselau-Kanals. Die Morphologie der Landschaft wurde durch die letzte Eiszeit und 
insbesondere die nacheiszeitliche Entwicklung geprägt. Es bildeten sich flache, nach Westen 
hin offene Talräume, die das Schmelzwasser des Eises zur Nordsee abführten. Zwischen 
den Niederungen und Flussmündungen sind die hoch gelegenen Geestbereiche der 
�$�O�W�P�R�U�l�Q�H���X�Q�G���G�L�H���Ä�+�R�O�P�H�³���G�H�U���(�7�6���V�W�H�K�H�Q���J�H�E�O�L�H�E�H�Q�����$�X�I���G�H�P���V�D�Q�G�L�J�H�Q���%�R�G�H�Q���G�H�U���E�U�H�L�W�H�Q��
Schmelzwasserrinnen haben sich zum Teil mächtige Niedermoore aufgebaut, die von 
Hochmooren durchsetzt sind. Das Offenbütteler Moor liegt in der Moormarsch und zählt zu 
den dortigen Flusstal- und Geestrandmooren.  

Der unversiegelte Moor-, und Grünlandbereich hat durch seine Größe und seine geringe 
Speicherkapazität einen Einfluss auf erhöhte tages- und jahreszeitliche Schwankungen von 
Luftfeuchte und Temperaturen sowie auf das allgemeine Lokalklima.  

In der Niederung an der Gieselau sind mineralische Marschböden verbreitet. Es schließen 
sich Nieder- und bis mehrere Meter mächtige Hochmoorböden mit einer ehemals 
uhrglasförmig aufragenden Oberfläche an, die den Hauptteil des Gebiets ausmachen. Das 
Grundsubstrat des Gebiets ist sauer, nass und nährstoffarm. Vereinzelt gibt es Spülflächen 
unterschiedlichen Alters mit meist sandigen Substraten.  

Das gesamte Gebiet wurde parzelliert, mehr oder minder intensiv landwirtschaftlich genutzt 
und stark entwässert, so dass insbesondere die verschiedenen Moorböden oberflächig 
vererdet und durch die Nutzung überprägt sind. Die Entwässerung erfolgt über Drainagen, 
Gräben und Sammler zu Pumpstationen an der Gieselau-Schleuse bzw. dem Nord-Ostsee-
Kanal. Der Moorbereich ist von Anpflanzungen schmaler Gehölzstreifen an Gräben 
schachbrettartig untergliedert wurden. 

Bei den Stiftungsflächen handelt es sich überwiegend um landwirtschaftlich genutzte 
Grünlandflächen feuchter Standorte sowie um Bruch- und Moorwälder. Große Teilbereiche 
des Moores wurde inzwischen aus der Nutzung genommen und maximal vernässt. Ziel ist 
es, das nährstoffarme Niederschlagswasser auf dem Torf des Hochmoores länger zu halten 
und die Entwässerung damit einzuschränken. Moorpolder, Randsümpfe und Moorwälder 
unterliegen einer ungestörten Entwicklung. Die Grünlandflächen wurden vernässt und 
werden extensiv ohne Verwendung von Dünge- oder Spritzmitteln bewirtschaftet. 

Das in Regeneration befindliche Offenbütteler Moor unterliegt einer geringen touristischen 
Nutzung. Es gibt Feld-, Moor- und Rundwege sowie zwei kleine Aussichtshügel mit 
Parkmöglichkeiten.  
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Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse Rechercheergebnisse  
Hauptnaturraum 69 Schleswig-Holsteinische Geest D22. 
Naturraum 69200 Eider-Treene-Niederung. 
Landschaft (BFN) 69200 Eider-Treene-Sorge-Niederung;  

Grünlandgeprägte offene Kulturlandschaft. 
 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Anmerkung: Von allen 511,5 Hektar des SLEP-Gebiets wurden 2016 eigene Kartierungen 
durchgeführt. Dabei fand für 492,8 Hektar nur eine Überblickskartierung statt. Daten anderer 
Kartierungen (FFH, Ökokonto) wurden nicht übernommen. Die Tabellen für Biotoptypen und 
FFH-LRT sind getrennt für die jeweils verwendeten Kartierschlüssel dargestellt. 

Das SLEP-�*�H�E�L�H�W�� �ÄOffenbüttel�³�� �Z�L�U�G��zu etwa 31,0% von Moor-Regenerationsstadien (MR) 
geprägt. Hinzukommen die Degenerationsstadien (MD) mit 9,3% und Binsensümpfe (NS) mit 
10,9% sowie kleinflächiger Dämme (XD) und Moorwälder (MW). Grünland ist ebenfalls zu 
etwa 30% im Gebiet vertreten. Es überwiegt mäßig artenreiches Dauergrünland (GY) auf 
28,2% meist moorigen Böden.  

Kleinflächig aber von ökologisch hoher Bedeutung sind Gräben (FG) und naturnahe lineare 
Gewässer (FL), die das Gebiet durchziehen. Weitere Biotoptypen sind Kleingewässer, 
Feldhecken, Baumreihen und Knicks sowie Brachen (RH) und Forstflächen (WF). 

Kleinflächig sind einige Waldflächen (WF), Knicks (HW), Gebüsche (HB) und Einzelgehölze 
(HE) sowie Verkehrsflächen (SV) vorhanden. 

Etwa 240 Hektar (46,9%) des SLEP-Gebiets wurden verschiedenen FFH-LRT zugeordnet. 
Prägend ist im Kernbereich des Offenbütteler Moores der LRT 71xx, der aus einem Komplex 
verschiedener Regenerationsstadien besteht. Eine genauere Zuordnung wird erst nach 
längerer Entwicklungszeit möglich sein. Mit über 13 Hektar (2,6%) sind Moorwälder meist am 
Rand des Moores vertreten. Alle weiteren LRT treten deutlich kleinflächiger auf. In der 
Reihenfolge ihrer Flächengröße gibt es Magere Flachland-Mähwiesen (6510), Dystrophe 
Seen (3160), Hainsimsen-Buchenwald (9110), Pfeifengraswiesen (6410), Übergangs- und 
Schwingrasenmoore (7120), Eutrophe Seen mit Magnopotamion, Hydrocharition (3150) und 
Unterwasservegetation in Fließgewässern (3260). 

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung  
Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  
Biotoptypen GGV Heiko Grell 

(2009) 
Kartierung der Biotoptypen im Rahmen des Entwicklungs-
�N�R�Q�]�H�S�W�V���Ä�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U���0�R�R�U�³�� 

Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2016) 

Kartierung der Biotoptypen im SLEP-�*�H�E�L�H�W���ÄOffenbütteler 
Moor�³�� 
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LRT GGV Heiko Grell 
(2016) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im SLEP-Gebiet 
�ÄOffenbütteler Moor�³ 

Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte ������ �Ä�%�H�V�W�D�Q�G��
�%�L�R�W�R�S�W�\�S�H�Q���X�Q�G���/�5�7�³���G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W�� 
 

Tabelle 6 a: Bestand: Biotoptypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
WB Bruchwälder und Brüche 2,3585 0,5 

WP Pionierwälder 3,1392 0,6 

WF Nadelforste und Mischwälder 8,3699 1,6 

WT Entwässerte Feuchtwälder 0,0978 0,0 

HE Einzelgehölze und Gehölzgruppen 1,3119 0,3 

HG Feldgehölze 1,1481 0,2 

HR Baumreihen 1,4127 0,3 

HW Knicks 0,0635 0,0 

FG Gräben 2,3568 0,5 

FL Naturnahe lineare Gewässer 3,7703 0,7 

FS Größere Stillgewässer 4,3850 0,9 

MW Moorwälder, torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien 13,2293 2,6 

MD Degenerierte Moorflächen 47,5501 9,3 

MR Moor-Regenerationskomplexe 158,3164 31,0 

NR (Land-) Röhrichte 5,8750 1,1 

NS Großseggenriede, Staudensümpfe 55,8359 10,9 

GF Artenreiches Feuchtgrünland 2,1370 0,4 

GM Mesophiles Grünland 4,9226 1,0 

GN Seggen- und binsenreiches Nassgrünland 7,5956 1,5 

GY Mäßig artenreiches Grünland 144,0204 28,2 

RH Ruderale Gras- und Staudenfluren 31,8475 6,2 

SV Verkehrsflächen 0,4776 0,1 

XA Abgrabungen und Aufschüttungen 0,1048 0,0 

XD Deiche 11,1828 2,2 

 Summe eigene Kartierung 511,5086 100,0 

 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 511,5086 100,0 

 

Tabelle 6b: Bestand: Biotoptypen (Übernahme anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
 Summe Datenübername 0,0000 0,0 
 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 511,5086 100,0 

 

Tabelle 7 a: Bestand: FFH �± Lebensraumtypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
3150 Eutrophe Seen mit Magnopotamion, Hydrocharition 0,4466 0,1 

3160 Dystrophe Seen 4,0760 0,8 

3260 Unterwasservegetation in Fließgewässern 0,3579 0,1 
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Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
6410 Pfeifengraswiesen 2,7848 0,5 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen 4,9226 1,0 

71xx Komplexe von Moorregenerationsstadien 208,5595 40,8 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 2,2271 0,4 

9110 Hainsimsen-Buchenwald 3,1392 0,6 

*91D0 Moorwälder 13,2293 2,6 

 Summe eigene Kartierung 239,7431 46,90 

 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 511,5086 100,0 

 

Tabelle 7b: Bestand: FFH �± Lebensraumtypen (Übernahme anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
 Summe Datenübernahme 0,0000 0,0 
 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 511,5086 100,0 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

�9�R�Q���G�H�Q���)�O�l�F�K�H�Q���G�H�U���6�W�L�I�W�X�Q�J���1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]���D�X�V���G�H�P���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W���Ä�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U���0�R�R�U�³���V�L�Q�G��
einige Vorkommen typischer und gefährdeter Pflanzen- und Tierarten bekannt. Diese 
Angaben beziehen sich auf die Moor- und Moorrandflächen im Offenbütteler Moor und die 
Niederungsbereiche an der Gieselau. Zudem gibt es einzelne historische Daten des Gebiets.  

Typische Pflanzenarten des Stiftungsgebiets sind Moorarten wie z.B. Schlangenwurz, 
Besen- und Krähenbeerheide, Glockenheide, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, 
Gagel, Sumpf-Veilchen, Gemeine Moosbeere, Rundblättriger Sonnentau, Fieberklee, Sumpf-
Blutauge, Schnabel-Segge, Strauß-Gilbweiderich, Moor-Lilie, Sumpf-Haarstrang, Blutwurz, 
Sumpf-Farn, Gemeine Moosbeere, Gemeiner Wasserschlauch und Borstgras auf 
Moordämmen. 

Im Feuchtgrünland, versumpften Flächen und feuchten Säumen siedeln u.a. Sumpf-
Schafgarbe, Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Segge, Sumpf-Hornklee, 
Sumpf-Vergissmeinnicht, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Quendel, Großer Wiesenknopf, Wasser-
Greiskraut, Sumpf-Sternmiere, Faden-Segge und Sumpf-Dreizack.  

Bei der Raabe-Rasterkartierung und der Landes-Biotopkartierung sind weitere gefährdete 
Pflanzenarten kartiert worden. Die aufgeführten Arten können als weitere Zielarten für die 
Moorflächen genannt werden. Es ist jedoch nicht bekannt, ob es von diesen Arten im Gebiet 
aktuelle Vorkommen gibt. Typisch sind die Moorarten und Arten nährstoffarmer, teilweise 
auch trockener Standorte wie z.B. Teufelsabbiß, Kleiner Baldrian, Hirse-Segge, Mariengras, 
Faden-Binse, Kleiner Klappertopf, Echte Arnika, Sumpf-Dotterblume, Igel-Segge, Wundklee, 
Steifer Augentrost, Acker-Witwenblume und Wiesen-Margerite.  

 

Als Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie und weitere Großvögel sind in der Region 
Seeadler, Schleiereule, Steinkauz, Rohrdommel und Blaukehlchen bekannt. Der Kranich 
kommt im Moor nach der Vernässung als regelmäßiger Nahrungsgast vor. Weitere 
Rastvögel sind Kiebitz, Bekassine, Silberreiher, Brandgans, Graugans, Weißwangengas, 
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Blässgans, Singschwan, Zwergschwan, Stockente, Löffelente, Krickente, Großer 
Brachvogel, Rotschenkel, Waldschnepfe und Waldwasserläufer. 

Daten zu Säugetieren liegen nicht vor. Es ist mit Vorkommen häufiger Fledermausarten zu 
rechnen.  

Von Amphibien- und Reptilienarten sind der Moorfrosch, Ringelnatter und Kreuzotter sowie 
die ungefährdeten Arten Blindschleiche und Waldeidechse bekannt. 

Daten zu Heuschrecken, Tagfaltern und Mollusken fehlen oder sind stark defizitär oder 
beschränken sich auf häufige Arten.  

Von den Libellen sind etliche Moorarten, teilweise mit aktuellen Funden bekannt, die die neu 
renaturierten Torfstiche besiedeln. Zu nennen sind: Speer-Azurjungfer, Torf-Mosaikjungfer, 
Große Moosjungfer, Kleine Moosjungfer, Nordische Moosjungfer und Gemeine 
Smaragdlibelle sowie die in Schleswig-Holstein noch unbeständige Feuerlibelle. 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8 angegebenen Quellen. 

 

Tabelle 8: vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Alle Arten LLUR (2016) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 
Raabe-Kartierung LLUR (1985) Abfrage von 6 Rasterpunkten 
Biotopkartierung des Landes LLUR 1988 Abfrage von Biotopen der Region 
Entwicklungskonzept Grell 2009 Entwicklungskonzept �Ä�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U���0�R�R�U�³���P�L�W��

Kartierungen der Flora, Fauna und Biotope im 
Sommer 2008 

Ankaufsgutachten Grell 2010 Gutachterliche Stellungnahme zum Ankauf eines 
Flächenkomplexes bei Niederweide am 
Offenbütteler Moor. 

Ankaufsgutachten Grell 2011 Gutachterliche Stellungnahme zum Ankauf einer 
Moorgrünlandfläche und eines Komplexes aus 
Torfstichen und Moorgehölzen im Projektgebiet 
�³�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U���0�R�R�U�³. 

Ökokonto 31-2 Grell 2009 Entwicklungskonzept zum Ökokonto Nr. 31 
Ökokonto 31-3 Grell 2011 Entwicklungskonzept zum Ökokonto Nr. 31-3 

Ökokonto 31-4 Grell 2012 Entwicklungskonzept zum Ökokonto Nr. 31-4 
Ökokonto 31-6 Grell 2013 Entwicklungskonzept zum Ökokonto Nr. 31-6 
Ökokonto 31-7 Grell 2015 Entwicklungskonzept zum Ökokonto Nr. 31-7 
Flora / Fauna Grell 2016 SLEP-Kartierung 2016 
   

 

Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten 

Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Pflanzen    

Sumpf-Schafgarbe 
(Achillea ptarmica) 

RL-SH 3 2016 im Feuchtgrünland 

Schlangenwurz  
(Calla palustris) 

RL-SH 3 2016 in Moorpoldern in Ausbreitung 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Wiesen-Schaumkraut 
(Cardamine pratensis) 

RL-SH V 2016 im Feuchtgrünland 

Wiesen-Segge 
(Carex nigra) 

RL-SH V 2016 v.a. in Brachen 

Schnabel-Segge 
(Carex rostrata) 

RL-SH V 2016 an Moorpoldern ausgebracht 

Rundblättriger Sonnentau  
(Drosera rotundifolia) 

RL-SH 3 2016 vereinzelt 

Glockenheide  
(Erica tetralix) 

RL-SH V 2016 im Randsümpfen 

Schmalblättriges Wollgras 
(Eriophorum angustifolium) 

RL-SH V 2016 in Moorpoldern und 
Randsümpfen 

Scheidiges Wollgras 
(Eriophorum vaginatum) 

RL-SH V 2016 in Moorpoldern und 
Randsümpfen 

Wasserfeder 
(Hottonia palustris) 

RL-SH V 2016 Moorgewässer des Randes 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2016 im Feuchtgrünland 

Strauß-Gilbweiderich  
(Lysimachia thyrsiflora) 

RL-SH 3 2016 an Moorpoldern in Ausbreitung 

Fieberklee  
(Menyanthes trifoliata) 

RL-SH 3 2016 an Moorpoldern ausgebracht 

Sumpf-Vergissmeinnicht  
(Myosotis palustris) 

RL-SH V 2016 im Feuchtgrünland 

Moor-Gagelstrauch 
(Myrica gale) 

RL-SH 3 2016 in Randsümpfen verbreitet 

Borstgras  
(Nardus stricta) 

RL-SH 3 2016 vereinzelt auf Moordämmen 

Moor-Lilie  
(Narthecium ossifragum) 

RL-SH 2 2016 selten, im Randsumpf 

Sumpf-Haarstrang 
(Peucedanum palustris) 

RL-SH V 2016 in Brachen in Ausbreitung 

Blutwurz  
(Potentilla erecta) 

RL-SH V 2016 in Randsümpfen verbreitet 

Sumpf-Blutauge  
(Potentilla palustris) 

RL-SH 3 2016 in Randsümpfen und vereinzelt 
in Moorpoldern 

Kuckucks-Lichtnelke  
(Silene flos-cuculi) 

RL-SH 3 2016 im Feuchtgrünland 

Krebsschere  
(Stratiotes aloides) 

RL-SH 3 2016 in einem Moorgewässer 

Sumpf-Farn  
(Thelypteris palustris) 

RL-SH 3 2016 selten, im Randsumpf 

Kleiner Wasserschlauch 
(Utricularia minor) 

RL-SH 1 2016 in Moorpoldern 

Gemeiner Wasserschlauch  
(Utricularia vulgaris) 

RL-SH 2 2016 in Moorpoldern 

Gemeine Moosbeere  
(Vaccinium oxycoccos) 

RL-SH 3 2016 vereinzelt im Randsumpf 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Sumpf-Veilchen 
(Viola palustris) 

RL-SH 3 2016 vereinzelt, teils in Brachen 
flächig 

Faden-Segge 
(Carex lasiocarpa) 

RL-SH 2 2009 am Hang zur Gieselau 

Kammfarn 
(Dryopteris cristata) 

RL-SH 2 2009 selten, in Sümpfen 

Flügel-Johanniskraut  
(Hypericum tetrapterum) 

RL-SH 3 2009 selten, im Feuchtgrünland 

Königsfarn  
(Osmunda regalis) 

RL-SH 2 2009 selten, auf Moordämmen 

Sumpf-Quendel 
(Peplis portula) 

RL-SH 2 2009 selten, im Feuchtgrünland 

Großer Wiesenknopf 
(Sanguisorba officinalis) 

RL-SH 2 2009 selten, in der Niederung der 
Gieselau 

Wasser-Greiskraut  
(Senecio aquaticus) 

RL-SH 3 2009 selten, im Feuchtgrünland 

Sumpf-Sternmiere  
(Stellaria palustris) 

RL-SH 3 2009 selten, im Feuchtgrünland 

Gelbe Wiesenraute 
(Thalictrum flavum) 

RL-SH 3 2009 an Röhrichten, selten 

Sumpf-Dreizack  
(Triglochin palustre) 

RL-SH 2 2009 selten, im Feuchtgrünland 

Hirse-Segge 
(Carex panicea) 

RL-SH 3 1978 Biotopkartierung 

Mariengras 
(Hierochloe odorata) 

RL-SH 2 1978 Biotopkartierung 

Faden-Binse  
(Juncus filiformis) 

RL-SH 3 1978 Biotopkartierung 

Kleiner Klappertopf  
(Rhinanthus minor) 

RL-SH 3 1978 Biotopkartierung 

Teufelsabbiß  
(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 1978 Biotopkartierung 

Wundklee  
(Anthyllis vulneraria) 

RL-SH 3 1985 
 

Raabe-Rasterkartierung 

Echte Arnika  
(Arnica montana) 

RL-SH 2 1985 
 

Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH 3 1985 
 

Raabe-Rasterkartierung 

Igel-Segge  
(Carex echinata) 

RL-SH 2 1985 
 

Raabe-Rasterkartierung 

Steifer Augentrost 
(Euphrasia stricta) 

RL-SH 3 1985 
 

Raabe-Rasterkartierung 

Acker-Witwenblume  
(Knautia arvensis) 

RL-SH V 1985 
 

Raabe-Rasterkartierung 

Wiesen-Margerite  
(Leucanthemum vulgare) 

RL-SH V 1985 
 

Raabe-Rasterkartierung 

Kleiner Baldrian 
(Valeriana dioica) 

RL-SH 2 1985 
 

Raabe-Rasterkartierung 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

    
Säugetiere    
keine relevanten Angaben    
    
Vögel    
Blaukehlchen  
(Luscinia svecica) 

VSchRL I 2006 Gieselautal 

Rohrdommel  
(Botaurus stellarus) 

VSchRL I 2004 Spülfeld an der Gieselau 

Steinkauz 
(Athene noctua) 

RL-SH 2 2010 an Gehöften im Moor 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2002 Christianshütte 

Kranich 
(Grus grus) 

VSchRL I 2016 Rastvogel, Nahrungsgast 

Kiebitz 
(Vanellus vanellus) 

RL-SH 3 2016 Rastvogel, Nahrungsgast 

Rotschenkel 
(Tringia totanus) 

RL-SH 3 2016 Rastvogel, Nahrungsgast, 
Niederung der Gieselau 

Großer Brachvogel 
(Numenius arquata) 

RL-SH 3 2016 Rastvogel, Nahrungsgast, 
Niederung und Moor 

Bekassine 
(Gallinago gallinago) 

RL-SH 2 2016 Rastvogel, Nahrungsgast 

Wasserralle 
(Rallus aquaticus) 

 2016 Brutvogel 
Moorpolder 

Waldwasserläufer 
(Tringia ochropus) 

 2016 Rastvogel, Nahrungsgast 
Moorpolder 

Silberreiher 
(Egretta alba) 

 2016 Rastvogel, Nahrungsgast 
Moorpolder 

Nilgans 
(Alopochen aegyptica) 

 2016 Rast- und Brutvogel,  
Moorpolder 

Brandgans 
(Tadorna tadorna) 

 2016 Rast- und Brutvogel,  
Moorpolder, Gieselau 

Graugans 
(Anser anser) 

  Rastvogel, Nahrungsgast, 
Niederung der Gieselau 

Weißwangengans 
(Branta leucopsis) 

 2016 Rastvogel, Nahrungsgast, 
Niederung der Gieselau 

Zwergschwan 
(Cygnus columbianus) 

 2016 Rastvogel, Nahrungsgast, 
Niederung der Gieselau 

Löffelente 
(Anas clypeata) 

 2016 Rastvogel, Nahrungsgast 
Moorpolder 

Krickente 
(Anas crecca) 

 2016 Rastvogel, Nahrungsgast 
Moorpolder 

  2016 Rastvogel, Nahrungsgast 
Amphibien    
Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 2016 in vielen Moorpoldern 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Reptilien    
Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2013 im Offenbütteler Moor 

Kreuzotter  
(Viperus berus) 

RL-SH 2 2015 im Offenbütteler Moor 

    
Fische    
keine relevanten Angaben    
    
Weichtiere    
keine relevanten Angaben    
    
Libellen     

Große Moosjungfer  
(Leucorrhinia pectoralis) 

FFH II 2015 Renaturierter Torfstich 

Nordische Moosjungfer  
(Leucorrhinia rubicunda) 

RL-SH V 2013 Renaturierter Torfstich 

Kleine Moosjungfer  
(Leucorrhinia dubia) 

RL-SH 2 2013 Renaturierter Torfstich 

Torf-Mosaikjungfer 
(Aeshna juncea) 

RL-SH V 2013 Renaturierter Torfstich 

Spieß-Azurjungfer 
(Coenagrion hastulatum) 

RL-SH 2 2013 Renaturierter Torfstich 

Gemeine Smaragdlibelle 
(Cordulia aenea) 

- 2013 Renaturierter Torfstich 

Feuerlibelle 
(Crocothemis erythraea) 

- 2016 Torfdamm 

    
Schmetterlinge     
keine relevanten Angaben    
    
Heuschrecken     
keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergre�L�I�H�Q�G�H�� �/�H�L�W�E�L�O�G�� �I�•�U�� �G�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �ÄOffenbütteler Moor�³�� �O�H�L�W�H�W�� �V�L�F�K�� �D�X�V�� �G�H�Q��
Entwicklungszielen für das Schwerpunktgebiet des BVS-�6�+�� �ÄOffenbütteler Moor und 
Gieselau-Altarm�³����dem Entwicklungskonzept für das Offenbütteler Moor und den 
verschiedenen Ökokonten ab.  

Weiterhin werden das Moorschutzprogramm des Landes, das benachbarte mehrteilige FFH-
�*�H�E�L�H�W�� �Ä�0�R�R�U�H�� �G�H�U Eider-Treene-Sorge-�1�L�H�G�H�U�X�Q�J�³���� �G�D�V�� �(�8-Vogelschutzgebiet der Eider-
Treene-Sorge-Niederung sowie die Angaben aus dem Landschaftsrahmenplan 
berücksichtigt. 

Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
der Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (LLUR, UNB) 
abgestimmt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

BVS SH Schwerpunktbereich 183 Offenbütteler Moor und Gieselau-Altarm 

Bestand: Das Zentrum des ehemaligen Hochmoores wird je nach Tiefe der Entwässerung weitgehend 
intensiv genutzt. In den Randbereichen liegen jedoch Restmoor-Parzellen, die mit Birken, Weiden- 
und Gagel-Gebüsch bewachsen sind. Im Osten grenzt das Gebiet an einen Altarm der ehemaligen 
Gieselau, die vor dem Bau des Nord-Ostsee-Kanals hier in die Eider mündete. Die 
Feuchtgrünlandflächen entlang dieses Fließgewässerabschnitts sind überwiegend intensiv genutzt. 

Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung eines vielfältigen naturraumtypischen Biotopkomplexes 
mit naturnahen regenerierenden Hochmoor- und Niedermoorresten, Bruchwäldern, Auwäldern 
sowie feuchten bis nassen, ungedüngten Grünlandlebensräumen und Sukzessionsflächen. 

vorrangige Maßnahmen: Wiederherstellung eines weitgehend natürlichen Wasserregimes; 
Verminderung der Nutzungsintensität. 

 
Hauptverbundachse Kanalspülfläche Fischerhütte:  
Erhaltung und Entwicklung sekundärer naturnaher Lebensräume auf ehemaligem Moorgelände nach 
Erreichen des vorgesehenen Aufspülungsniveaus. 
 
�(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�N�R�Q�]�H�S�W���Ä�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U���0�R�R�U�³ 2009 

 Wiederherstellung von Lebensräumen der Hochmoore im Hochmoorkern 
 Erhaltung und Entwicklung von Randsümpfen mit Moorwäldern 
 Erhaltung und Entwicklung von strukturreichem Hoch- und Niedermoorgrünland 
 Erhaltung und Entwicklung der offenen Niederungs- und Marschbereiche an der Gieselau 
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Maßnahmen aus dem Konzept (Auswahl): 
 Vernässung der Kernbereiche durch Moorpolder mit Verwallungen 
 Einschlag von Nadel- und Fremdgehölzen 
 Entwicklung naturnaher Moor-, Sumpf- und Bruchwälder ohne Nutzung.  
 Binnenvernässung von Grünlandflächen durch Grabenstaue und Unterbrechung von Drainagen. 
 Extensive Weidenutzung ohne Düngung im Offenland 
 
Ökokonto 31-1, Ausgleichsflächenpool mit 219,3 Hektar. 
Das Ökokonto dient ??? 
 
Ökokonto 31-2, etwa 4,5 Hektar 
Das Ökokonto dient der Entwicklung von arten- und strukturreichen mesophilen Moor-Grünlandflächen 
unterschiedlicher Standortsqualitäten. Durch eine extensive Grünlandnutzung ohne Stickstoffdüngung 
und Vernässung durch Rücknahme der Binnenentwässerung soll eine naturnahe Grünland-
entwicklung eingeleitet werden. 
 
Ökokonto 31-3, etwa 7,7 Hektar 
Das Ökokonto dient der Entwicklung von Komplexen vernässter Moorhabitate mit unterschiedlichen 
Standortqualitäten und einer spezifischen Besiedlung von Moorarten. Durch die umfangreiche 
Vernässung soll eine möglichst naturnahe Restitution des Moores mit Komplexen verschiedener 
Biotope und LRT der FFH-Richtlinie eingeleitet werden. 
 
Ökokonto 31-4 und 31-5, etwa 29,0 Hektar 
Das Ökokonto dient im Kernbereich des Moores der Entwicklung von Komplexen vernässter 
Moorhabitate mit unterschiedlichen Standortqualitäten und einer spezifischen Besiedlung von 
Moorarten. Durch die umfangreiche Vernässung soll eine möglichst naturnahe Restitution des Moores 
mit Komplexen verschiedener Moorbiotope und LRT der FFH-Richtlinie eingeleitet werden. 
In den randlichen Bereichen des Moores dient das Ökokonto der Entwicklung artenreichen Feucht- 
und Moorgrünlands oder der Entwicklung von naturnahen Moorgehölzen. Die Binnenentwässerung 
der Flächen wird soweit möglich zurückgenommen. Beweidbare Flächen werden als Grünland 
bewirtschaftet, zu stark vernässte Bereiche bleiben der Gehölzentwicklung vorbehalten. 
 
Ökokonto 31-6 
Das Ökokonto dient im Kernbereich des Moores der Entwicklung von Komplexen vernässter 
Moorhabitate mit unterschiedlichen Standortqualitäten und einer spezifischen Besiedlung von 
Moorarten. Durch die umfangreiche Vernässung soll eine möglichst naturnahe Restitution des Moores 
mit Komplexen verschiedener Moorbiotope und LRT der FFH-Richtlinie eingeleitet werden. 
 
Ökokonto 31-7 
Das Ökokonto soll zur Entwicklung nach LNatSchG geschützter Biotopflächen mit nährstoffarmer 
Sumpf- und Moorvegetation (NS, MH) sowie von Komplexen der FFH-Lebensraumtypen aus 
Moorgesellschaften (LRT 71__) dienen. 
 
Ökokonto 31-8 
�:�H�J�H�S�D�U�]�H�O�O�H���P�L�W���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J���]�X���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� 
 
 
Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebiet zu berücksichtigen:  
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet 1622- ���������Ä�0�R�R�U�H���G�H�U���(�L�G�H�U-Treene-Sorge- �1�L�H�G�H�U�X�Q�J�³�� 
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Erhaltung eines Biotopkomplexes aus Hochmooren, Niedermooren und Flachseen und weiteren 
Feuchtlebensräumen in der weiträumigen Niederungslandschaft der Flüsse Eider, Treene und Sorge, 
der in seiner Größe und Ausprägung in Schleswig-Holstein einzigartig ist. 
 

Übergreifende Ziele für das EU- �9�R�J�H�O�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W���Ä�(�L�G�H�U-Treene-Sorge-Niederung: 
Erhaltung der einzelnen Teilgebiete bestehend aus ausgedehnten Röhrichten, Hochstaudenfluren, 
Moorstadien, artenreichem Feuchtgrünland, wechselfeuchtem Grünland unterschiedlicher Nutzungs-
intensität, Überschwemmungswiesen und offenen Wasserflächen als Lebensraum insbesondere für 
Arten der Röhrichte, Weidengebüsche und Hochstaudenfluren, der Hochmoore und des offenen 
Grünlandes.  
Im gesamten Gebiet soll keine Absenkung des Wasserstandes unter den aktuellen Stand erfolgen; 
notwendige Anpassungen der Entwässerungsverhältnisse aufgrund von Bodensackungen sind in den 
landwirtschaftlich genutzten Bereichen möglich. 
Zwischen einzelnen Teilhabitaten wie Nahrungsgebieten, Bruthabitaten und Schlafplätzen von Arten 
mit großräumigen Lebensraumansprüchen (wie Zwerg- und Singschwan, Weißstorch, Wiesenweihe, 
Kranich) sind möglichst ungestörte Beziehungen zu erhalten; die Bereiche sind weitgehend frei von 
vertikalen Fremdstrukturen z. B. Stromleitungen und Windkrafträder zu halten. 
 
 
Landschaftsrahmenplan IV, Kreise Dithmarschen und Steinburg:  
Landschaftsentwicklung:  
Umrahmt von Teilen der Hohen Geest und der Vorgeest liegt im zentralen Schleswig-Holstein dieses 

etwa 560 Quadratkilometer große Niederungsgebiet. Es wird von den Flüssen Eider, Treene und 
Sorge durchzogen und öffnet sich nach Westen hin zur Nordsee. Im Planungsraum IV gehört im 
Norden des Kreises. 

Das Eider-Treene-Sorge-Gebiet bot bis zum 15. Jahrhundert nur auf den Geestinseln und den höher 
liegenden Marschflächen Siedlungsmöglichkeiten. Nach den großen Sturmfluten wurden die 
Marschsiedlungen jedoch aufgegeben und auf die Geestinseln verlagert. Seit dieser Zeit bemüht 
man sich, die durch Sturmfluten und Grundwasseranstieg überschwemmten Marschflächen zu 
entwässern und wieder landwirtschaftlich nutzbar zu machen. 

Erst mit dem Bau des Nord-Ostsee-Kanals (1887 bis 1895) und der Eider-Schleuse bei Nordfeld (1934 
bis1936) wurde massiv in die gesamte Hydrologie des Eider-Einzugsgebietes eingegriffen. Der 
Bau des heutigen Nord-Ostsee-Kanals trennte den Oberlauf der Eider bei Rendsburg ab. Seitdem 
entwässert dieses Gebiet in den Kanal. 

Durch die Eiderabdämmung bei Nordfeld wurde der Tideeinfluss oberhalb der Schleuse unterbunden. 
Während die Binneneider zwischen Nordfeld und Lexfähre noch den Charakter eines 
Fließgewässers hat, handelt es sich oberhalb von Lexfähre bis Rendsburg nahezu um ein 
Stillgewässer. 

Neben der Eider wurden auch viele andere Fließgewässer durch den Nord-Ostsee-Kanal in ihrem 
Verlauf durchschnitten. Die Länge der Gewässer wurde dadurch stark verkürzt und die natürliche 
Entwässerung großer Einzugsgebiete verändert. So floss die Gieselau ursprünglich in die Eider. 

Weitere Veränderungen der Landschaft entstanden durch Maßnahmen, die notwendig sind, um den 
Nord-Ostsee-Kanal und seine Anlagen zu erhalten. Große Gebiete, unter anderem am Kudensee, 
bei Schafstedt und Fischerhütte, wurden und werden als Spülflächen bei Kanalvertiefungen 
verwendet.  

Auch Niederungsgebiete und Moore, zum Beispiel das Eggstedter und das Offenbütteler Moor, 
wurden durch den Kanalbau getrennt. Die angeschnittenen ehemaligen Moore wurden zu 
Feuchtgrünland entwickelt. Sie liegen heute zum Teil unter dem Meeresspiegel. 

Das heutige Landschaftsbild ist geprägt durch die einschneidenden Maßnahmen des 
Reichsarbeitsdienstes und des Programms Nord. Von der ehemaligen Naturlandschaft sind einige 
nicht oder nur mit erheblichem Aufwand zu meliorierende oder aufgrund von Sackungen der Torfe 
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nur erschwert zu bewirtschaftende Flächen übrig geblieben. Im Offenbütteler Moor haben sich die 
Reste einer ehemaligen Moorlandschaft erhalten 

 
Landschaftliche Leitbilder für die Eider-Treene-Niederung, Auswahl:  

�‡�� Naturgeprägte Niederungen mit verschiedenen naturnahen und extensiv genutzten 
Niedermoorbiotopen und ungenutzten vielfältigen Übergangs- und Hochmooren. 

�‡�� Großflächige Feuchtgrünlandkomplexe mit extensiv genutzten, artenreichen Nasswiesen sowie 
ausgeprägten Grüppen- und Grabenstrukturen (letzteres insbesondere in weniger nassen, 
intensiver genutzten Grünlandbereichen). 

�‡�� Naturgeprägte Fließgewässer-Ökosysteme mit Röhrichten, Weidengebüschen und Auwäldern 
sowie großflächigen, periodisch überschwemmten, extensiv genutzten Grünländereien 

 
Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems (BVS) 
In diesen Gebieten sind Flächenankäufe für Naturschutzzwecke und sonstige Maßnahmen des 

Naturschutzes besonders zu fördern, um die Flächen langfristig zu sichern und als naturbetonte 
Lebensräume zu entwickeln. Sie eignen sich damit auch in besonderem Maße für die Einrichtung 
eines Ökokontos. 

 
Erweiterung von Biotopen: 
Die Vergrößerung der derzeitigen Biotopfläche dient vor allem bei Hochmooren und Niedermooren 

auch der Wiederherstellung des ursprünglichen Wasserregimes. Bei kleinen Biotopresten sollen 
mit Biotoperweiterungen die Minimalarealansprüche der typischen Lebensgemeinschaften erfüllt 
werden. 

Entwicklung von Biotopkomplexen im Bereich der Geesthochmoore. 

 
Erhaltung historischen Kulturlandschaften.  
�‡�� Feuchtgrünland der Flussniederungen : Die Flussmarschenlandschaft mit ihrer historisch 

gewachsenen Artenvielfalt bei Pflanzen und insbesondere bei der Vogelwelt, lässt sich langfristig 
nur erhalten, wenn gezielt Programme zur Förderung oder Beibehaltung einer extensiven 
Grünlandbewirtschaftung durchgeführt werden. Ein Schwerpunkt muss dabei auf der Anhebung 
von Grundwasserständen oder der Beibehaltung von hohen Grundwasserständen liegen. 

�‡�� Torfstichlandschaft : Torfstiche sind Zeugnisse einer historischen Nutzung. Bei einer 
Renaturierung bleiben die Torfstichlandschaften noch Jahrhunderte im Landschaftsbild erkennbar, 
so dass hier die Erhaltung von Elementen der Kulturlandschaft mit der Wiederherstellung 
natürlicher Biotope einhergeht. Darüber hinaus eignen sich aufgrund ihrer fortgeschrittenen 
Degeneration nicht alle Moore für Renaturierungsmaßnahmen, so dass hier Torfstiche als Relikte 
dieser speziellen Nutzung dauerhaft erhalten werden können.  

 
Vertragsnaturschutz: 
Offenbütteler Moor / Gieselautal ; Die Förderkulisse schließt hier den Schwerpunktbereich 183 ein. 

Angeboten wird das Vertragsmuster für den Wiesenvogelschutz. 
 
Gebiete, die die Voraussetzung für eine Unterschutzstellung nach § 18 LNatSchG erfüllen: 
Offenbütteler Moor mit Gieselau ; Gekennzeichnet durch: naturnahe Niederung der Gieselau, 

Übergangsmoore. Besondere Bedeutung für den Arten- und Biotopschutz. 
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Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben:  

Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung der Niederungs- und Moorlandschaften im Bereich des Offenbütteler Moors mit 
dem Gieselau-Altarm bis hin zu den Niederungsflächen bei Fischerhütte in den Vordergrund. 
Das Offenbütteler Moor soll erhalten und möglichst großflächig vernässt werden, um sich im 
Kernbereiche selbständig und moortypisch zu entwickeln. Dabei können sich offene 
Moorhabitate mit Torfstichen und Moorheiden sowie im breiten Randbereich Moor- und 
Bruchgehölze ausbilden. Die Niederungsflächen am Gieselau-Altarm sollen als 
Wiesenvogel-Grünland offen gehalten werden. 

Für wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen dem angrenzenden offenen Feuchtgrünland und dem Moor verbessert werden.  

Die Binnenentwässerung ist einzuschränken und nach Vereinbarung und Möglichkeit auf 
benachbarte Privatflächen auszudehnen. Insbesondere sollen die Kernbereiche des 
ehemaligen Hochmoors mit Resten typischer Hochmoorvegetation vernässt werden. 

Eine extensive Pflegenutzung der Grünlandflächen ist notwendig, die touristische Nutzung 
der Flächen auf den angelegten Wegen soll weiterhin ermöglicht werden. 

 
 

4.2 �/�H�L�W�E�L�O�G���I�•�U���G�H�Q���6�/�(�3���ÄOffenbütteler Moor �³ 

Das Offenbütteler Moor ist als kompaktes Moorgebiet in der weiterhin offenen Niederung am 
Gieselau-Altarm erhalten geblieben und zusammenhängend vernässt worden. Durch Anlage 
von Moorpoldern und den Verschluss von Entwässerungsgräben haben sich großflächig 
Bestände mit hochwertiger Moorvegetation ausgebildet und ausgebreitet. Es hat sich ein 
sehr strukturreiches Standortmosaik mit Moorgewässern, Verlandungsflächen mit 
Torfmoosen, Wollgras-, Heide-, und Gagelbeständen sowie randlichen Moorgehölzen mit 
Birken sowie teilweise mit Weiden und Erlen ausgebildet. Das durch die tiefgreifende 
Entwässerung und Nutzung gestörte Relief ist durch das Wachstum von Torfmoosen wieder 
homogener und moortypischer ausgebildet. Alte Torfstiche befinden sich im Prozess der 
Verlandung mit moortypischen Schlenkengesellschaften. 

Der Anteil an dichten Gehölzen der Anpflanzungen und Windschutzstreifen ist durch die 
Vernässung und auch durch den Einschlag von Fremdgehölzen zugunsten von offenen und 
halboffenen Moorbereichen und sekundären Versumpfungsflächen zurückgegangen. 

Der ausgedehnte Kernbereich des Moores liegt eingebettet in Versumpfungsflächen und 
teilweise vernässten, überwiegend extensiv genutzten und offenen Grünlandniederungen im 
Umfeld des Moores und insbesondere im Bereich des Gieselau-Altarms. 

Es haben sich die typischen Pflanzenarten der Hoch- und Zwischenmoore sowie des 
Feuchtgrünlands mit charakteristischen Insektenarten wie Libellen, Heuschrecken und 
Tagfalter sowie Amphibien, Reptilien und Vögel angesiedelt. Die Gehölze dienen als 
Winterhabitat für Reptilien und Amphibien.  

Neben den Leitarten wie Kranich, Kreuzotter, Moorfrosch und Moorlibellen zählen 
Bekassine, Blaukehlchen, Ringelnatter und Tagfalter der Moore zu den Bewohnern des 
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Moorgebiets. Die Gehölze werden von Fledermäusen und von verschiedenen Tag- und 
Nachtgreifen mit großen Raumansprüchen besiedelt.  

Die offenen Grünlandgebiete werden von Offenland- und Wiesenvögeln wie Kiebitz, 
Rotschenkel, Uferschnepfe, Feldlerche, Neutöter und Steinkauz sowie typischen Amphibien 
und Reptilien besiedelt. Weiterhin haben sich charakteristische Libellen, Heuschrecken und 
Tagfalter angesiedelt. In Gräben der Marsch leben der Schlammpeitzger sowie die Grüne 
Mosaikjungfer in Beständen mit Krebsscheren. 

Das Gebiet ist weiterhin für die Naherholung erschlossen, erlebbar und kann durchwandert 
werden. Auf die vorkommenden Pflanzen- und Tierarten sowie die Waldentwicklung werden 
die Besucher u.a. durch Schautafeln hingewiesen. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 8) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Gegebenenfalls daraus resultierende Änderungen der Ziele oder 
Anpassungen der Maßnahmen müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 10 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 11 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum- und �±biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 

Tabelle 10: Räumliche Gliederung für das Zielkonzept  

Teilgebiet LOK_DIFF Bezeichnung des Teilgebiets  

105_01  Feldmark Offenbüttel  

 105_01_01 Niederung zum Steinofen 

 105_01_02 Moorwald Fischerhütte 

 105_01_03 Niederung Dammsknöll 

 105_01_04 Hangwald Fischerhütte 

 105_01_05 Niederung östlich Niederweide 

105_02  Gieselautal am Altarm 

 105_02_01 Zur Eider Randflächen 

 105_02_02 Niederung östlich Querdamm 

 105_02_03 Niederung bei Schormoor 

 105_02_04 Überflutungsaue am Altarm 

 105_02_05 Flächen am Gieselaukanal 

 105_02_06 Gieselautal bei Hinrichshörn 

 105_02_07 Niederung nördlich Hinrichshörn 

 105_02_08 Wald nördlich Hinrichshörn 

 105_02_09 Grünland bei Hinrichshörn 
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Teilgebiet LOK_DIFF Bezeichnung des Teilgebiets  

105_03  Hochmoor im BVS 

 105_03_01 Moorrand an der K37 

 105_03_02 Moorwald an der K37 

 105_03_03 Polder nördlich Süderdamm 

 105_03_04 Grünland westlich Querdamm 

 105_03_05 Wald am Querdamm 

 105_03_06 Moorrand Christianshütte 

 105_03_07 Flächen nördlich Süderdamm 

 105_03_08 Moorkern südlich Süderdamm 

 105_03_09 Waldrand nördlich Niederweide 

 105_03_10 Triangel östlich Niederweide 

 105_03_11 Hang südlich Schormoor 

 105_03_12 Alte Plantage am Querdamm 

 105_03_13 Hangwald am Querdamm 

 105_03_14 Spülfläche am Querdamm 

 105_03_15 Moorhang am Düker 

 105_03_16 Niederung am Düker 

 105_03_17 Weide am Gieselaufeldweg 

 105_03_18 Grünland Niederweide 

 105_03_19 Moorpolder östlich Eckhorst 

 105_03_20 Waldrand nördlich Eckhorst 

 105_03_21 Waldrand südlich Eckhorst 

 105_03_22 Moorwald Plantage 

 105_03_23 Moorrand am Fischteich 

 105_03_24 Moorrand östlich der Plantage 

 105_03_25 Moorgrünland südlich der Plantage 

 105_03_26 Moorrand Osterdammsbüttel 

 

Das SLEP-Gebiet �ÄOffenbütteler Moor�³ (OB, Nr. 105) wird drei Teilgebieten zugeordnet und 
diese dann weiter untergliedert. Die Beschreibungen erfolgen einzeln für den Raum und die 
darin liegenden Teilflächen. 
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5.1.1 Teilgebiet 105_01: Feldmark Offenbüttel 

Teilgebiet 105_01 : Feldmark Offenbüttel 
Das Teilgebiet umfasst den Bereich der Feldmark bei Offenbüttel zwischen Fischerhütte und 
dem Offenbütteler Moor. Es handelt sich um einen landwirtschaftlich intensiv genutzten 
Raum mit heterogener Struktur. Es gibt mineralische Böden der flachkuppigen Geest sowie 
Hoch- und Niedermoorböden, die über Gräben zum Nord-Ostsee-Kanal entwässert werden. 
Bei Fischerhütte liegt am Kanal ein Spülfeld, in dessen Umgebung einige der 
Stiftungsflächen liegen. Die Stiftungsflächen werden überwiegend als Grünland genutzt und 
sind Teil größerer Grünlandgebiete. Es gibt auch einige Flurstücke mit Bruchwald und 
bewaldete Hänge.  

Ziel ist es, die Bestände mit Grünland, Feuchtgehölzen und Hangwäldern zu erhalten und 
alle Standorte naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum 
aller dort charakteristischen Pflanzen- und Tierarten inklusive auch seltener Arten von 
kleinen Reliktstandorten. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Rebhuhn, Feldlerche, 
Wiesenpieper, Bekassine, Braunkehlchen. Weiterhin sind Moorfrosch, Ringelnatter, 
Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Veilchen, 
Sumpf-Haarstrang, Strauß-Gilbweiderich und Teufelsabbiß hervorzuheben. 

Das Grünland auf den entwässerten Hoch- und Niedermoorböden sollte möglichst extensiv 
beweidet, gemäht oder als Mähweide genutzt werden. Auf interne Zäune sollte 
weitestgehend verzichtet werden. Verbrachte Standorte im Kontakt zum Grünland sollten in 
die Weidenutzung eingeschlossen werden, um dort Biomasse und Streuauflagen zu 
reduzieren und eine Besiedlung mit typischen aber konkurrenzschwachen Grünlandarten 
nährstoffarmer Standorte zu fördern. Die Entwässerung durch Gräben und Drainagen ist 
möglichst einzuschränken und die Binnenentwässerung der Feuchtbestände auf Moorboden 
zu reduzieren, um das Aufkommen mesophiler Arten des Feuchtgrünlands und der 
Seggenriede zu fördern. 

Die Riede, Versumpfungsflächen, Feucht-, Bruch- und Hanggehölze der anderen Parzellen 
sollen ohne Nutzung erhalten und ggf. weiter vernässt werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brut- und Rastvögel 
Amphibien, Reptilien, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 
 
105_01 Teilgebiet: 105_01: Feldmark Offenbüttel 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
105_01_01 Niederung zum Steinofen H GF 14 
105_01_02 Moorwald Fischerhütte H WS 14 
105_01_03 Niederung Dammsknöll H GF 14 
105_01_04 Hangwald Fischerhütte H WL 2 
105_01_05 Niederung östlich Niederweide H GF 14 
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5.1.1.1 105_01_01, Niederung zum Steinofen 

105_01_01, Niederung zum Steinofen 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Südlich von Offenbüttel an der Straße zum Steinofen liegt eine 0,9 Hektar große Grünlandfläche 
zwischen den dortigen Knicks und einem Bruchgehölz am Spülfeld. Die Fläche fällt von der Straße 
zur Niederung ab. Sie weist einen Feuchte- und Bodengradienten auf. Die Fläche wird gemäht oder 
als Mähweide genutzt. Weidezäune sind vorhanden. Bei der Mahd werden die sehr nassen Bestände 
nahe des Waldes ausgespart. Die Vegetation ist überwiegend arten- und strukturreich ausgebildet. 
Es gibt mesophiles Grünland unterschiedlicher Feuchte, Flutrasen und Binsenbestände. Die 
randlichen Knickgehölze weisen zum Teil alte und breitkronige Eichen auf.  

�=�L�H�O���L�V�W���H�V�����G�L�H���X�Q�W�H�U�V�F�K�L�H�G�O�L�F�K�H�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G�E�H�V�W�l�Q�G�H���P�L�W���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���]�X���H�U�K�D�O�W�H�Q���X�Q�G���G�L�H���)�O�l�F�K�H��
weiter aufzuwerten. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Feldlerche und Moorfrosch. Bei den 
Pflanzen sind Arten von Bedeutung wie z.B. Schafgarbe, Herbst-Löwenzahn, Ferkelkraut, Kuckucks-
Lichtnelke, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Veilchen, Wiesen-Segge, 
und Teufelsabbiß. 

Die Grünlandfläche soll weiterhin durch eine extensive Nutzung ohne Düngung offen gehalten 
werden. Eine Mähweide oder reine Beweidung hat den Vorteil, dass alle Bereiche genutzt werden 
können und somit keine Brachebestände mit dicken Steuauflagen entstehen. Durch die extensive 
Nutzung werden die typischen Arten des mesophilen Grünlands unterschiedlicher Standorte 
gefördert. Drainagen und Gräben sollten verschlossen werden, solange keine Oberlieger betroffen 
sind. Eine Arrondierung mit benachbarten Grünlandflächen zwischen der Straße und den 
Bruchgehölzen der Niederung ist anzustreben, um den Bereich möglichst großflächiger und optimal 
entwickeln zu können. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Fledermäuse, Vögel, 
Amphibien und Reptilien können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.1.2 105_01_02, Moorwald Fischerhütte 

105_01_02, Moorwald Fischerhütte 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf- und Bruchwald 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Im Umfeld des Spülfelds von Fischerhütte gibt es einen Gürtel aus Feuchtgebüschen, Bruch- und 
Sumpfwäldern. Diese liegen zumeist auf Hoch-, teilweise auch auf Niedermoorboden. Die 
Entwässerung der Niederungen erfolgt über Gräben um das Spülfeld herum. Drei Parzellen mit 
Bruchgehölzen mit einer Größe von zusammen 1,0 Hektar zählen zur Stiftung Naturschutz. Die 
Parzellen liegen meist in größeren Gehölzflächen oder stehen in Kontakt zu benachbarten 
Bruchgehölzen. Die Vegetation wird von den typischen Gehölzen mit Erle, Birke oder Weide geprägt. 
Es sind zahlreiche Feuchtezeiger vorhanden, darunter auch Seggen und Staudenfluren. Trotz 
Entwässerung sind die Gehölze recht naturnah strukturiert und werden nicht mehr genutzt.  

Ziel ist es, die Bruchgehölze zu erhalten und im Kontakt zu den Feuchtwäldern im Umfeld des 
Spülfelds naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Ziel- und Leitarten sind Kleinspecht, Moorfrosch, 
und Pflanzen nährstoffarmer Sümpfe und Feuchtwälder wie z.B. Sumpf-Hornklee, Sumpf-Kratzdistel, 
Sumpf-Blutauge, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Haarstrang, Strauß-Gilbweiderich, Mädesüß, 
Schmalblättriges Wollgras und Teufelsabbiß.  

Die Gräben sollten nicht mehr geräumt oder verschlossen werden, um den Moorboden möglichst 
großflächig zu vernässen. Die Bruchwälder und Feuchtgebüsche sollten ohne Nutzung der freien 
Sukzession überlassen bleiben. Bruch- und Totholz ist im Bestand zu belassen. Eine Arrondierung ist 
anzustreben, um die Bruchwälder möglichst großflächig ohne Nutzung naturnah entwickeln zu 
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können. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Fledermäuse, Vögel, 
Amphibien und Reptilien können durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.1.3 105_01_03, Niederung Dammsknöll 

183_01_03, Niederung Dammsknöll 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Südlich von Dammsknöll liegt eine große, als Grünland genutzte Niederung auf entwässertem 
Niedermoorboden. Die Entwässerung erfolgt über zahlreiche Parzellengräben und Vorfluter in 
östliche Richtung zur Querenbek und zum dortigen Pumpwerk am Nord-Ostsee-Kanal. Am 
südwestlichen Rand der Niederung nahe bei Fischerhütte und im Übergang zu Hochmoorböden gibt 
es drei Grünlandparzellen der Stiftung Naturschutz mit einer Größe von zusammen 4,2 Hektar. Sie 
werden extensiv genutzt und durch Mahd oder Beweidung offen gehalten. Die Vegetation ist 
überwiegend nur mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. Viele Bestände sind verarmt und liegend 
auf entwässertem Moorboden. Teile einer Weide sind ausgezäunt und verbracht. Dort hat sich eine 
blütenreiche Staudenflur nährstoffarmer Standorte halten können. Die Moorweide der Stiftung 
Naturschutz liegt benachbart zu einer größeren Weidefläche auf Moorboden mit Gewässern, 
Versumpfungsflächen, Rieden und artenreichem Feuchtgrünland. 

Ziel ist es, die verschiedenen Feuchtgrünlandbestände zu erhalten und die Flächen insgesamt zu 
arten- �X�Q�G���E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���*�U�•�Q�O�D�Q�G���Q�D�V�V�H�U���E�L�V���I�U�L�V�F�K�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����X�Q�G���D�X�F�K���P�L�W��
Beständen von Seggen, Binsen und Stauden nährstoffarmer Standorte naturschutzfachlich weiter zu 
entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Kiebitz, Brachvogel, Feldlerche, Wiesenpieper und 
Braunkehlchen sowie Moorfrosch, Sumpfschrecke, Braunfleckiger Perlmutterfalter, Blutströpfchen 
und Grünwidderchen. Außerdem von Bedeutung sind Kuckucks-Lichtnelke, Großer Sauerampfer, 
Wiesen-Schaumkraut, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Veilchen, 
Sumpf-Haarstrang, Großes Mädesüß, Blutwurz, Schlanke Segge und Wiesen-Segge. 

Die Grünlandflächen sollen durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten werden. 
Auf interne Zäune an Gräben, Brachen und versumpften Teilflächen sollte möglichst verzichtet 
werden. Interne Grüppen und Gräben sollten weiter verlanden, um den Moorboden möglichst 
dauerhaft zu vernässen. Eine großflächigere Vernässung der Moorböden und eine Anhebung der 
Wasserstände in den Vorflutern sind anzustreben. Der Feldweg ist für die Zuwegungen zu den 
Flächen zu erhalten.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken, Libellen und Tagfalter können durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
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01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.1.4 105_01_04, Hangwald Fischerhütte 

105_01_04, Hangwald Fischerhütte 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Südlich der Niederung bei Dammsknöll und dem Nord-Ostsee-Kanal liegt eine ackerbaulich genutzte 
Hochfläche, die mit einem 3-5 Meter hohen Steilhang zu den Hoch- und Niedermoorböden abfällt. 
Die Hochfläche und der Steilhang sind durch Aufschüttungen im Zuge des Baus des Kanals 
entstanden. Zur Stiftung Naturschutz zählt ein knapp 600 Meter langer Abschnitt des Steilhangs 
östlich der Straße zur Kanalfähre. Die Fläche ist etwa 2,0 Hektar groß und umfasst den bewaldeten 
Steilhang und den Unterhang mit blütenreichen Sukzessions- und Staudenfluren bis zu einem stark 
vertieften Vorfluter. Der Unterhang wurde ehemals genutzt und liegt seit vielen Jahren brach. Es 
breiten sich dort langsam Gehölze aus. Das Hanggehölz ist naturnah strukturiert. Es gibt etwas 
Altholz und Windbruch, aber auch standortfremde Arten und randlich Stauenknöterich. 

Ziel ist es, den Gehölzbestand des Steilhangs und die Sukzessionsflächen am Unterhang zu einem 
standorttypischen Laubwald mit Habitatbäumen, Alt- und Totholz ohne Nutzung aufwachsen zu 
lassen. Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien, 
allgemein Waldvögel sowie Höhenbrüter wie Kleiber und Spechte. Weiterhin sollten Pilze und 
Habitate für Käfer inklusive Totholzkäfer entwickelt werden. 

Das Aufkommen standorttypischer Laubgehölze sollte gefördert werden. Windbruch und Totholz sind 
im Bestand zu belassen und die Entwicklung von Altholz ist zu fördern. Die Fremdgehölze im Hang 
können eingeschlagen werden. Ein Einschlag sollte später nur noch zur Verkehrssicherung entlang 
des Feldweges durchgeführt werden müssen. Der Unterhang ist in freier Sukzession zu belassen und 
sollt sich mittelfristig selbständig mit Gehölzen bestocken. Maßnahmen zu Bekämpfung von 
Neophyten wie dem Japanischen Knöterich können durchgeführt werden. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel (Höhenbrüter), Fledermäuse, Totholzkäfer, 
Pilze und Pflanzen durchgeführt werden. Neophyten wie der Japanische Staudenknöterich können 
gezielt bekämmt werden.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02.02 Nisthilfen "Vögel" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.1.5 105_01_05, Niederung östlich Niederweide 

105_01_05, Niederung östlich Niederweide 
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Westlich von Niederweide und dem Offenbütteler Moor liegt eine etwa 1,5 Hektar große 
Grünlandfläche der Stiftung Naturschutz. Sie ist Teil eines großen Grünlandbereichs auf 
Niedermoorboden zwischen Christianshütte und dem Kanal. Die Entwässerung der Niederung erfolgt 
über zahlreiche Parzellengräben und Vorfluter zur Querenbek und zum Pumpwerk am Nord-Ostsee-
Kanal. Die Grünlandparzelle der Stiftung Naturschutz wird extensiv genutzt und durch Mahd offen 
gehalten. Die Vegetation ist mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. Es gibt randliche Gräben und 
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eine nasse stark zerfahrene Senke auf der Fläche, die vermutlich auf beschädigte Drainagen 
zurückzuführen ist. Die Zuwegung erfolgt von der Straße bei Niederweide. Dort gibt es einen Knick 
und eine Leitungstrasse, die randlich über die Fläche spannt.  

Ziel ist es, die Grünlandfläche als Teil der offenen Niederung zu erhalten und die Fläche zu arten- 
�X�Q�G���E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���*�U�•�Q�O�D�Q�G���Q�D�V�V�H�U���E�L�V���I�U�L�V�F�K�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����Q�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�I�D�F�K�O�L�F�K��
weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Kiebitz, Brachvogel, Feldlerche, 
Wiesenpieper und Braunkehlchen sowie Moorfrosch. Außerdem von Bedeutung sind Kuckucks-
Lichtnelke, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergissmeinnicht, Wiesen-Schaumkraut, 
Großer Sauerampfer, Großes Mädesüß, Schlanke Segge und Wiesen-Segge. 

Die Grünlandfläche sollen durch eine extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten 
werden. Drainagen sollten unterbrochen und möglichst der Wasserstand großräumig in der 
Niederung angehoben werden. Die Leitungstrasse sollte möglichst zurückgebaut werden.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
Reptilien und Feuchtheuschrecken können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2 Teilgebiet 105_02: Gieselautal am Altarm 

Teilgebiet 105_02 : Gieselautal am Altarm 

Östlich vom Offenbütteler Moor liegt die Niederung der Gieselau, die ehemals direkt in die 
Eider mündete und regelmäßig überschwemmt wurde. Es ist in Abfolge Niedermoorboden, 
Kleiboden und Klei auf Niedermoor ausgebildet. Nach dem Bau des Nord-Ostsee-Kanals 
und des Gieselaukanals sind noch zwei Altarme der Gieselau mit recht naturnaher Struktur 
vorhanden. Die große Niederung am nördlichen Altarm wird durch Grünlandnutzung auf den 
feuchten bis wechselfeuchten Standorten des ehemaligen Überschwemmungsbereichs 
geprägt. Am südlichen Abschnitt der Gieselau gibt es etwas Grünland, zudem Röhrichte und 
große Brachen. Die Gieselauniederung ist großflächig offen und noch weitgehend gehölzfrei. 
Sie wird durch die Gieselaualtarme, viele Gräben und einige Wegedämme gegliedert. Die 
Flächen sind parzelliert und werden stark entwässert. Die Niederung liegt großflächig unter 
dem Meeresspiegel. Der Wasserstand wird über ein Pumpwerk an der Gieselau-Schleuse 
reguliert. Überflutungen finden nicht mehr statt. Knapp 40% der Niederung ist im Eigentum 
der Stiftung Naturschutz. Diese etwa 87 Hektar werden überwiegend als Grünland genutzt. 
Es gibt große zusammenhängende offene Wiesen- und Weideflächen, die ohne Düngung 
extensiv genutzt werden. Zum Teil sind Röhrichte, Brachen und kleine Gehölze ausgebildet.  

Ziel ist es, die ausgedehnten, offenen Grünlandflächen am nördlichen Altarm der Gieselau 
zu erhalten und eine optimale Entwicklung von typischen mesophilen, blütenreichen 
Feuchtgrünlandbeständen inklusive seltener Pflanzen- und Tierarten zu ermöglichen. 
Hauptzielgruppe für die strukturelle Entwicklung sind dort Wiesen- und Offenlandvögel. 
Einige Randbereiche und besonders die Flächen am südlichen Altarm der Gieselau sollen 
dagegen überwiegend als strukturreiche Röhrichte und Versumpfungsflächen mit einzelnen 
Gehölzen entwickelt werden. 

Das Weidemanagement der großen und zusammenhängenden Grünlandflächen soll auf die 
Erfordernisse zur Erhaltung und Förderung der Wiesen- und Offenlandvögel abgestimmt 
werden. Dazu sind die Flächen möglichst großflächig durch Beweidung und/oder Mahd offen 
zu halten. Die Nutzungsintensität ist der Aufwuchsleistung so anzupassen, dass keine 
hochwüchsigen Gras- und Staudenfluren oder Gehölze aufkommen. Interne Zäune sollten 
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auf ein Mindestmaß beschränkt werden und möglichst nicht an Gräben verlaufen, um das 
Aufkommen hochwüchsiger Sichtbarrieren zu vermeiden. Der Wasserstand ist auf den 
Flächen durch den Verschluss oder den Stau von Gräben möglichst hoch einzustellen. 
Großflächige Überschwemmungen des Grünlands sind dabei zu tolerieren. Die übrigen 
Flächen am Rand der Niederung und im Südteil sollen durch freie Sukzession zu Röhrichten, 
Feuchtgebüschen und Bruchwäldern entwickelt werden. Auf Teilflächen sollten Gehölze 
angepflanzt werden, um dort die Entwicklung zu beschleunigen. 

Pflegemaßnahmen zur Offenhaltung des Grünlands und Maßnahmen zum Artenschutz für 
Feuchtgrünlandpflanzen sowie Maßnahmen für Säuger, Brut- und Rastvögel, Amphibien, 
Reptilien, Libellen, Feuchtheuschrecken, Tagfalter und Fische und zur Wiederherstellung 
naturnaher Standortbedingungen können ggf. auf der gesamten Fläche durchgeführt 
werden. 

 
105_02 Teilgebiet: 105_02: Gieselautal am Altarm 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
105_02_01 Zur Eider Randflächen A WS 14 
105_02_02 Niederung östlich Querdamm A GF 13 
105_02_03 Niederung bei Schormoor A GF 13 
105_02_04 Überflutungsaue am Altarm A GF 13 
105_02_05 Flächen am Gieselaukanal A GF 13 
105_02_06 Gieselautal bei Hinrichshörn A SR 12 
105_02_07 Niederung nördlich Hinrichshörn A WS 14 
105_02_08 Wald nördlich Hinrichshörn A WS 2 
105_02_09 Grünland bei Hinrichshörn A GF 14 
 

 

5.1.2.1 105_02_01, Zur Eider Randflächen 

105_02_01, Zur Eider Randflächen 
Zielebene 1:  A 
Auenlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 14 
Strukturreich  

An der K37 am Nordrand der Gieselauniederung liegen drei von einer kleinen Hofstraße getrennte 
Flurstücke mit einer Größe von zusammen etwa 4,6 Hektar. Die Flächen wurden als Grünland 
genutzt, sind aktuell ohne Nutzung und werden zunehmend von Stauden, Röhrichten, Rieden und 
Ruderalarten besiedelt. Am Rand der Flächen, an Gräben, am Haus und zum Teil auch auf den 
Flächen gibt es Gehölze, meist Erlen. 

Ziel ist es, die Bracheflächen zu naturnahen Bruchgehölzen zu entwickeln und damit die südlich 
gelegene Niederung der Gieselau abzugrenzen. Ziel- und Leitarten sind Sumpfvögel, Fledermäuse 
und Bruchwaldpflanzen. 

Die drei Flächen sollten maximal vernässt werden, sodass der Boden wassergesättigt ist und keine 
weitere Vererdung der Torfe stattfindet. Interne Gräben und Drainagen sind zu verschließen und 
Zäune abzubauen. Die Entwicklung der Gehölze der vernässten Standorte soll durch Anpflanzung 
von standorttypischen Gehölzen wie Erle, Weide, Birke erfolgen. Die natürliche Weiterentwicklung 
soll durch eine freie Sukzession ermöglicht werden. Bruch- und Totholz ist im Bestand zu belassen, 
so dass sich langfristig Bestände mit Altgehölzen aufbauen können.  
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Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Fledermäuse, Vögel und Insekten durchgeführt 
werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.2 105_02_02, Niederung östlich Querdamm 

105_02_02, Niederung östlich Querdamm 
Zielebene 1:  A 
Auenlandscha ft  

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 13 
ohne hohe Strukturen  

Im Bereich östlich vom Querdamm und dem nördlichen Teil des Gieselaualtarms liegt ein etwa 24,1 
Hektar großer, zusammenhängender Flächenkomplex der Stiftung Naturschutz. Die Flächen werden 
ohne Düngung als Grünland genutzt, extensiv beweidet oder gemäht. Der Flächenkomplex erstreckt 
sich über einen Gradienten mit Hoch- und Niedermoorböden bis zu den Kleiböden an der Gieselau. 
Die Flächen werden durch interne Gräben und Grüppen entwässert. Zwischen den Parzellen und 
Nutzungseinheiten gibt es vertiefte Vorfluter, die das Wasser zur Gieselau ableiten. Durch die 
ehemals sehr starke Entwässerung ist der Oberboden der Torfe vererdet. Die Vegetation der 
Grünlandflächen ist überwiegend nur mäßig artenreich und blütenarm ausgebildet. Artenreichere 
Feuchtgrünland- und Seggenbestände kommen vereinzelt in Senken und entlang der Gräben und 
Grüppen vor. Einzelne Abschnitte werden zurzeit nicht genutzt und sind mit Binsen, Rieden und 
Röhrichten bestanden. In einer Feuchtbrache liegt ein angelegtes Amphibiengewässer. 

Ziel ist es, den flachen Talraum im Nordteil der Gieselau-Niederung mit genutztem Feuchtgrünland zu 
erhalten und ggf. wieder herzustellen sowie struktur-, blüten- und artenreiches mesophiles 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��unterschiedlicher Standorte weiter zu fördern. Es soll eine optimale Entwicklung von 
landschaftstypischen und von seltenen Pflanzen- und Tierarten ermöglicht werden. Hauptzielgruppe 
der strukturellen Entwicklung des Grünlands und des Wassermanagements sind Wiesen- und 
Offenlandvögel wie z.B. Feldlerche, Wiesenpieper, Kiebitz, Rotschenkel, Uferschnepfe, Brachvogel, 
Wachtelkönig, Braunkehlchen und blütenreiches Feuchtgrünland. Zudem soll der Flächenkomplex als 
Nahrungsgebiet für Rastvögel (Weißstorch, Schwäne, Gänse, Enten, Watvögel) dienen. Amphibien, 
Reptilien und typische Insekten der dortigen Lebensräume wie Feuchtheuschrecken, Tagfalter und 
Liebellen sollen gefördert werden. Bei den Pflanzen sind Arten zu nennen wie z.B. Kuckucks-
Lichtnelke, Großer Wiesenknopf, Wasser-Greiskraut, Wiesen-Schaumkraut, Sumpf-Dreizack, Sumpf-
Quendel, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee und Sumpf-Vergissmeinnicht. 

Die Nutzung der Grünlandflächen soll auf die Erfordernisse zur Erhaltung und Förderung der Wiesen- 
und Offenlandvögel abgestimmt werden. Dazu sind die Flächen zusammenhängend entlang der 
Gieselau durch extensive Beweidung und/oder Mahd offen zu halten. Die jetzigen Brachen, 
Ruderalflächen und Landröhrichte sollten in die zukünftige Nutzung eingeschlossen werden. Die 
Nutzungsintensität ist der Aufwuchsleistung so anzupassen, dass keine hochwüchsigen Röhrichte, 
Gras- und Staudenfluren aufkommen. Hohe Sichtbarrieren aus Schilf und Gehölzen an Gräben sind 
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ggf. zurückzudrängen. Die Binnenentwässerung sollte durch den Verschluss von Gräben und 
Grüppen minimiert werden. Eine großflächige Anhebung des Wasserstandes in den Vorflutgräben ist 
anzustreben, um den Torfboden insgesamt zu vernässen und vor weiterer Vererdung zu schützen. 
Auf interne Zäune sollte weitestgehend verzichtet werden und ggf. verschiedene Nutzungseinheiten 
zusammengelegt werden. Im Bereich der Kleiböden können temporäre Kleingewässer angelegt oder 
ggf. alte Flutrinnen renaturiert werden. 

Pflegemaßnahmen zur Offenhaltung des Grünlands und Maßnahmen zum Artenschutz z.B. für 
Feuchtgrünlandpflanzen sowie Maßnahmen für Vögel, Amphibien, Reptilien, Libellen und Tagfalter 
können durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.02.08 Gemeinschaftlicher Wiesenvogelschutz 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.3 105_02_03, Niederung bei Schormoor 

105_02_03, Niederung bei Schormoor 
Zielebene 1:  A 
Auenlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 13 
ohne hohe Strukturen  

Bei Schormoor gibt es einen Grünlandgürtel, der am Rande der Niederung zwischen den Kleiböden 
entlang der Gieselau im Osten und dem Hochmoor im Westen liegt. Dieser Randbereich ist 100-120 
Meter breit und 1,6 Kilometer lang. Etwa 15,4 Hektar zählen zur Stiftung Naturschutz. Die Flächen 
sind in drei Abschnitte geteilt, wobei diese jeweils an das östlich gelegene Grünland entlang der 
Gieselau angeschlossen sind. Die Flächen des Randbereichs werden extensiv beweidet. Sie liegen 
auf gegrüpptem, oberflächennah vererdetem Moorboden und werden zu randlichen Sammelgräben 
hin entwässert. Durch die Lage am Rand der Niederung ist der Boden teilweise quellig und sehr 
nass. Die Vegetation ist überwiegend nur mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. Es gibt große 
Bestände mit Binsen, vielfach breiten sich Seggen aus. Viele Grünlandflächen sind mit Arten des 
mesophilen Feuchtgrünlands durchsetzt, zum Teil bilden diese bereits größere Bestände aus. 
Vereinzelt gibt es Feuchtgrünland- und Seggenbestände auf nährstoffarmen, moorigen Standorten, 
teilweise auf quelligen oder wasserzügigen Flächen.  

Ziel ist es, die Feuchtgrünlandbestände am Moorrand entlang der Gieselauniederung zu erhalten und 
die Flächen insgesamt zu arten- und blütenreichem Grünland nasser bis frischer Standorte 
���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����X�Q�G���D�X�F�K���P�L�W���%�H�V�W�l�Q�G�H�Q���Y�R�Q���6�H�J�J�H�Q�����%�L�Q�V�H�Q���X�Q�G���6�L�P�V�H�Q��nährstoffarmer und 
wasserzügiger Standorte naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. 
Neuntöter, Kiebitz, Rotschenkel, Brachvogel, Feldlerche, Wiesenpieper und Braunkehlchen sowie 
Moorfrosch, Braunfleckiger Perlmutterfalter, Spiegelfleck, Blutströpfchen und Grünwidderchen. Bei 
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den Pflanzen sind Arten zu nennen wie z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Großer Wiesenknopf, Wasser-
Greiskraut, Großer Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Wassernabel, Teufelsabbiß, Sumpf-
Dreizack, Sumpf-Quendel, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-
Vergissmeinnicht, Sumpf-Veilchen, Schlanke Segge, Wiesen-Segge, Faden-Segge und Igel-Segge.  

Die Grünlandflächen sollen durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten werden. 
Auf interne Zäune an Gräben und versumpften Teilflächen sollte möglichst verzichtet werden. Interne 
Grüppen und Gräben sollten weiter verlanden oder an den Abläufen gezielt verschlossen werden, um 
den Moorboden möglichst dauerhaft zu vernässen. Eine Reduzierung der Vorfluter am Moorrand ist 
anzustreben. Die Feldwege bei Schormoor sind für die Zuwegungen der Flächen zu erhalten. Dort 
könnten am Rand der Niederung Beobachtungsmöglichkeiten geschaffen werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken, Libellen und Tagfalter können durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
06.02.06 Anlage von Beobachtungseinrichtungen  
06.02.07 Unterhaltung von Wander- oder Reitwegen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.02.08 Gemeinschaftlicher Wiesenvogelschutz 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2016 36 

 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.4 105_02_04, Überflutungsaue am Altarm 

105_02_04, Überflutungsaue am Altarm 

Zielebene 1:  A 
Auenlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 13 
ohne hohe Strukturen  

Zwischen dem Pumpwerk an der Gieselau-Schleuse und Schormoor liegt ein offener, strukturarmer 
Teil der ehemaligen Überflutungsaue entlang vom Altarm der Gieselau. Die etwa 21,1 Hektar 
Stiftungsflächen liegen westlich und südwestlich des Altarms überwiegend auf Kleiboden, randlich 
auch auf vererdetem und entwässertem Moorboden. Sie grenzen direkt an die Grünlandflächen am 
Niederungsrand an. Es gibt Flächen mit Grüppen und internen Gräben sowie etliche vertiefte 
Vorfluter, die Wasser aus dem Moorbereich zur Gieselau leiten. Die Offenlandflächen an der 
Gieselau sind durch die Vorfluter in mehrere Abschnitte unterteilt und werden als Grünland extensiv 
beweidet und/oder gemäht. Die Vegetation ist überwiegend nur mäßig artenreich und blütenarm 
ausgebildet. Artenreichere Bestände mit mesophilem Feuchtgrünland und Seggen kommen am 
Saum zur Gieselau, im Nordteil bei Schormoor und vereinzelt an Gräben vor. Bei Schormoor gibt es 
eine Teilfläche mit Arten nährstoffarmer Standorte im Feuchtgrünland. 

Ziel ist es, die ehemaligen Überschwemmungsflächen am Gieselau-Altarm mit genutztem 
Feuchtgrünland auf Kleiboden zu erhalten sowie struktur-, blüten- und artenreiches mesophiles 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���]�X���I�|�U�G�H�U�Q�����(�V���V�R�O�O��eine optimale Entwicklung von landschaftstypischen und von 
seltenen Pflanzen- und Tierarten ermöglicht werden. Hauptzielgruppe der strukturellen Entwicklung 
des Grünlands und des Wassermanagements sind Wiesen- und Offenlandvögel wie z.B. Feldlerche, 
Wiesenpieper, Kiebitz, Rotschenkel, Uferschnepfe, Brachvogel, Wachtelkönig, Braunkehlchen und 
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blütenreiches Feuchtgrünland. Zudem soll der Flächenkomplex als Nahrungsgebiet für Rastvögel 
(Weißstorch, Schwäne, Gänse, Enten, Watvögel) dienen. Amphibien, Reptilien und typische Insekten 
der dortigen Lebensräume wie Feuchtheuschrecken, Tagfalter und Liebellen sollen gefördert werden. 
Bei den Pflanzen sind Arten zu nennen wie z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Großer Wiesenknopf, Wasser-
Greiskraut, Wiesen-Schaumkraut, Sumpf-Dreizack, Sumpf-Quendel, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-
Hornklee und Sumpf-Vergissmeinnicht. 

Die Nutzung der Grünlandflächen soll auf die Erfordernisse zur Erhaltung und Förderung der Wiesen- 
und Offenlandvögel abgestimmt werden. Dazu sind die Flächen möglichst zusammenhängend 
entlang der Gieselau durch extensive Beweidung und/oder Mahd offen zu halten. Die 
Nutzungsintensität ist der Aufwuchsleistung so anzupassen, dass keine hochwüchsigen Röhrichte, 
Gras- und Staudenfluren aufkommen. Hohe Sichtbarrieren aus Schilf an Gräben und Vorflutern sind 
zurückzudrängen. Die Binnenentwässerung sollte durch den Verschluss von Grüppen minimiert 
werden. Auf den Kleiböden können temporäre Kleingewässer angelegt oder ggf. alte Flutrinnen 
renaturiert werden. Auf interne Zäune sollte weitestgehend verzichtet werden. 

Pflegemaßnahmen zur Offenhaltung des Grünlands und Maßnahmen zum Artenschutz für z.B. 
Feuchtgrünlandpflanzen sowie Maßnahmen für Brut- und Rastvögel, Amphibien, Reptilien, Fische, 
Libellen und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.02.08 Gemeinschaftlicher Wiesenvogelschutz 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.05 Artenschutzmaßnahmen "Fische / Rundmäuler" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.5 105_02_05, Flächen am Gieselaukanal 

105_02_05, Flächen am Gieselaukanal 
Zielebene 1:  A 
Auenlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 13 
ohne hohe Strukturen  

Am Gieselaukanal beiderseits des Plattenwegs nach Hinrichshörn liegen zwei Flächen der Stiftung 
Naturschutz mit einer Größe von zusammen 2,3 Hektar. Sie werden durch Beweidung und Mahd als 
Grünland genutzt und sind mäßig artenreich ausgebildet. Es gibt Bestände mit Seggen und kleiner 
Vorkommen mit Arten des mesophilen Feuchtgrünlands. Die randlichen Gräben sind breit und 
vertieft. Sie weisen typische Bestände von Marschgräben mit Froschbiss, Pfeilkraut und 
Schwanenblume auf. Die Flächen liegen auf vererdetem Moorboden und sind durch den Bau der 
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Wegedämme, des Kanals und die Umgestaltung der Gieselau stark überprägt worden. Über die 
Fläche verläuft eine Stromleitung. 

Ziel ist es, die beiden Feuchtgrünlandbestände zu erhalten und die Flächen zu arten- und 
blütenreichem Grünland feuchter �6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����]�X���H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�Q�����/�H�L�W- und Zielarten sind 
u.a. Neuntöter, Feldlerche, Wiesenpieper und Braunkehlchen sowie Moorfrosch, Braunfleckiger 
Perlmutterfalter, Spiegelfleck, Blutströpfchen und Grünwidderchen. Bei den Pflanzen sind Arten zu 
nennen wie z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Großer Wiesenknopf, Wasser-Greiskraut, Großer 
Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Sumpf-Dreizack, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-
Hornklee, Sumpf-Vergissmeinnicht, Schlanke Segge und Froschbiss in den Gräben. 

Die Grünlandflächen sollen durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten werden. 
Die Wegeseitengräben sind zu erhalten, ggf. zu verbreitern.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Amphibien, Reptilien, 
Feuchtheuschrecken, Libellen und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.01.08 Grabenaufweitung 
04.06 Extensivierung der Gewässer- / Grabenunterhaltung 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.6 105_02_06, Gieselautal bei Hinrichshörn 

105_02_06, Gieselautal bei Hinrichshörn 
Zielebene 1:  A 
Auenlandschaft 

Zielebene 2:  SR 
Röhricht/Ried 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Am südlichen Altarm der Gieselau südöstlich vom Plattenweg nach Hinrichshörn liegt ein 
Flächenkomplex der Stiftung Naturschutz mit einer Größe von etwa 9,6 Hektar. Die Fläche ist etwa 
150-250 Meter breit und fällt vom Weg aus zur Gieselau leicht ab. Der Boden geht von Hoch- über 
Niedermoor zu Kleiboden an der Au über. Die Fläche ist durch alte Gräben und Zäune parzelliert. 
Aktuell findet keine Nutzung mehr statt. Aus dem Grünland haben sich Brachestadien mit Stauden, 
Binsen, Seggenrieden und Röhrichten entwickelt. Vereinzelt gibt es Weidegebüsche, besonders 
entlang von Gräben. Der Oberboden ist vererdet und recht nährstoffreich, die Vegetation ist 
entsprechend hochwüchsig, besonders entlang der Gräben und der Gieselau.  

Ziel ist es, den Moorrand am südlichen Gieselau-Altarm als strukturreiche Röhricht- und Riedfläche 
mit einzelnen Gehölzen zu erhalten und die Vegetation der Fläche zu arten- und blütenreicheren 
Beständen naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Bekassine, 
Blaukehlchen, Braunkehlchen, Rohrweihe und Brachvogel sowie Moorfrosch und Ringelnatter. 
Außerdem von Bedeutung sind Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Blutauge, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Segge, Schlank-Segge und Rispen-Segge. 

Die Niederungsflächen am südlichen Altarm der Gieselau sollen ohne Nutzung belassen und 
vernässt werden. Die Zäune sind zu entfernen sowie die Gräben und Grüppen mehrfach mit 
anstehendem Bodenmaterial zu verschließen. Durch Vernässung absterbende Bäume sind in den 
Beständen zu belassen. Die Vegetationsentwicklung in dem Talraum ist insgesamt der freien 
Sukzession zu überlassen. Die Räumung der Gieselau sollte nach Möglichkeit eingestellt und ein 
höherer Bodenwasserstand zugelassen werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Röhricht- und Sumpfvögel, 
Amphibien, Reptilien, Libellen und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.12 Grüppenanstau 
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04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.03.02.01 Einbau von festen Stauen 
04.03.02.02 Einbau von regulierbaren Stauen 
04.06.01 Einstellung der Gewässerunterhaltung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.7 105_02_07, Niederung nördlich Hinrichshörn 

105_02_07, Niederung nördlich Hinrichshörn 
Zielebene 1:  A 
Auenlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Nördlich von Hinrichshörn liegt zwischen zwei Plattenwegen eine etwa 1,5 Hektar große Parzelle auf 
entwässertem Moorboden. Das ehemalige Grünland wird nicht mehr genutzt. Es haben sich Binsen, 
Staudenfluren und viele junge Gehölze ausgebreitet. Die Fläche liegt zwischen einem entwässerten 
Bruchwald und einer größeren Grünlandfläche. Zum Grünland hin ist die Brache durch einen sehr 
tiefen und breiten Graben abgetrennt, der Wasser aus dem Wegeseitengraben ableitet. 
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Ziel ist es, die Bracheflächen zu naturnahen Bruchgehölzen zu entwickeln und damit den 
angrenzenden Bruchwald zu vergrößern. Ziel- und Leitarten sind Sumpfvögel, Fledermäuse sowie 
Feuchtezeiger und Bruchwaldpflanzen. 

Die Brache sollte weiter vernässt werden, sodass der Boden wassergesättigt ist und keine weitere 
Vererdung der Torfe mehr stattfindet. Alte Zäune sind ggf. abzubauen. Die Entwicklung der Gehölze 
der vernässten Standorte soll durch eine freie Sukzession erfolgen. Standorttypische Gehölze wie 
Erle, Weide, Birke sollen sich selbständig ansiedeln. Der Einschlag unerwünschter Arten wie 
Traubenkirsche und Pappel ist möglich. Die natürliche Weiterentwicklung des Bestandes soll 
zusammen mit dem benachbarten Bruchgehölz ohne Nutzung erfolgen. Bruch- und Totholz ist im 
Bestand zu belassen, so dass sich langfristig Bestände mit Altgehölzen aufbauen können. Der 
Wegeseitengraben vom Plattenweg im Moor sollte möglichst nach Norden an die Vorflut 
angeschlossen werden, um den Graben zwischen der Brache und dem Grünland bei Hinrichshörn 
umgehen zu können. Dann könnte der Wasserstand im Moorboden auf der Brache und dem 
Grünland insgesamt angehoben werde. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Fledermäuse, Vögel und Insekten durchgeführt 
werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.10.01 Drainageumleitung 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.02.08 Gemeinschaftlicher Wiesenvogelschutz 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.8 105_02_08, Wald nördlich Hinrichshörn 

105_02_08, Wald nördlich Hinrichshörn 
Zielebene 1:  A 
Auenlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Nördlich von Hinrichshörn gibt es eine Bruchwaldfläche von etwa 1,0 Hektar Größe in Form einer 
Pfeilspitze. Die Fläche erstreckt sich entlang zweier Gräben und grenzt an den Plattenweg nach 
Hinrichshörn an. Bei dem Boden handelt es sich um entwässerten Hochmoortorf. Er ist oberflächig 
vererdet und wird vom mehreren Gräben entwässert. Bei den Gehölzen handelt es sich um Erlen und 
Weiden teilweise um Pappeln und andere Gehölze. Im Unterwuchs siedelt überwiegend eine 
unspezifische Feuchtvegetation mit Brennesseln und anderen Nährstoffzeigern. 

Ziel ist es, den Bruchwald zu erhalten und eine ungestörte Entwicklung des Lebensraums zu fördern. 
Ziel- und Leitarten sind Spechte, Sumpfvögel sowie Fledermäuse und Bruchwaldpflanzen. 

Der Moorboden sollte maximal vernässt werden, sodass der Boden wassergesättigt ist und keine 
weitere Vererdung mehr stattfindet. Mit Ausnahme des Wegeseitengrabens am Plattenweg sollten 
alle Gräben verblockt werden. Die natürliche Entwicklung der Gehölze der vernässten Standorte soll 
ohne Nutzung und durch eine freie Sukzession ermöglicht werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Fledermäuse und Vögel und Pflanzen 
durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
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15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 

5.1.2.9 105_02_09, Grünland bei Hinrichshörn 

105_02_09, Grünland bei Hinrichshörn 
Zielebene 1:  A 
Auenlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Nördlich von Hinrichshörn liegen am Moorrand Grünlandflächen, von denen etwa 7,0 Hektar zur 
Stiftung Naturschutz zählen. Sie werden durch Mahd und ggf. Nachweide als Grünland genutzt und 
sind nur mäßig artenreich ausgebildet. Es gibt kleine Vorkommen von Arten des Feuchtgrünlands. 
Der randliche Wegeseitengraben und interne Gräben sind vertieft und entwässern in östliche 
Richtung zum Plattenweg nach Hinrichshörn. Die Flächen liegen auf vererdetem Moorboden und sind 
strukturarm ausgebildet. Durch Sackungen gibt es Senken und tiefere Stellen entlang der Gräben.  

Ziel ist es, das Feuchtgrünland zu erhalten und die Flächen zu arten- und blütenreichem Grünland 
�I�H�X�F�K�W�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����]�X���H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�Q�����/�H�L�W- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Feldlerche, 
Wiesenpieper und Braunkehlchen sowie Moorfrosch, Braunfleckiger Perlmutterfalter, Spiegelfleck, 
Blutströpfchen und Grünwidderchen. Bei den Pflanzen sind Arten zu nennen wie z.B. Kuckucks-
Lichtnelke, Großer Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Sumpf-Dreizack, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-
Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergissmeinnicht und Schlanke Segge. 

Die Grünlandflächen sollen durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten werden. 
Die internen Gräben sollten verschlossen und der Wasserstand angehoben werden, um den 
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Moorboden vor weiterer Vererdung zu schützten. Der Wegeseitengraben am Plattenweg westlich der 
Fläche sollte nach Möglichkeit nach Norden verlängert und an den dortigen Vorfluter angeschlossen 
werden.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Amphibien, Reptilien, 
Feuchtheuschrecken, Libellen und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.10.01 Drainageumleitung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.3 Teilgebiet 105_03: Hochmoor im BVS 

Teilgebiet 105_03 : Hochmoor im BVS 

Das Offenbütteler Moor erstreckt sich von der K37 im Norden bis nahe an den Nord-Ostsee-
Kanal. Im Osten liegt die Niederung der Gieselau mit ehemaligen Überschwemmungsflächen 
und im Westen enden die Hochmoortorfe an Geestkuppen oder Niedermoorbereichen. Vom 
Offenbütteler Moor sind z.Z. etwa 414 Hektar im Eigentum der Stiftung Naturschutz, was 
75% der Gesamtfläche entspricht. Das Moor ist schachbrettartig parzelliert, entwässert und 
über mehrere Jahrzehnte intensiv als Grünland genutzt worden. Es gibt viele angepflanzte 
Gehölzreihen zwischen den Parzellen sowie einige Feldwege, durch die das Moor in 
Abschnitte gegliedert ist. Am Rand des Moores sind gürtelartig Bruchgehölze ausgebildet. 
Teilweise wurden Nutzgehölze angepflanzt und Fischteiche in großen Torfstichen angelegt. 
Im Kernbereich des Moores wurden ab dem Jahr 2013 etwa 220 Hektar, verteilt auf mehrere 
Abschnitte, vernässt. Dazu wurden über 16 km Moordämme und große Vernässungspolder 
angelegt. Die Vegetation des Moores ist insgesamt noch stark von der vorherigen Nutzung 
geprägt. In verlandeten Torfstichen, in naturnahen Bruchgehölzen am Rand des Moores und 
zwischen den Parzellen gibt es kleine Restbestände von moortypischen Arten. Zudem 
beginnen sich spezifische Tier- und Pflanzenarten auf den Vernässungsflächen im Moor 
auszubreiten.  

Ziel ist es, die noch moortypischen Standorte und die Vernässungsflächen im Offenbütteler 
Moor mit einem breiten Gürtel von naturnahen Moorwäldern und stellenweise von 
Feuchtgrünland zu erhalten und als großen Komplexlebensraum mit moortypischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum aller dort 
typischen Moorhabitate vom nassen Hochmoorkern über Moorgewässer, Schwingrasen, 
Torfmoosrasen, Sümpfen, Feuchtheide- und Gagelbeständen bis hin zu den Moorwäldern 
sowie Beständen des Feuchtgrünlands. Leit- und Zielarten sind u.a. Kranich, Bekassine, 
Braunkehlchen, Blaukehlchen, Brachvogel, Rotschenkel, Wachtelkönig, Tüpfelsumpfhuhn, 
Trauerseeschwalbe, Moorfrosch, Kreuzotter, Ringelnatter, Moorlibellen, Heuschrecken und 
Tagfalter der Moore, Sümpfe und Feuchtwälder. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose, 
Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Weißes Schnabelried, Sonnentau, Moorlilie, 
Moosbeere, Rosmarin-, Besen- und Glockenheide, Rasenbinse, Schnabel-Segge, Graue 
Segge, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, 
Strauß-Gilbweiderich und Teufelsabbiß als mögliche Leitarten zu nennen. 

Das Offenbütteler Moor sollte im gesamten Kernbereich umfassend und großflächig vernässt 
werden. Es sollten weitere Moordämme und Moorpolder angelegt werden, bis der ganze 
Hochmoorbereich mit einer Ausdehnung von etwa 3,5 x 1,2 Kilometer erfasst ist. Dazu 
bedarf es eines abgestimmten Entwicklungs- und Vernässungsplans, der die noch 
vorhandenen Privatflächen mit einschließt. Die vernässten Moorflächen sind dann ohne 
Nutzung zu Hochmoorgesellschaften, Versumpfungsflächen und Rieden mit naturnaher 
Besiedlung zu entwickeln. Eine Entkusselung von jungem Birkenaufwuchs ist grundsätzlich 
möglich. Einem zu starken Gehölzaufkommen, ggf. auch auf den Moordämmen, könnte mit 
einer temporären Pflegenutzung durch Schafe begegnet werden. Außerhalb der Polder 
können zur Vernässung weitere Gräben verschlossen werden.  
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Die randlichen Moorgehölze sollten erhalten und vernässt werden. Standortfremde Gehölze 
können ggf. eingeschlagen werden. Bracheflächen zwischen den bestehenden Gehölzen 
sollen vernässt und durch Sukzession zu Moorgehölzen entwickelt werden. 

Im Randbereich des Moores sollten einige Grünlandflächen erhalten und extensiv genutzt 
werden, um dort arten- und blütenreiche�V���� �P�H�V�R�S�K�L�O�H�V�� �)�H�X�F�K�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�� ���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³������
Kleinseggenrasen und offene Versumpfungsflächen nährstoffarmer Standorte zu entwickeln. 
Diese Grünlandflächen haben im ökologischen Verbund eine hohe Bedeutung für Arten der 
Komplexlebensräume des gesamten Moores. 

Einige Wegedämme im Moor sollten nach Vernässung zurückgebaut und in die Polderung 
eingeschlossen werden. Die Erlebbarkeit des Moores sollte aber vom Grundsatz her vom 
Süderdamm, vom Querdamm, von Wegen und von Aussichtshügeln erhalten werden.  

Es können gezielte Artenschutzmaßnahmen für Säugetiere, Brut- und Rastvögel, Amphibien, 
Reptilien, Libellen, Heuschrecken, Schmetterlinge und Pflanzen durchgeführt werden. 

 
105_03 Teilgebiet: 105_03: Hochmoor im BVS 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
105_03_01 Moorrand an der K37 M MW 2 
105_03_02 Moorwald an der K37 M MW 6 
105_03_03 Polder nördlich Süderdamm M MN 6 
105_03_04 Grünland westlich Querdamm M GF 14 
105_03_05 Wald am Querdamm M WS 2 
105_03_06 Moorrand Christianshütte M GF 12 
105_03_07 Flächen nördlich Süderdamm M MN 14 
105_03_08 Moorkern südlich Süderdamm M MN 14 
105_03_09 Waldrand nördlich Niederweide M WS 2 
105_03_10 Triangel östlich Niederweide M MN 14 
105_03_11 Hang südlich Schormoor M GF 14 
105_03_12 Alte Plantage am Querdamm M WL 2 
105_03_13 Hangwald am Querdamm M WS 14 
105_03_14 Spülfläche am Querdamm M WS 2 
105_03_15 Moorhang am Düker M GF 14 
105_03_16 Niederung am Düker M WS 14 
105_03_17 Weide am Gieselaufeldweg M GF 12 
105_03_18 Grünland Niederweide M GF 12 
105_03_19 Moorpolder östlich Eckhorst M MN 6 
105_03_20 Waldrand nördlich Eckhorst M WS 2 
105_03_21 Waldrand südlich Eckhorst M MW 2 
105_03_22 Moorwald Plantage M MW 14 
105_03_23 Moorrand am Fischteich M MW 14 
105_03_24 Moorrand östlich der Plantage M MW 6 
105_03_25 Moorgrünland südlich der Plantage M GF 13 
105_03_26 Moorrand Osterdammsbüttel M WS 14 
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5.1.3.1 183_03_01, Moorrand an der K37 

183_03_01, Moorrand an der K37 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MW 
Moorwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

An der K37 nahe von Christianshütte liegen mehrere Parzellen der Stiftung Naturschutz mit einer 
Größe von zusammen etwa 14,0 Hektar. Es handelt sich um schmale Flurstücke mit Moorgehölzen 
auf entwässerten, degenerierten Standorten sowie um dazwischen liegende Grünlandbrachen mit 
Ruderalvegetation. Die Gehölze werden von Birken, stellenweise von Weiden und am Boden von 
Pfeifengras geprägt. Die Grünlandbrachen sind artenarm ausgebildet und vergrast. Dieser nördliche 
Randbereich des Moores wird zum Wegeseitengraben an der K37 entwässert. Die internen 
Parzellengräben und Grüppen werden nicht mehr geräumt, sind aber noch funktionstüchtig. 
Zwischen den Parzellen mit Stiftungsflächen liegen noch einige schmale und eine breitere 
Privatfläche. 

Ziel ist es, die Moorgehölze am Moorrand zu erhalten, die Brachen zu Moorgehölzen aufwachsen zu 
lassen und einen zusammenhängenden Gürtel von nassen Moorrandgehölzen mit typischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Kranich, Sumpf- und Gehölzvögel, 
Moorfrosch, Kreuzotter und Tagfalter der halboffenen Moorrandbereiche. Bei den Pflanzen sind 
Torfmoose, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Moorlilie, Moosbeere, Rosmarin-, Besen- und 
Glockenheide, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Strauß-Gilbweiderich und 
Teufelsabbiß als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Vernässung des Moorbodens sollte möglichst umfassend durch den Verschluss der Gräben und 
ggf. eine Randverwallung nahe der K37 erfolgen. Auf den schmalen Parzellen der Stiftung kann z.Z. 
keine umfassende Vernässung durchgeführt werden. Gleichwohl sollten die Gräben weiter verlanden 
und möglichst alle mehrfach verschlossen werden. Auch schmale und halb verlandete Gräben sollten 
dabei unterbrochen werden, um das Regenwasser möglichst lange im Moorrand zu belassen. Totholz 
und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden. Die Brachen 
und die Moorgehölze sollten der freien Sukzession überlassen werden. Nach Möglichkeit ist eine 
Flächenarrondierung anzustreben, um den Randbereich des Moores umfassender durch eine 
Randverwallung erntlang der Straße mit regulierbaren Staumöglichkeiten vernässen zu können. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Vögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien und 
Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.06.02 Anlage von Torfverwallung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.03.02.02 Einbau von regulierbaren Stauen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
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11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
20.01 Flächenerwerb  
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.2 183_03_02, Moorwald an der K37 

183_03_02, Moorwald an der K37 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MW 
Moorwald 

Struktur: 6 
Gewässer vorhanden  

Zwischen der K37 und dem nördlichen Vernässungspolder am Süderdamm liegt ein etwa 18,1 Hektar 
großer, kompakter Vernässungsbereich am Moorrand. Es wurden 2014 eine schmale 
Moorwaldparzelle, ein über 10 Hektar großer Moorwald und eine ehemalige Brachfläche mit Binsen 
durch Grabenstaue und eine Randverwallung entlang der K37 vernässt. Dadurch wurde der 
Moorwasserstand im Boden großflächig angehoben. An den Dämmen haben sich flache 
Moorgewässer mit Torfmoosen und großen Schwingrasen der Schlangenwurz ausgebildet. Ein 
ehemaliger Torfstich hat sich vergrößert und wird randlich von Verlandungsgesellschaften besiedelt. 
Im Moorwald sind bisher nur wenige Bäume abgestorben. Zum Teil sind sehr nasse und viele 
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bodenfeuchte Bestände ausgebildet, auf denen sich Torfmoose ausbreiten. 

Ziel ist es, die vernässten Moorgehölze am Moorrand zu erhalten und als Refugium für das Moor mit 
typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Auf der vernässten Binsenbrache sowie 
den Moorgehölzen sollen Vegetationsbestände der sich regenerierenden Hochmoore mit lichten 
Moorgehölzen, Torfmoosen und Wollgräsern sowie Gesellschaften der Verlandungs- und 
Übergangsmoore gefördert werden. Leit- und Zielarten sind Kranich, Bekassine, Sumpf- und 
Gehölzvögel, Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter der halboffenen Moorrandbereiche. 
Bei den Pflanzen sind Torfmoose, Sonnentau, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Moorlilie, 
Moosbeere, Rosmarin-, Besen- und Glockenheide, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Blutauge, Strauß-Gilbweiderich, Teufelsabbiß, Schlangenwurz, Fieberklee und Wasserschlauch als 
mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Vernässung dieses Bereichs am Moorrand ist bereits großflächig und umfassend erfolgt. Der 
Wasserstand muss an den Überläufen kontrolliert und optimal eingestellt werden. Gegebenenfalls 
können kleinere Gräben innerhalb des Moorwaldes zusätzlich verschlossen werden, um dort das 
Wasser besser zurückzuhalten. Totholz und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im 
Bestand belassen werden. Die Brache und die Moorgehölze sollten der freien Sukzession überlassen 
werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Vögel, Amphibien, Reptilien, Libellen 
und Tagfalter durchgeführt werden.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.3 183_03_03, Polder nördlich Süderdamm 

183_03_03, Polder nördlich Süderdamm 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
naturnahes Moor 

Struktur: 6 
Gewässer vorhanden  

Nördlich vom Süderdamm liegt ein etwa 40,7 Hektar großer Moorpolder, der 2014 angelegt wurde. Er 
reicht mit einem Abschnitt bis in die Nähe der K37. Durch Randverwallungen und Zwischenwälle 
wurde das ehemalige Moorgrünland vollständig von der Entwässerung der umgebenden Flächen 
abgetrennt. Der Wasserstand wird durch Überläufe reguliert und ist hoch eingestellt. Es gibt zum Teil 
große Überflutungsflächen mit flachem Wasser sowie ausgedehnte Binsenbestände, die im flachen 
Wasser stehen. Die Vegetation ist überwiegend noch unspezifisch und wird von der vorherigen 
Nutzung geprägt. In flachen Wasserflächen haben sich bereits große Bestände von Wasserschlauch 
ausgebreitet. Ausgebrachte Torfmoose breiten sich von einigen Moordämmen aus. Die wenigen 
Gehölze, die an Gräben auf der Fläche standen, sind überwiegend abgestorben. Bei Schormoor liegt 
ein Aussichtshügel von wo aus die offene Vernässungsfläche im Moor überblickt werden kann.  

Ziel ist es, den Moorpolder und die Vernässungsflächen auf Hochmoortorf zu erhalten und als großen 
Komplexlebensraum für das Moor mit moortypischer Tier- und Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Es 
sollen Vegetationsbestände der sich regenerierenden Hochmoore mit Torfmoosen und Wollgräsern 
sowie Gesellschaften der Moorgewässer, Verlandungs- und Übergangsmoore gefördert werden.  

Leit- und Zielarten sind u.a. Kranich, Bekassine, Braunkehlchen, Blaukehlchen, Brachvogel, 
Rotschenkel, Wachtelkönig, Tüpfelsumpfhuhn, Trauerseeschwalbe, Moorfrosch, Kreuzotter, 
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Ringelnatter, Moorlibellen wie Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor Mosaikjungfer, Kleine Moosjungfer, 
Nordische Moosjungfer, Große Moosjungfer, Mond-Azurjungfer und Spieß-Azurjungfer sowie 
Tagfalter der Moore und Sümpfe wie z.B. Argus-Bläuling, Braunfleckiger Scheckenfalter, 
Blutstöpfchen und Grünwidderchen. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose, Schmalblättriges 
und Scheidiges Wollgras, Weißes Schnabelried, Sonnentau, Moorlilie, Schnabel-Segge, Graue 
Segge, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Blutauge, Strauß-Gilbweiderich und Teufelsabbiß als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Vernässung des Moorpolders ist bereits erfolgt. Der Wasserstand kann an den Überläufen 
reguliert und sollte überwiegend hoch eingestellt werden. Gegebenenfalls können durch ein 
temporäres Absenken Schlammfluren für Watvögel und Keimstellen für Moorpflanzen bereitgestellt 
werden. Der vernässte Moorpolder sollte ohne Nutzung zu naturnahen Übergangs- und 
Hochmoorgesellschaften mit offenem bis halboffenem Landschaftscharakter entwickelt werden. 
Aufkommenden Gehölze können eingeschlagen werden. Eine spätere Pflegenutzung mit Schafen ist 
grundsätzlich möglich, um den offenen Moorcharakter zu erhalten und die Entwicklung von 
beispielsweise konkurrenzschwachen Arten der Moore und der Feuchtheiden zu fördern. Es ist ggf. 
möglich, die Pflege auf die Wälle und die schmalen Flächen außerhalb der Wälle zu beschränken. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Brut- und Rastvögel, Amphibien, 
Reptilien, Libellen und Tagfalter durchgeführt werden.  

Der Aussichtshügel am Südrand bei Schormoor ist zu erhalten. Dort kann am Rand des Polders eine 
lokale touristische Nutzung erfolgen. Es können weitere Rast- und Beobachtungsmöglichkeiten 
geschaffen werden. 

Code SH 04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.06.02 Anlage von Torfverwallung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.03.02.02 Einbau von regulierbaren Stauen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.06 Anlage von Beobachtungseinrichtungen  
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.4 183_03_04, Grünland westlich Querdamm 

183_03_04, Grünland westlich Querdamm 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Nördlich von Schormoor liegt auf der Westseite entlang vom Querdamm bis zur K37 ein als Grünland 
genutztes Offenland auf Hochmoorboden. Eine Parzelle mit einer Größe von 1,8 Hektar zählt zur 
Stiftung Naturschutz. Die Vegetation ist nur mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. Es gibt 
Bestände mit Binsen und nur wenige blütenbunte Kräuter des Feuchtgrünlands. Die Fläche wird von 
Grüppen und Gräben entwässert und ist an den vertieften Vorfluter angeschlossen, der zur K37 hin 
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entwässert. 

Ziel ist es, die Feuchtgrünlandbestände am nördlichen Moorrand zu erhalten und insgesamt zu arten- 
�X�Q�G���E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���*�U�•�Q�O�D�Q�G���Q�D�V�V�H�U���E�L�V���I�U�L�V�F�K�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����Q�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�I�D�F�K�O�L�F�K��
weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Kiebitz, Brachvogel, Feldlerche, 
Wiesenpieper und Braunkehlchen sowie Moorfrosch. Bei den Pflanzen sind Großer Sauerampfer, 
Wiesen-Schaumkraut, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Labkraut, 
Sumpf-Vergissmeinnicht und Schlanke Segge zu nennen. 

Die Grünlandfläche sollte durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten werden. Auf 
interne Zäune an Gräben sollte möglichst verzichtet werden. Interne Grüppen und Gräben sollten 
weiter verlanden oder an den Abläufen gezielt verschlossen werden, um den Moorboden möglichst 
dauerhaft zu vernässen. Eine Reduzierung der Vorfluter und eine Arrondierung der Stiftungsflächen 
am Moorrand sind anzustreben.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
und Reptilien können durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.01.12 Grüppenanstau 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
20.01 Flächenerwerb  
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.5 183_03_05, Wald am Querdamm 

183_03_05, Wald am Querdamm 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Nördlich von Schormoor liegen auf der Westseite entlang vom Querdamm bis zur K37 eine 
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Anpflanzung mit überwiegend standortfremden Gehölzen, vielen Nadelbäumen sowie einige mit 
Pioniergehölzen bewachsene Bracheflächen. Eine schmale Parzelle mit einer Größe von 0,6 Hektar 
zählt zur Stiftung Naturschutz. Die Vegetation besteht aus dicht stehenden Pioniergehölzen zwischen 
den dichten Beständen aus Nadelgehölzen. Die Fläche wird von Grüppen und Gräben entwässert 
und ist an den westlich gelegenen Vorfluter angeschlossen, der zur K37 hin entwässert. 

Ziel ist es, die Gehölze am Querdamm zu erhalten und zu Moorrandgehölzen mit typischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Sumpf- und Gehölzvögel, 
Moorfrosch und Kreuzotter. Bei den Pflanzen sind Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Blutauge und Strauß-
Gilbweiderich als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die standorttypischen Gehölzarten sollen ohne Nutzung der freien Sukzession überlassen werden. 
Standortfremde Gehölze und insbesondere Nadelbäume sollen eingeschlagen und entfernt werden. 
Die Vernässung des Moorbodens sollte durch den Verschluss der internen Gräben erfolgen.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01.12 Grüppenanstau 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
20.01 Flächenerwerb  

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.3.6 183_03_06, Moorrand Christianshütte 

183_03_06, Moorrand Christianshütte 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Am westlichen Moorrand bei Christianshütte gibt es mehrere Flurstücke, die im Wechsel von 
Gehölzen bestanden sind oder eine Besiedlung mit Feuchtgrünland aufweisen. Sieben von Wegen 
oder Gräben getrennte Parzellen mit einer Größe von zusammen etwa 14,8 Hektar zählen zur 
Stiftung Naturschutz. Sie wurden größtenteils als Ökokonto ausgewiesen. Die Vegetation ist 
überwiegend nur mäßig arten- und blütenreich ausgebildet Es gibt Bestände mit Binsen, stellenweise 
breiten sich Seggen aus. Lediglich schmale Randflächen sowie eine Teilfläche im Norden und eine 
im Süden weisen arten- und blüten�U�H�L�F�K�H�V���)�H�X�F�K�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����und versumpfte 
Bestände nährstoffarmer Standorte auf. Die Grünlandflächen am Moorrand werden von Grüppen und 
Gräben entwässert und sind an die vertieften Vorfluter außerhalb des Moores angeschlossen. Ein 
Teil der internen Gräben und Versumpfungsflächen ist abgezäunt. Gehölze sind in der Regel nur an 
den Grabenrändern ausgebildet. 

Ziel ist es, die Feuchtgrünlandbestände am nordwestlichen Moorrand zu erhalten und die Flächen 
insgesamt zu arten- �X�Q�G���E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���*�U�•�Q�O�D�Q�G���Q�D�V�V�H�U���E�L�V���I�U�L�V�F�K�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����X�Q�G��
auch mit Beständen nährstoffarmer Feuchtstandorte naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- 
und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Brachvogel, Feldlerche, Wiesenpieper und Braunkehlchen sowie 
Moorfrosch, Braunfleckiger Perlmutterfalter, Spiegelfleck, Blutströpfchen und Grünwidderchen. Bei 
den Pflanzen sind Großer Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-
Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Vergissmeinnicht, Sumpf-
Veilchen, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Blutauge, Faden-Binse, Wiesen-Segge und Schlanke Segge zu 
nennen. 

Die getrennten Grünlandflächen sollen durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten 
werden. Auf interne Zäune an Gräben und versumpften Teilflächen sollte möglichst verzichtet 
werden. Interne Grüppen und Gräben sollten weiter verlanden oder gezielt verschlossen werden, um 
den Moorboden möglichst großflächiger zu vernässen. Eine Reduzierung der Vorfluter und eine 
Arrondierung der Stiftungsflächen am nordwestlichen Moorrand sind anzustreben. Die Feldwege am 
Moorrand sind für die Zuwegungen der Flächen zu erhalten.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken, Libellen und Tagfalter können durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
20.01 Flächenerwerb  
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.7 183_03_07, Flächen nördlich Süderdamm 

183_03_07, Flächen nördlich Süderdamm 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
naturnahes Moor 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Nördlich vom Süderdamm und westlich vom vernässten Moorpolder liegt ein etwa 10,8 Hektar großer 
zusammenhängender Flächenkomplex der Stiftung Naturschutz. Vom dem bestehenden Moorpolder 
wird dieser Bereich durch eine noch intensiv genutzte Grünlandparzelle getrennt. Bei den Flächen 
der Stiftung Naturschutz handelt es sich um stark von Flatter-Binsen dominierte Bestände auf 
mehreren ehemaligen Grünlandparzellen. Aktuell findet keine Nutzung mehr statt. Die Flächen 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2016 58 

 

werden von Gräben und Grüppen entwässert und sind an die Vorfluter angeschlossen, die das 
Wasser nach Norden in Richtung K37 leiten. Der Boden der Binsenbestände ist überwiegend trocken 
und oberflächennah vererdet. Es gibt auch Bestände von Seggen und Feuchtgrünlandarten, 
besonders an Grabenrändern, in Senken und an einer ehemaligen Torfentnahmestelle. Mit 
Ausnahme der Grabenränder ist die große Fläche weitgehend gehölzfrei. 

Ziel ist es, den Moorboden zu vernässen und hochwertige, moortypische Vegetationsbestände zu 
entwickeln. Es sollen Vegetationsbestände der sich regenerierenden Hochmoore mit Torfmoosen und 
Wollgräsern sowie Gesellschaften der Moorgewässer, Verlandungs- und Übergangsmoore gefördert 
werden. Leit- und Zielarten sind Kranich, Bekassine, Braun- und Blaukehlchen sowie Moorfrosch, 
Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter der Hochmoore und Versumpfungsflächen. Bei den Pflanzen 
sind allgemein Torfmoose, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Weißes Schnabelried, 
Sonnentau, Moorlilie, Schnabel-Segge, Graue Segge, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, 
Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Strauß-Gilbweiderich und Teufelsabbiß als 
mögliche Leitarten zu nennen. 

Die gegebenenfalls noch sporadische Nutzung der Flächen soll eingestellt und Zäune zurückgebaut 
werden. Die Vernässung soll möglichst großflächig durch den Verschluss aller Gräben und die 
Anlage von Torfverwallungen erfolgen. Der zu erstellende Moorpolder sollte nach Möglichkeit einen 
Anschluss an den bestehenden östlich gelegenen Polder bekommen. Eine Flächenarrondierung und 
großflächige Vernässung ist anzustreben. Der vernässte Moorpolder der ehemaligen Nutzflächen ist 
ohne Nutzung zu naturnahen Übergangs- und Hochmoorgesellschaften mit offenem bis halboffenem 
Landschaftscharakter zu entwickeln. Totholz und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten 
im Bestand belassen werden. Eine spätere Pflegenutzung mit Schafen z.B. auf den Moordämmen 
oder Entkusseln aufkommender Gehölze ist grundsätzlich aber möglich. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Brut- und Rastvögel, Amphibien, 
Reptilien, Libellen und Tagfalter durchgeführt werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.06.02 Anlage von Torfverwallung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.10.01 Drainageumleitung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.03.02.02 Einbau von regulierbaren Stauen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
20.01 Flächenerwerb  
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.8 183_03_08, Moorkern südlich Süderdamm 

183_03_08, Moorkern südlich Süderdamm 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
naturnahes Moor 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Südlich vom Süderdamm erstreckt sich ein kompaktes, parzelliertes Gebiet auf entwässertem 
Hochmoorboden mit einer Größe von 66,2 Hektar bei einer Breite von knapp einem Kilometer. Die 
Flächen werden als Grünland genutzt und beweidet oder sind erst seit wenigen Jahren ohne 
Nutzung. Viele der jungen Brachen werden von Flatter-Binsen dominiert. Zum Teil sind dort auch 
artenarme Bestände mit Seggen und Rasen-Schmiele verbreitet. Auf den noch gut beweideten 
Flächen sind mäßig arten- und blütenreiche Moorgrünlandbestände und Flutrasen vorherrschend. 
Alle Parzellen sind gegrüppt und werden zu den vertieften randlichen Parzellengräben hin 
entwässert. Entlang dieser Gräben gibt es Gehölze, meist Erlen, Birken und Weiden sowie entlang 
vom Querdamm auch Pappeln. Der Oberboden ist durch die Entwässerung und Nutzung gesackt und 
vererdet. Der gesamte Flächenkomplex weist nur geringe Höhenunterschiede auf und ist fast eben. 

Ziel ist es, den Moorboden großflächig bis zur Oberfläche zu vernässen und moortypische 
Vegetationsbestände zu entwickeln. Es sollen Vegetationsbestände der sich regenerierenden 
Hochmoore mit Torfmoosen und Wollgräsern sowie Gesellschaften der Moorgewässer, Verlandungs- 
und Übergangsmoore gefördert werden. Leit- und Zielarten sind u.a. Kranich, Bekassine, 
Braunkehlchen, Blaukehlchen, Brachvogel, Rotschenkel, Wachtelkönig, Tüpfelsumpfhuhn, 
Trauerseeschwalbe, Moorfrosch, Kreuzotter, Ringelnatter, Moorlibellen wie Torf-Mosaikjungfer, 
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Hochmoor Mosaikjungfer, Kleine Moosjungfer, Nordische Moosjungfer, Große Moosjungfer, Mond-
Azurjungfer und Spieß-Azurjungfer sowie Tagfalter der Moore und Sümpfe wie z.B. Argus-Bläuling, 
Braunfleckiger Scheckenfalter, Blutstöpfchen und Grünwidderchen. Bei den Pflanzen sind allgemein 
Torfmoose, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Weißes Schnabelried, Sonnentau, Moorlilie, 
Schnabel-Segge, Graue Segge, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Sumpf-Haarstrang, 
Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Strauß-Gilbweiderich und Teufelsabbiß als mögliche Leitarten zu 
nennen. 

Die Nutzung der Grünlandflächen kann bis zur vollständigen Arrondierung und die Anlage von 
Polderdämmen fortgeführt werden. Danach soll die Nutzung eingestellt und alle Zäune entfernt 
werden. Die Vernässung soll großflächig durch den Verschluss aller Gräben und die Anlage von 
Torfverwallungen erfolgen. Eine Flächenarrondierung und großflächige Vernässung bis zu den 
Wegen auf drei Seiten und den Grünlandflächen westlich des Flächenblocks ist anzustreben. Der 
vernässte Moorpolder der ehemaligen Nutzflächen ist ohne Nutzung zu naturnahen Übergangs- und 
Hochmoorgesellschaften mit offenem bis halboffenem Landschaftscharakter zu entwickeln. Totholz 
und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden. Eine spätere 
Pflegenutzung mit Schafen z.B. auf den Moordämmen oder Entkusseln aufkommender Gehölze ist 
grundsätzlich aber möglich, um den offenen Moorcharakter zu erhalten und die Entwicklung von 
beispielsweise konkurrenzschwachen Arten der Moore und der Feuchtheiden zu fördern. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Brut- und Rastvögel, Amphibien, 
Reptilien, Libellen und Tagfalter durchgeführt werden.  

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.06.02 Anlage von Torfverwallung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.03.02.02 Einbau von regulierbaren Stauen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
20.01 Flächenerwerb  
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.9 183_03_09, Waldrand nördlich Niederweide 

183_03_09, Waldrand nördlich Niederweide 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 2 
lich ter Wald  

Am westlichen Moorrand zwischen Niederweide und Christianshütte gibt es mehrere Flurstücke, die 
im Wechsel von Gehölzen bestanden sind oder eine Besiedlung mit Feuchtgrünland aufweisen. Zwei 
von Wegen oder Gräben getrennte Parzellen mit einer Größe von zusammen etwa 5,9 Hektar zählen 
zur Stiftung Naturschutz. Es handelt sich um Flurstücke mit Moorgehölzen auf entwässerten, 
degenerierten und gestörten Standorten am Moorrand. Die Gehölze werden von Birken, Weiden und 
teilweise von Erlen geprägt. Es gibt viele trockene Bereiche mit Pfeifengras sowie einzelne nasse 
Stellen alter Torfstiche u.a. mit Torfmoosen. Weiterhin gibt es Windwurfflächen und verbrachte 
Bestände mit Moorgrünland und Rieden, die langsam verbuschen. Die internen Parzellengräben 
werden nicht mehr geräumt, sind aber noch funktionstüchtig. Zwischen den Parzellen mit 
Stiftungsflächen liegen noch einige schmale Privatflächen. 

Ziel ist es, die Moorgehölze am Moorrand zu erhalten und einen Komplexlebensraum am westlichen 
Moorrand mit Feuchtgrünland und dazwischen nassen Moorrandgehölzen mit typischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Kranich, Sumpf- und Gehölzvögel, 
Moorfrosch, Kreuzotter und Tagfalter der halboffenen Moorrandbereiche. Bei den Pflanzen sind 
Torfmoose, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Moorlilie, Moosbeere, Rosmarin-, Besen- und 
Glockenheide, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Strauß-Gilbweiderich und 
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Teufelsabbiß als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Vernässung des Moorbodens sollte durch den Verschluss der Gräben erfolgen. Die Gräben 
können weiter langsam verlanden oder sollten nach Möglichkeit mehrfach verschlossen werden. 
Auch schmale und halb verlandete Gräben sollten dabei unterbrochen werden, um das Regenwasser 
möglichst lange im Moorrand zu belassen und die Schwankungen des Moorwasserstandes 
herabzusetzen. Totholz und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen 
werden. Nach Möglichkeit ist eine Flächenarrondierung anzustreben, um den Randbereich 
umfassender vernässen zu können. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien und 
Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.10 183_03_10, Triangel östlich Niederweide 

183_03_10, Triangel östlich Niederweide 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
naturnahes Moor 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Östlich von Niederweide liegt zwischen zwei Feldwegen im Kernbereich des Moores ein fast 
dreieckiges Gebiet ���Ä�7�U�L�D�Q�J�H�O�³����mit sechs als Grünland genutzten Parzellen. Zwei Flächen mit einer 
Größe von 6,3 Hektar zählen zur Stiftung Naturschutz. Sie werden extensiv beweidet und/oder 
gemäht. Es ist mäßig arten- und blütenreiches Moorgrünland verbreitet, das vielfach von Arten des 
mesophilen Feuchtgrünlands durchsetzt ist. Die Parzellen sind gegrüppt und werden zu den 
vertieften randlichen Parzellengräben hin entwässert. Die allgemeine Entwässerung erfolgt in 
westliche Richtung zur Querenbek. Entlang der Wege und Gräben gibt es Gehölze, meist Erlen, 
Birken und Weiden. Der Oberboden ist durch die Entwässerung und Nutzung gesackt und vererdet. 
Der gesamte Flächenkomplex mit den intensiver genutzten Privatflächen weist nur geringe 
Höhenunterschiede auf und ist fast eben. 

Ziel ist es, den Moorboden zu vernässen und moortypische Vegetationsbestände zu entwickeln. Es 
sollen Vegetationsbestände der sich regenerierenden Hochmoore mit Torfmoosen und Wollgräsern 
sowie Gesellschaften der Moorgewässer, Verlandungs- und Übergangsmoore gefördert werden. Leit- 
und Zielarten sind Kranich, Bekassine, Braun- und Blaukehlchen sowie Moorfrosch, Kreuzotter, 
Moorlibellen und Tagfalter der Hochmoore und Versumpfungsflächen. Bei den Pflanzen sind 
allgemein Torfmoose, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Weißes Schnabelried, Sonnentau, 
Moorlilie, Schnabel-Segge, Graue Segge, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Strauß-Gilbweiderich und Teufelsabbiß als mögliche 
Leitarten zu nennen. 

Die extensive Nutzung der Grünlandflächen sollte bis zur Arrondierung kompakter Flächenkomplexe, 
�P�|�J�O�L�F�K�V�W���G�H�U���J�H�V�D�P�W�H�Q���Ä�7�U�L�D�Q�J�H�O�³�����Z�H�L�W�H�U���I�R�U�W�J�H�I�•�K�U�W���Z�H�U�G�H�Q�����'�D�Q�D�F�K���V�R�O�O���G�L�H���1�X�W�]�X�Q�J���H�L�Q�J�H�V�W�H�O�O�W���X�Q�G��
alle Zäune entfernt werden. Die Vernässung könnte dann großflächig durch den Verschluss der 
Gräben und die Anlage von Torfverwallungen erfolgen. Der vernässte Moorpolder der ehemaligen 
Nutzflächen wäre ohne Nutzung zu naturnahen Übergangs- und Hochmoorgesellschaften mit 
offenem bis halboffenem Landschaftscharakter zu entwickeln. Totholz und durch die Vernässung 
absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden. Eine spätere Pflegenutzung mit Schafen 
z.B. auf den Moordämmen oder Entkusseln aufkommender Gehölze ist grundsätzlich aber möglich, 
um den offenen Moorcharakter zu erhalten. 
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Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Brut- und Rastvögel, Amphibien, 
Reptilien, Libellen und Tagfalter durchgeführt werden.  

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.02.03 Beweidung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.02 Anlage / Entwicklung von Retentionsflächen 
04.01.06.02 Anlage von Torfverwallung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.10.01 Drainageumleitung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.03.02.02 Einbau von regulierbaren Stauen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
20.01 Flächenerwerb  

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.11 183_03_11, Hang südlich Schormoor 

183_03_11, Hang südlich Schormoor 
Zielebene 1:  M Zielebene 2:  GF Struktur: 14 
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Moorlandschaft Feuchtgrünland Strukturreich  

Südlich von Schormoor liegt eine etwa 5,6 Hektar große Grünlandfläche auf Hochmoortorf, die vom 
Querdamm aus nach Osten zum breiten Talraum der Gieselau leicht abfällt. Diese Moorrandfläche 
wurde von Gräben und Grüppen entwässert, die inzwischen verschlossen wurden. Aufgrund der 
ehemaligen Entwässerung und Nutzung ist der Oberboden vererdet. Am Querdamm und entlang des 
Feldweges im Norden der Fläche verläuft ein vertiefter Vorfluter, der Wasser aus dem Moor sammelt 
und zur Gieselau hin ableitet. Im Zentrum verläuft ein breiterer, versumpfter Graben, der zum Teil mit 
Moorgehölzen bestanden ist. Die durch den zentralen Graben zweiteilige Fläche wird als Grünland 
genutzt, extensiv beweidet oder gemäht. Die Feuchtgrünlandvegetation ist nur mäßig arten- und 
blütenreich ausgebildet Es gibt Bestände mit Binsen, stellenweise breiten sich inzwischen Seggen 
aus. Der Vorfluter und der zentrale Graben sind abgezäunt.  

Ziel ist es, die Feuchtgrünlandbestände am Moorrand südlich von Schormoor zu erhalten und die 
Fläche insgesamt zu arten- und blütenreichem Grünland nasser bis frischer Standorte 
���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����Q�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�I�D�F�K�O�L�F�K���Z�H�L�W�H�U���]�X���H�Q�W�Z�L�F�N�H�O�Q�����/�H�L�W- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, 
Feldlerche, Wiesenpieper und Braunkehlchen sowie Moorfrosch. Bei den Pflanzen sind Großer 
Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, 
Sumpf-Labkraut, Sumpf-Vergissmeinnicht, Wiesen-Segge und Schlanke Segge zu nennen. 

Die Grünlandfläche sollte durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten werden. Auf 
Zäune an Grüppen sollte weiter verzichtet werden. Interne Grüppen und Gräben sollten weiter 
verlanden, um den Moorboden möglichst dauerhaft zu vernässen.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
und können durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.12 183_03_12, Alte Plantage am Querdamm 

183_03_12, Alte Plantage am Querdamm 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Südlich von Schormoor und östlich vom Querdamm liegt eine etwa 9,3 Hektar große Waldparzelle 
auf entwässertem Hochmoorboden. Es handelt sich um eine kompakte Anpflanzung mit überwiegend 
dicht stehenden Nadelgehölzen. Am Rand des Bestandes und in einer zentralen Senke gibt es 
naturnähere Laubgehölze nährstoffarmer Moorstandorte mit Birken, z.T. mit Gagel und Faulbaum. 
Die Nadelgehölze sind 12-20 Meter hoch und bis unten stark beastet. Der Untergrund ist daher 
überwiegend vegetationsfrei. Es gibt einzelne Reste von Arten nährstoffarmer Moor- und 
Waldstandorte. 

Ziel ist es, den Waldstandort zu erhalten und die Gehölze naturnah zu entwickeln. Leit- und Zielarten 
des Feldgehölzes sind Fledermäuse, Wald- und Gehölzvögel sowie auch Tag- und Nachtgreife mit 
größeren Aktionsradien. Zudem kann der Wald als Winterhabitat von Amphibien und Reptilien 
genutzt werden. 

Nadelbäume und ggf. andere standortfremde Gehölze sollen eingeschlagen und der Bestand 
dadurch deutlich aufgelichtet werden. Die naturnahe Selbstbestockung mit Birken, Weiden, Erlen, 
Vogelkirsche und Faulbaum soll gefördert werden. Strukturreiche und vielästige Bäume sowie alle 
Bäume mit möglichen Höhlen, alte Stubben, liegendes und stehendes Totholz sind im Bestand zu 
belassen. Alle standortgerechten Bäume sind zu erhalten und ohne Nutzung altern zu lassen, um 
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den Anteil an Alt- und Totholz langfristig zu erhöhen. Lichtungen sollen möglichst einer 
Selbstbestockung überlassen bleiben. Der Boden kann durch das Verschließen von internen 
Grüppen etwas vernässt werden.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, und 
Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.13 183_03_13, Hangwald am Querdamm 

183_03_13, Hangwald am Querdamm 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Zwischen der Nadelholzplantage südlich von Schormoor und dem Talraum mit der Gieselau sowie 
südlich der Spülfläche sind Bruchgehölze mit Birken, Weiden, Erlen und zum Teil Pappeln 
ausgebildet. Die Gehölze stocken meist auf gestörtem Hochmoorboden mit alten zugewachsenen 
Torfstichen, Gräben, nassen Senken und Gewässern. Diese Bruchgehölze nehmen eine Fläche von 
etwa 3,7 Hektar ein. Sie sind naturnah strukturiert. Es gibt etwas Bruchholz und eine naturnahe 
Besiedlung mit Feucht- und Schattarten nährstoffarmer Standorte. 

Ziel ist es, die Bruchgehölze am Moorrand zu erhalten und den Komplexlebensraum zwischen dem 
vernässten Hochmoor und den offenen Talraum mit der Gieselau mit lichten Bruchgehölzen auf 
vernässten Moorrandflächen und nassen Senken naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und 
Zielarten sind u.a. Fledermäuse, Sumpf- und Gehölzvögel, Höhlenbrüter, Tag- und Nachtgreife mit 
großen Aktionsradien sowie Amphibien und Reptilien. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose 
und Wollgräser sowie Teufelsabbiß, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Strauß-
Gilbweiderich und Sumpf-Blutauge als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Vernässung des Moorbodens sollte möglichst umfassend durch den Verschluss der Gräben und 
Grüppen an mehreren Stellen erfolgen. Auch halb verlandete Gräben sollten dabei unterbrochen und 
die Abläufe von alten Torfstichen geblockt werden, um das Regenwasser möglichst lange im Bestand 
zu belassen. Pappeln und andere Fremdgehölze können eingeschlagen werden. Totholz und durch 
die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden. Ein Flächenerwerb der 
südlichen angrenzenden Feuchtwaldflächen ist anzustreben, um die naturnahe Gehölzentwicklung 
großflächiger durchführen zu können. Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, 
Fledermäuse, Amphibien, Reptilien und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
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02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
20.01 Flächenerwerb  

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.14 183_03_14, Spülfläche am Querdamm 

183_03_14, Spülfläche am Querdamm 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Südlich der Nadelholzplantage am Querdamm liegt eine Offenlandfläche der Stiftung Naturschutz mit 
einer Größe von 3,2 Hektar. Es handelt sich um eine ehemalige Grünlandfläche, die als Ökokonto 
(31-4) ausgewiesen ist. Die Fläche wird nicht mehr genutzt und alle Grüppen wurden 2013 
verschlossen, um den Boden zu vernässen. Es handelt sich um eine alte Spülfläche mit Sandboden 
auf Hochmoortorf. Die Vegetation wird von nassen Grasfluren mit Binsen und Flutrasen geprägt. Zur 
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Zeit ist die Vegetation arten-, blüten- und strukturarm ausgebildet. Bäume wurden nicht angepflanzt. 

Ziel ist es, die vernässte ehemalige Spülfläche zu lichten Bruchgehölzen mit naturnaher Bestockung 
zu entwickeln.  

Zur Vernässung des Bodens wurden bereits alle Grüppen mehrfach verschlossen. Weitere randliche 
Gräben sollten unterbrochen werden, um den Wasserstand am Moorrand mit den Gehölzen 
insgesamt zu erhöhen. Die Fläche soll sich vom Grundsatz her selbst bestocken. Standorttypische 
Gehölze können auch angepflanzt werden, um die Entwicklung zu beschleunigen. Aufkommende 
Pappeln und andere Fremdgehölze können eingeschlagen werden.  

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
04.01.12 Grüppenanstau 
15.01 Ungestörte Entwicklung 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.15 183_03_15, Moorhang am Düker 

183_03_15, Moorhang am Düker 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Östlich vom Querdamm und dem großen Moorpolder im Süden gibt es einen breiten Randbereich am 
Moor, der heute das Wasser u.a. über einen Düker aus dem höher gelegenen Moorpolder erhält. Die 
Fläche wurde ab 2013 verwallt und vollständig durch den Verschluss aller Gräben und Grüppen 
vernässt. Vormals fand eine extensive Grünlandnutzung am gesamten Moorrand statt, die nach der 
Vernässung über die Wälle hinweg nur noch eingeschränkt durchgeführt werden konnte. Die 
Vegetation der vernässten Standorte wird von blütenreichen Ruderalfluren feuchter Standorte, 
Feuchtgrünland mit Seggenrieden und artenreichem Nassgrünland nährstoffarmer Standorte geprägt. 
Ein Teil der Bestände ist sehr arten- und blütenreich ausgebildet. Zudem weisen einige seltene 
Pflanzenarten wie z.B. Sumpf-Veilchen große Bestände auf. An alten Gräben siedeln große 
Weidenbüsche, der Hauptteil der Fläche ist aber frei von Gehölzen. Die noch nutzbare Fläche am 
Oberhang ist etwa sieben Hektar groß. 

Ziel ist es, die offenen Feuchtgrünlandbestände auf den vernässten Flächen am Moorrand zu 
erhalten und die Fläche insgesamt zu arten- und blütenreichem Grünland nasser und nährstoffarmer 
�6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����mit Anteilen nährstoffarmer Sümpfe naturschutzfachlich weiter zu 
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entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Bekassine, Brachvogel, Feldlerche, Wiesenpieper 
und Braunkehlchen sowie Moorfrosch, Braunfleckiger Perlmutterfalter, Spiegelfleck, Blutströpfchen 
und Grünwidderchen. Bei den Pflanzen sind Arten zu nennen wie z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Großer 
Wiesenknopf, Großer Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Wassernabel, Teufelsabbiß, Sumpf-
Dreizack, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergissmeinnicht, Sumpf-
Veilchen, Faden-Binse, Schlanke Segge, Wiesen-Segge, Faden-Segge und Igel-Segge.  

Die Grünlandflächen sollen innerhalb der Verwallung durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd 
offen gehalten werden. Auf Zäune an Gräben und versumpften Teilflächen sollte möglichst verzichtet 
werden. Eine Weidenutzung z.B. mit Schafen ist zu bevorzugen, da dann auch die nassen für 
Maschinen nicht befahrbaren Flächen offen gehalten werden können. Insbesondere dort sind eine 
Nutzung und die Entfernung der aufwachsenden Biomasse notwendig, um die Bestände seltener und 
konkurrenzschwacher Arten zu erhalten. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken, Libellen und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.16 183_03_16, Niederung am Düker 

183_03_16, Niederung am Düker 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Östlich vom Querdamm liegt zwischen dem großen Moorpolder im Westen und dem Talraum mit der 
Gieselau im Osten eine etwa 600 Meter breite Moorrandfläche. Die Fläche wurde ab 2013 verwallt 
und vollständig durch den Verschluss aller Gräben und Grüppen vernässt. Sie bekommt u.a. Wasser 
über einen Düker aus dem höher gelegenen Moorpolder. Vormals fand eine großflächige extensive 
Grünlandnutzung am gesamten Moorrand statt, die heute nur noch am Oberhang durchgeführt 
werden kann. Die hier zusammengefassten Bereiche mit einer Größe von 13,7 Hektar setzen sich 
aus alten Bruchgehölzen, Röhrichten, Rieden und vernässten Grünlandbrachen zusammen. Es gibt 
einzelne Kleingewässer und die aufgestauten Gräben, bei denen das Wasser bis zum Überlauf 
ansteht. Insgesamt ist der vernässte Moorrandbereich heterogen strukturiert mit Anteilen naturnaher 
Bruchgehölze und Gewässer. 

Ziel ist es, den heterogenen Komplexlebensraum mit typischen Feuchtgebüschen, Bruchgehölzen 
und Gewässern in Verzahnung mit Röhrichten, blütenreichen Sümpfen und Vernässungsflächen zu 
erhalten und hochwertige, lichte Bruchgehölze auf den vernässten Moorrandflächen mit artenreicher 
Besiedlung zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Kranich, Bekassine, Braunkehlchen, 
Blaukehlchen, Moorfrosch, Kreuzotter, Ringelnatter und Tagfalter der Moorrandbereiche. Bei den 
Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Teufelsabbiß, Sumpf-Hornklee, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Strauß-Gilbweiderich und Sumpf-Blutauge als mögliche Leitarten zu 
nennen. 

Zur Vernässung des Bodens wurden die Fläche bereits mit Moordämmen verwallt und es wurden 
Gräben und Grüppen mehrfach verschlossen. Im Nordteil zum Wald hin könnten weitere randliche 
Gräben unterbrochen werden. Die heterogene Fläche soll sich vom Grundsatz her auf den 
besiedelbaren Offenlandflächen selbst bestocken. Aufkommende Pappeln und andere Fremdgehölze 
können ggf. eingeschlagen werden. Sehr nasse Bereiche mit Gewässer, Versumpfungsflächen und 
Röhrichten werden sich als gehölzfreie Lichtungen in den Beständen halten können. In trockenen 
Jahren könnte gegebenenfalls die temporäre Weidenutzung vom Oberhang her auf angrenzende 
Standorte ausgedehnt werden. Dadurch sollen die Entwicklung einer festen Nutzungsgrenze 
vermieden und Bestände konkurrenzschwacher Arten gefördert werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Reptilien, Tagfalter und 
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Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.17 183_03_17, Weide am Gieselaufeldweg 

183_03_17, Weide am Gieselaufeldweg 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Zwischen dem großen Moorpolder mit Düker im Süden und dem Talraum mit der Gieselau verläuft 
�G�H�U���Ä�*�L�H�V�H�O�D�X�I�H�O�G�Z�H�J�³�����6�•�G�O�L�F�K���G�D�Y�R�Q���O�L�H�J�H�Q���G�U�H�L���V�F�K�P�D�O�H���*�U�•�Q�O�D�Q�G�S�D�U�]�H�O�O�H�Q���G�H�U���6�W�L�I�W�X�Q�J���1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]��
mit einer Größe von zusammen etwa 8,3 Hektar. Entlang des Feldwegs wurde ein vertiefter Vorfluter 
neu angelegt und eingezäunt, der das Wasser der Wegeseitengräben am Moorpolder aufnehmen 
soll. Der Boden besteht überwiegend aus Hochmoortorf, der durch die Entwässerung oberflächig 
vererdet ist. In den unteren Bereichen entlang des Talraums gibt es Spülsand auf dem Moorboden. 
Das Grünland wird durch eine extensive Beweidung genutzt. Die Vegetation ist meist nur mäßig 
arten- und blütenreich ausgebildet. Es gibt aber auch artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland und 
blütenreiche Bestände mit Binsen und Seggen sowie kleine nassen Senken und Bruchgehölze. Die 
meisten Grabenränder weisen eine Besiedlung mit Gehölzen auf. Insgesamt ist der Bereich arten- 
und strukturreich ausgebildet.  

Ziel ist es, die strukturreichen Feuchtgrünlandbestände am Moorrand zu erhalten und insgesamt zu 
arten- und blütenreichem Grünland n�D�V�V�H�U���E�L�V���I�U�L�V�F�K�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����Q�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�I�D�F�K�O�L�F�K��
weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Feldlerche, Wiesenpieper und 
Braunkehlchen sowie Moorfrosch. Bei den Pflanzen sind Großer Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, 
Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Vergissmeinnicht, 
Großes Mädesüß, Kalmus und Schlanke Segge zu nennen. 

Die Grünlandflächen sollen durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten werden. 
Auf interne Zäune zwischen den Parzellen und an Gräben sollte möglichst verzichtet werden. Die 
verschiedenen Nutzeinheiten müssten dann zusammengelegt werden. Interne Grüppen und Gräben 
sollten weiter verlanden oder an den Abläufen gezielt verschlossen werden, um den Moorboden 
möglichst dauerhaft zu vernässen. Gräben und Senken sollten möglichst in die Nutzung 
eingeschlossen werden, damit keine Bracheflächen entstehen. Gehölze können ggf. eingeschlagen 
werden, um den halboffenen Charakter des Moorgrünlands zu erhalten. Alt- und Bruchgehölze sind 
zu belassen. In Senken und auf Sandboden können ggf. Kleingewässer angelegt werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
und Reptilien können durchgeführt werden. 
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Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.18 183_03_18, Grünland Niederweide 

183_03_18, Grünland Niederweide 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Südlich vom Querweg, der durch das Moor östlich von Niederweide verläuft, gibt es einen Bereich 
von Grünlandflächen, der außerhalb des 2013 angelegten Polders liegt. Eine Parzelle mit einer 
Größe von 2,7 Hektar zählt zur Stiftung Naturschutz. Sie reicht von dem Feldweg nach Süden bis zu 
dem neuen Graben außerhalb des Moorpolders. Dabei fällt sie um über einen Meter ab und erstreckt 
sich über einen Bodengradienten, der vom Sandboden der Geest bis zum Hochmoortorf reicht. Durch 
die Entwässerung ist der Oberboden der Torfe stark vererdet. Die Fläche wird als Grünland genutzt 
und gemäht. Die Vegetation ist nur mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. Gehölze fehlen bzw. 
sind am Westrand als Knick ausgebildet. 

Ziel ist es, das Grünland am nördlichen Moorrand zu erhalten und insgesamt zu arten- und 
�E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���*�U�•�Q�O�D�Q�G���Q�D�V�V�H�U���E�L�V���I�U�L�V�F�K�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����Q�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�I�D�F�K�O�L�F�K���Z�H�L�W�H�U���]�X��
entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Feldlerche, Wiesenpieper und Braunkehlchen 
sowie Moorfrosch. Bei den Pflanzen sind Ferkelkraut, Herbst-Löwenzahn, Gänseblümchen, Großer 
Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, 
Sumpf-Labkraut, Sumpf-Vergissmeinnicht und Schlanke Segge zu nennen. 

Die Grünlandfläche solle durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten werden. Auf 
interne Zäune an Gräben sollte verzichtet werden. Interne Drainagen, Grüppen und Gräben sollten 
weiter verlanden oder an den Abläufen gezielt verschlossen werden, um den Moorboden möglichst 
dauerhaft zu vernässen. Eine Arrondierung der Stiftungsflächen am Moorrand ist anzustreben. Eine 
Anlage von Kleingewässern am Moorrand auf Sandboden und ein Freistellen von Rohboden auf 
Sand ist möglich. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
und Reptilien können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
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04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.19 183_03_19, Moorpolder östlich Eckhorst 

183_03_19, Moorpolder östlich Eckhorst 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MN 
naturnahes Moor 

Struktur: 6 
Gewässer vorhanden  

Westlich von Eckhorst liegt ein etwa 140 Hektar großer, kompakter Moorbereich mit mehreren 
Moorpoldern, die ab 2013 angelegt wurden. Der vernässte Moorbereich grenzt an drei Seiten an die 
dortigen Feldwege, im Westen gibt es außerhalb einen vertieften Vorfluter. Durch Randverwallungen 
und Zwischenwälle wurde das ehemalige Moorgrünland inklusive eines Weges vollständig vernässt. 
Der Wasserstand wird durch Überläufe reguliert und ist hoch eingestellt. Es gibt je nach Höhenrelief 
und Lage der Dämme zum Teil große Überflutungsflächen mit flachem Wasser sowie ausgedehnte 
Binsenbestände, die im flachen Wasser stehen. Die Vegetation ist überwiegend noch unspezifisch 
und wird von der vorherigen Nutzung geprägt. In den flachen Wasserflächen haben sich bereits 
dichte Bestände mit Wasserschlauch ausgebreitet. Ausgebrachte Torfmoose breiten sich von einigen 
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Moordämmen aus. Die Gehölze, die am Weg und an Gräben in dem vernässten Bereich standen, 
sind überwiegend abgestorben. In den Vernässungsbereich eingeschlossen sind einige 
Reliktstandorte mit moortypischer Besiedlung in alten Torfstichen, Senken, Gewässern und an 
Grabenrändern. Am Südostende wurden ein Parkplatz und ein Aussichtshügel angelegt, von wo aus 
die Vernässungsflächen im Moor überblickt werden können.  

Ziel ist es, den großen Bereich mit den Moorpoldern und die Vernässungsflächen auf Hochmoortorf 
zu erhalten und als großen Komplexlebensraum für das Moor mit moortypischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Es sollen Vegetationsbestände der sich regenerierenden 
Hochmoore mit Torfmoosen und Wollgräsern sowie Gesellschaften der Moorgewässer, Verlandungs- 
und Übergangsmoore gefördert werden.  

Leit- und Zielarten sind u.a. Kranich, Bekassine, Braunkehlchen, Blaukehlchen, Brachvogel, 
Rotschenkel, Wachtelkönig, Tüpfelsumpfhuhn, Trauerseeschwalbe, Moorfrosch, Kreuzotter, 
Ringelnatter, Moorlibellen wie Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor Mosaikjungfer, Kleine Moosjungfer, 
Nordische Moosjungfer, Große Moosjungfer, Mond-Azurjungfer und Spieß-Azurjungfer sowie 
Tagfalter der Moore und Sümpfe wie z.B. Argus-Bläuling, Braunfleckiger Scheckenfalter, 
Blutstöpfchen und Grünwidderchen. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose, Schmalblättriges 
und Scheidiges Wollgras, Weißes Schnabelried, Sonnentau, Moorlilie, Schnabel-Segge, Graue 
Segge, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Blutauge, Strauß-Gilbweiderich und Teufelsabbiß als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Vernässung ist durch die Anlage der Moorpolder bereits erfolgt. Der Wasserstand kann an den 
Überläufen reguliert und sollte überwiegend hoch eingestellt werden. Gegebenenfalls können durch 
ein temporäres Absenken Schlammfluren für Watvögel und Keimstellen für Moorpflanzen 
bereitgestellt werden. Die vernässten Moorpolder sollen ohne Nutzung zu naturnahen Übergangs- 
und Hochmoorgesellschaften mit offenem bis halboffenem Landschaftscharakter entwickelt werden. 
Die Offenhaltung kann nach Möglichkeit durch den hohen Wasserstand umgesetzt werden. Ggf. 
aufkommende Gehölze können eingeschlagen werden. Eine spätere Pflegenutzung mit Schafen 
auch auf den Dämmen ist grundsätzlich möglich, um den offenen Moorcharakter zu erhalten und 
beispielsweise die Entwicklung von konkurrenzschwachen Arten der Moore und der Feuchtheiden zu 
fördern. Es ist sinnvoll die Verlandung der großen Torfstiche durch Totholz zu fördern, das den 
Wellenschlag reduziert. 

Parkplatz, Wege und der Aussichtshügel sind für die Erholungsnutzung in dem Gebiet zu erhalten 
und zu pflegen. Gegebenenfalls können weitere Wege, Stege oder Beobachtungsmöglichkeiten 
geschaffen werden. Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Pflanzen, Brut- und 
Rastvögel, Amphibien, Reptilien, Libellen und Tagfalter durchgeführt werden.  

Code SH 04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.06.02 Anlage von Torfverwallung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.03.02.02 Einbau von regulierbaren Stauen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
06.02.06 Anlage von Beobachtungseinrichtungen  
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen  

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.20 183_03_20, Waldrand nördlich Eckhorst 

183_03_20, Waldrand nördlich Eckhorst 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Bei Eckhorst liegt außerhalb des Vernässungspolders ein Restbestand mit Bruch- und Moorwald auf 
entwässertem Hochmoorboden. Von dem Bestand zählen 1,4 Hektar zur Stiftung Naturschutz, was 
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etwa 40% des Gehölzes entspricht. Der Unterwuchs wird von Pfeifengras, Brombeeren und weiteren 
Schattarten geprägt. Es gibt zahlreiche alte Grüppen sowie tiefe randliche Gräben. Der Bruchwald ist 
an die Vorflut angeschlossen insgesamt aber noch recht naturnah strukturiert  

Ziel ist es, den randlichen Bruchwald zu erhalten und naturschutzfachlich weiter zu entwickeln.  

Die Gehölze der Stiftungsparzellen sollen weiterhin ohne Nutzung der freien Sukzession überlassen 
bleiben. Es ist eine Flächenarrondierung und eine Abtrennung der gesamten Bruchwaldfläche von 
den randlichen Gräben anzustreben. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.21 183_03_21, Waldrand südlich Eckhorst 

183_03_21, Waldrand südlich Eckhorst 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MW 
Moorwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Südlich von Eckhorst liegt am Moorrand außerhalb des Vernässungspolders ein Moorbruchwald auf 
teilweise nassem Moorboden mit heterogener Oberfläche. Es gibt alte verlandete Handtorfstiche, 
Dämme und Senken, die auf die ehemalige Nutzung hinweisen. Die verteilten Flurstücke der Stiftung 
Naturschutz sind zusammen etwa 7,0 Hektar groß, was knapp 60% der Moorwaldfläche entspricht. 
Es überwiegen naturnahe Moorbruchwälder auf Hochmoorboden mit Beständen von Gagel, einzelne 
Lichtungen mit Torfmoosen und weiteren Moorpflanzen. Das Bruchgehölz ist vielfach noch von 
ehemaligen Gräben durchzogen, zudem gibt es randlich Vorfluter. Am Nordrand liegen eine Straße 
und ein Feldweg, nach Süden hin schließen sich Offenlandflächen auf Moorboden an.  
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Ziel ist es, die typischen Bruchgehölze am Moorrand als Puffer für den Moorkern zu erhalten und 
hochwertige, lichte Sumpf- und Bruchwälder auf vernässten Moorrandflächen mit artenreicher 
Besiedlung zu entwickeln. Zielarten sind u.a. Sumpfpflanzen nährstoffarmer Standorte wie Wasser-
Primel, Strauß-Gilbweiderich, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Schnabel-Segge, Wassernabel und 
Torfmoose. 

Die Gehölze der Stiftungsparzellen sollen ohne Nutzung der freien Sukzession überlassen bleiben. 
Es ist eine Flächenarrondierung und eine Abtrennung der gesamten Bruchwaldfläche von den 
randlichen Gräben anzustreben. Die Vernässung des Moorbodens sollte möglichst umfassend durch 
den Verschluss aller internen Gräben erfolgen. Auch schmale und halb verlandete Gräben sollten 
dabei unterbrochen werden, um das Regenwasser möglichst lange im Bestand zu belassen. Totholz 
und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden. Fremdgehölze 
können aus dem Bestand entfernt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Amphibien und Reptilien 
durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.10.01 Drainageumleitung 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.22 183_03_22, Moorwald Plantage 

183_03_22, Moorwald Plantage 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MW 
Moorwald 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Südlich vom Moorwald bei Eckhorst liegt außerhalb des Moorpolders eine Offenlandfläche der 
Stiftung Naturschutz mit einer Größe von 3,2 Hektar. Es handelt sich um eine ehemalige 
Grünlandfläche und eine Plantage mit jungen Nadelgehölzen, die als Ökokonto (31-5) ausgewiesen 
sind. Die Fläche wird nicht mehr genutzt und ist verbracht. Es dominieren ruderale Gras- und 
Staudenfluren, Bestände mit Brennesseln und die Nadelgehölze der Anpflanzung. Die Vegetation ist 
insgesamt arten-, blüten- und strukturarm ausgebildet. 

Ziel ist es, die Moorrandfläche zu lichten Bruchgehölzen mit naturnaher Bestockung zu entwickeln.  

Zur Vernässung des Bodens sollen alle Drainagen und Grüppen mehrfach verschlossen werden. Die 
Nadelgehölze sollten vollständig eingeschlagen und entfernt werden. Die vernässte Fläche kann sich 
selbst bestocken. Standorttypische Gehölze können ggf. auch angepflanzt werden, um die 
Entwicklung zu typischen Moorgehölzen zu beschleunigen. Aufkommende Fremdgehölze können 
eingeschlagen werden. Langfristig ist ein durchgehender Gehölzgürtel am Moorrand auf vernässtem 
Boden ohne Nutzung der Gehölze zu entwickeln. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
02.02.01.01 Neuwaldbildung mit standortgerechten, heimischen Gehölzen  
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02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.10.01 Drainageumleitung 
04.01.12 Grüppenanstau 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.23 183_03_23, Moorrand am Fischteich 

183_03_23, Moorrand am Fischteich 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MW 
Moorwald 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Südlich des großen Vernässungspolders liegt ein Randbereich des Moores mit einer Größe von 
zusammen etwa 17,7 Hektar. Der Gürtel der Stiftungsflächen wird durch eine sehr große, als 
Fischteich genutzte Entnahmestelle und einen Plattenweg unterbrochen. Vom dem bestehenden 
Moorpolder wird dieser Bereich durch einen Feldweg mit Wegeseitengräben getrennt. Bei den 
Flächen der Stiftung Naturschutz handelt es sich um stark von Flatter-Binsen dominierte Bestände 
auf mehreren ehemaligen Grünlandparzellen. Aktuell findet vermutlich keine Nutzung mehr statt. Die 
Flächen werden von Gräben und Grüppen entwässert und sind an die Vorfluter angeschlossen, die 
das Wasser nach Süden in Richtung Kanal leiten. Der Moorboden ist überwiegend trocken und 
oberflächennah vererdet. Es gibt Bestände von Seggen und Feuchtgrünlandarten, besonders an 
Grabenrändern. Mit Ausnahme der zahlreichen Grabenränder sind die Flächen weitgehend 
gehölzfrei. 
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Ziel ist es, den Moorboden zu vernässen und zu lichten Bruchgehölzen mit naturnaher Bestockung 
zu entwickeln. Es soll am Südrand des Moores ein zusammenhängender Gürtel von nassen 
Moorrandgehölzen mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung entstehen. Leit- und Zielarten sind 
Kranich, Sumpf- und Gehölzvögel, Moorfrosch, Kreuzotter und Tagfalter der halboffenen 
Moorrandbereiche. Bei den Pflanzen sind Torfmoose, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, 
Moorlilie, Moosbeere, Rosmarin-, Besen- und Glockenheide, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, 
Sumpf-Blutauge, Strauß-Gilbweiderich und Teufelsabbiß als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die gegebenenfalls noch sporadische Nutzung der Flächen soll eingestellt und Zäune zurückgebaut 
werden. Die Vernässung soll möglichst großflächig durch den Verschluss aller Gräben und ggf. die 
Anlage von Torfverwallungen erfolgen. Der vernässte Randbereich des Moores mit den ehemaligen 
Nutzflächen ist ohne Nutzung durch Sukzession zu naturnahen lichten Moorwäldern zu entwickeln. 
Totholz und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Brut- und Rastvögel, Amphibien, 
Reptilien, Libellen und Tagfalter durchgeführt werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.06.02 Anlage von Torfverwallung 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.10.01 Drainageumleitung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.03.02.02 Einbau von regulierbaren Stauen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.24 183_03_24, Moorrand östlich der Plantage 

183_03_24, Moorrand östlich der Plantage 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  MW 
Moorwald 

Struktur: 6 
Gewässer vorhanden  

Am Südende des Moores im Kontakt zu den als Grünland genutzten Offenlandflächen gibt es am 
Moorrand einige große und alte, weitgehend verlandete Torfstiche. Die Oberfläche des Bereichs ist 
durch Handtorfstiche, Gräben und Torfbänke stark verändert worden. Es überwiegen naturnahe 
Moorbruchwälder auf gestörtem Hochmoorboden mit Relikten von Moorarten, Beständen von Gagel, 
einzelnen Lichtungen mit Torfmoosen und den verlandenden Torfstichen mit großen Beständen der 
Schlangenwurz. Das Bruchgehölz ist noch von ehemaligen Gräben durchzogen, zudem gibt es 
randliche Vorfluter.  

Ziel ist es, die typischen Bruchgehölze am Moorrand zu erhalten und hochwertige, lichte Sumpf- und 
Bruchwälder auf vernässten Moorrandflächen mit artenreicher Besiedlung und verlandenden 
Torfstichen zu entwickeln. Zielarten sind u.a. Sumpfpflanzen nährstoffarmer Standorte wie 
Schlangen-Wurz, Fieberklee, Wasser-Primel, Strauß-Gilbweiderich, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Blutauge, Schnabel-Segge, Wassernabel und Torfmoose. 

Die Gehölze sollen ohne Nutzung der freien Sukzession überlassen bleiben. Die Vernässung des 
Moorbodens sollte möglichst umfassend durch den Verschluss aller internen Gräben erfolgen. Auch 
schmale und halb verlandete Gräben sollten dabei unterbrochen werden, um das Regenwasser 
möglichst lange im Bestand zu belassen. Totholz und durch die Vernässung absterbende Bäume 
sollten im Bestand belassen werden. Fremdgehölze können aus dem Bestand entfernt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Amphibien und Reptilien 
durchgeführt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
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04.01.12 Grüppenanstau 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.25 183_03_25, Moorgrünland südlich der Plantage 

183_03_25, Moorgrünland südlich der Plantage 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 13 
ohne hohe Strukturen  

Am südlichen Moorrand gibt es eine als Ökokonto ausgewiesene Grünlandfläche mit einer Größe von 
etwa 4,4 Hektar. Sie ist Teil der 45 Hektar großen offenen Grünlandniederung zwischen dem Moor 
und dem Kanal westlich von Hinrichshörn. Der Bereich wird durch Grüppen und Gräben entwässert 
und ist an die Vorflut zum Kanal hin angeschlossen. Die Ökokontofläche wird gemäht. Die Vegetation 
ist mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. Es gibt Bestände mit mesophilem Feuchtgrünland, die 
sich beginnen auf die Fläche auszubreiten. 

Ziel ist es, die Feuchtgrünlandfläche im Kontakt zum angrenzenden offenem Grünland zu erhalten 
und die Fläche zu arten- �X�Q�G���E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���*�U�•�Q�O�D�Q�G���Q�D�V�V�H�U���E�L�V���I�U�L�V�F�K�H�U���6�W�D�Q�G�R�U�W�H�����Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����
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weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, Brachvogel, Feldlerche, Wiesenpieper 
und Braunkehlchen sowie Moorfrosch. Bei den Pflanzen sind Großer Sauerampfer, Wiesen-
Schaumkraut, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Labkraut, Sumpf-
Vergissmeinnicht, Wiesen-Segge und Schlanke Segge zu nennen. 

Die Grünlandfläche soll durch extensive Weidenutzung und/oder Mahd offen gehalten werden. Auf 
interne Zäune an Gräben und versumpften Teilflächen sollte weiterhin verzichtet werden. Interne 
Grüppen und Gräben sollten verlanden oder gezielt verschlossen werden, um den Moorboden 
möglichst großflächiger zu vernässen. Eine Reduzierung der Vorfluter und eine Arrondierung der 
Stiftungsflächen südlich vom Moor sind anzustreben.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Offenlandvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.26 183_03_26, Moorrand Osterdammsbüttel 

183_03_26, Moorrand Osterdammsbüttel 
Zielebene 1:  M 
Moorlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf-/Bruchwald 

Struktur: 14 
Strukturrei ch  

�$�P���V�•�G�Z�H�V�W�O�L�F�K�H�Q���0�R�R�U�U�D�Q�G���D�Q���G�H�U���6�W�U�D�‰�H���Ä�2�V�W�H�U�G�D�P�P�V�E�•�W�W�H�O�³���O�L�H�J�H�Q���Y�L�H�O�H���V�F�K�P�D�O�H���)�O�X�U�V�W�•�F�N�H�����Y�R�Q��
denen vier Bereiche mit einer Größe von zusammen etwa 5,7 Hektar zur Stiftung Naturschutz zählen. 
Es handelt sich um Flächen mit Bruch- und Moorgehölzen auf entwässerten, degenerierten und 
gestörten Standorten am Moorrand, einzelne tiefe Torfstichgewässer und Brachen mit vergrasten 
Staudenfluren. Eine schmale Fläche wird als Grünland genutzt und gemäht. Insgesamt ist der 
Moorrand heterogen strukturiert und wird durch zahlreiche Gräben entwässert. Zwischen den 
Parzellen mit Stiftungsflächen liegen noch Privatflächen. Sie werden zum Teil als Grünland genutzt, 
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sind mit Bruchgehölzen bestanden oder weisen weitere tiefe Torfstichgewässer auf. 

Ziel ist es, die Moorgehölze am Moorrand zu erhalten und einen Komplexlebensraum mit 
Feuchtgrünland und dazwischen nassen Moorrandgehölzen mit typischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Sumpf- und Gehölzvögel, Moorfrosch, 
Kreuzotter und Tagfalter der halboffenen Moorrandbereiche. Bei den Pflanzen sind Torfmoose, 
Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Moorlilie, Moosbeere, Rosmarin-, Besen- und 
Glockenheide, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Strauß-Gilbweiderich und 
Teufelsabbiß als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Vernässung des Moorbodens sollte durch den Verschluss der Gräben erfolgen. Die Gräben 
können weiter langsam verlanden oder sollten nach Möglichkeit mehrfach verschlossen werden. 
Totholz und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden. Nach 
Möglichkeit ist eine Flächenarrondierung anzustreben, um den Randbereich umfassender vernässen 
zu können. Die Grünlandnutzung kann bis zur Vernässung bei Bedarf aufrechterhalten bleiben. Die 
Verlandung der tiefen Torfstiche kann durch Totholz gefördert werden, das den Wellenschlag im 
Wasser herabsetzt. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes z.B. für Vögel, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien und 
Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.02 Naturverjüngung standortgerechter heimischer Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze  
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
20.01 Flächenerwerb  
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets �Ä�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U�� �0�R�R�U�³ werden nach 
Landschafts- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- 
und Lebensraumtypen zugeordnet.  
 

5.2.1 Halboffene Landschaft (H) 

�'�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U�� �0�R�R�U�³�� �Z�L�U�G�� �D�X�I�� �������� �+�H�N�W�D�U�� ���a������ %) dem Projektziel der 
Halboffenen Landschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um die einzelnen, meist isolierten 
Parzellen der Offenbütteler Feldmark westlich vom Moor und insbesondere südlich von 
Offenbüttel bis Fischerhütte. 
 

5.2.1.1 Feuchtgrünland (GF): 

Die Entwicklung von blüten- und artenreichem Feuchtgrünland der Halboffenlandschaft ist für 
fünf getrennte Grünlandflächen mit einer Größe von 6,6 Hektar (1,3 %) in der Offenbütteler 
Feldmark vorgesehen. Dabei geht es meist um Grünlandflächen auf entwässerten 
Moorböden am Rand der mineralischen Geest. Ziel ist es, die feuchten bis nassen 
Grünlandflächen zu erhalten und naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Das 
Feuchtgrünland soll arten- �X�Q�G�� �E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�� �D�X�V�J�H�E�L�O�G�H�W�� �V�H�L�Q�� �X�Q�G�� �G�H�P�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��
zugeordnet werden können. Aufgestaute Gräben, nasse Senken, Seggen- und 
Binsenbestände sind in das Ziel eingeschlossen.  

Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien, 
Offenland- und Gehölzvögel, Amphibien und Reptilien, Tagfalter des Offenlands, allgemein 
Blütenbesuchende Insekten und Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands. 
Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, Kiebitz, Brachvogel, Feldlerche, Wiesenpieper, 
Braunkehlchen, Moorfrosch, Ringelnatter, Braunfleckiger Perlmutterfalter, Blutströpfchen, 
Grünwidderchen und Sumpfschrecke sowie die Pflanzen Kuckucks-Lichtnelke, Großer 
Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, 
Sumpf-Veilchen, Sumpf-Haarstrang, Großes Mädesüß, Blutwurz, Wassernabel, 
Teufelsabbiß Schlanke Segge und Wiesen-Segge sowie Schafgarbe, Herbst-Löwenzahn 
und Ferkelkraut 

 

5.2.1.2 Sumpf / Bruchwald (WS): 

Die Entwicklung naturnaher Sumpf- und Bruchwälder ist auf etwa 1,0 Hektar (~0,2%) in der 
Offenbütteler Feldmark vorgesehen. Es handelt sich um mehrere sehr schmale Parzellen 
innerhalb des Bruchwaldes im Restmoor am Spülfeld von Fischerhütte.  

Ziel ist es, die Sumpf- und Bruchwälder zu erhalten und auf den vernässten Standorten 
möglichst weiter naturnah und ohne Nutzung zu entwickeln. Es sollen sich ohne forstliche 
Störungen langfristig strukturreiche Bruchwälder mit Lichtungen und nährstoffarmen 
Sümpfen herausbilden können.  
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Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder, Amphibien und 
Reptilien, Tagfalter der Bruchwälder und der blütenreichen Sümpfe sowie Pflanzen 
nährstoffarmer Sümpfe und der Feuchtgebüsche. Hervorzuheben sind die Arten Kleinspecht, 
Moorforsch, Ringelnatter, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Blutauge, Sumpf-
Veilchen, Sumpf-Haarstrang, Strauß-Gilbweiderich, Mädesüß, Schmalblättriges Wollgras 
und Teufelsabbiß. 

 

5.2.1.3 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf etwa 2,0 Hektar Fläche (0,4%) ist die Entwicklung von standortgerechtem Laubwald mit 
typischer Baumartenzusammensetzung vorgesehen. Es handelt sich um einen Waldbestand 
auf dem steilen Hang der ehemaligen Kanalbodenaufschüttung und der Sukzessionsfläche 
am Hangfuß bei Fischerhütte.  

Ziel ist es, den Hangwald zu naturnahem Laubmischwald mit Alt- und Totholz und hoher 
Lebensraumqualität für spezifische Tier- und Pflanzenarten in Kontakt zur Sukzessionsfläche 
mit Feuchtgehölzen am Hangfuß aufwachsen zu lassen. Dabei sollen die Gehölze ohne 
weitere Nutzung aufwachsen.  

Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Höhlenbrüter wie Kleiber und Spechte, Wald- und 
Gehölzvögel, Tag- und Nachgreife mit großen Aktionsradien, Totholzkäfer, weitere Käfer und 
Pilze des Waldes sowie Pflanzen schattiger und feuchter Standorte. 
 

5.2.2 Auenlandschaft (A) 

�'�D�V���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W���Ä�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U���0�R�R�U�³���Z�L�U�G���D�X�I�������������+�H�N�W�D�U�����a�������� %) dem Projektziel der 
Auenlandschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um die Niederungsflächen im ehemaligen 
Überflutungsbereich entlang der beiden Altarme der Gieselau.  
 

5.2.2.1 Feuchtgrünland (GF): 

Die Entwicklung von blüten- und artenreichem Feuchtgrünland ist für alle Stiftungsflächen 
der offenen Grünlandniederung im ehemaligen Überflutungsbereich entlang des nördlichen 
Altarms der Gieselau bis zur Einmündung der Straße nach Hinrichshörn südlich der 
Gieselau-Schleuse vorgesehen. Das betrifft 69,9 Hektar (~13,6%) großflächig 
zusammenhängende Flächen in der Gieselauniederung. Es herrschen Kleiböden auf 
Niedermoor vor, die zum Moorrand hin flach ausstreichen. 

Ziel ist es, die feuchten bis nassen Grünlandflächen zu erhalten und naturschutzfachlich 
weiter zu entwickeln. Das Feuchtgrünland soll arten- und blütenreich ausgebildet sein und 
�G�H�P�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �]�X�J�H�R�U�G�Q�H�W�� �Z�H�U�G�H�Q�� �N�|�Q�Q�H�Q���� �$�X�I�J�H�V�W�D�X�We Gräben, Wiesen-
Überflutungen und Flutrinnen und Uferfluren sind in das Ziel eingeschlossen.  

Hauptzielgruppe sind Wiesen- und Offenlandvögel als Brutvögel wie Wachtelkönig, Kiebitz, 
Rotschenkel, Uferschnepfe, Brachvogel, Braunkehlchen, Feldlerche und Wiesenpieper. 
Weiterhin sollen die Flächen Nahrungsgebiet für den Weißstorch sein und als Rastgebiet für 
Enten, Gänse, Schwäne, Watvögel dienen. Hervorzuheben sind Zwergschwan, 
Goldregenpfeifer und Kiebitz. Für die Grabengewässer und ihre Ufer können allgemein 
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Reptilien, Amphibien und Libellen genannt werden. Der Moorfrosch soll geeignete 
Laichplätze finden und die Grünlandniederung besiedeln können. Weiterhin sollen Libellen 
der Gräben, Bäche und Flutrinnen, blütenbesuchende Insekten, Heuschrecken und Tagfalter 
des Feuchtgrünlands gefördert werden. Hervorzuheben sind z.B. Braunfleckiger 
Perlmutterfalter, Spiegelfleck, Blutströpfchen und Grünwidderchen. 

Die artenreichen Vegetationsbestände sollen erhalten und den typischen Feucht- und 
Magerarten Möglichkeiten zur Ausbreitung gegeben werden. Je nach Standort können sich 
die Artenzusammensetzung der Vegetation und die strukturelle Ausstattung unterscheiden. 
Ziel- und Leitarten des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands, der wasserzügigen 
Moorrandbereiche, der Binsen- und Großseggenriede sind Kuckucks-Lichtnelke, Großer 
Wiesenknopf, Wasser-Greiskraut, Großer Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Wassernabel, 
Teufelsabbiß, Sumpf-Dreizack, Sumpf-Quendel, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, 
Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergissmeinnicht, Sumpf-Veilchen, Schlanke Segge, Wiesen-
Segge, Faden-Segge und Igel-Segge sowie ggf. Krebsschere. 

 

5.2.2.2 Röhricht/Ried (SR): 

Die Entwicklung von Röhrichten der Auenlandschaft ist auf etwa 9,6 Hektar (~1,9 %) 
vorgesehen. Es handelt sich dabei um einen zusammenhängenden Komplex aus 
Niederungsflächen am südlichen Altarm der Gieselau östlich von Hinrichshörn mit 
Feuchtbrachen, Landröhrichten und ersten Feuchtgebüschen an versumpften Gräben.  

Ziel ist es, die Standorte mit hochwüchsigen Röhrichten, Rieden und einzelnen Gehölzen zu 
erhalten und ohne Nutzung oder Pflege einer natürlichen Sukzession zu überlassen. Das 
schließt den Einfluss von Hangdruckwasser, ggf. Überflutungen oder Wildtiere mit ein. 

Ziel- und Leitarten sind Rohrsänger und Sumpfvögel wie z.B. Blaukehlchen, Rohrweihe, 
Braunkehlchen, Bekassine und Brachvogel, Fledermäuse mit ihren Jagdrevieren, Amphibien 
und Reptilien wie Moorfrosch und Ringelnatter. Bei den Pflanzen sind Arten der Röhrichte 
und Sümpfe hervorzuheben wie z.B. Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Blutauge, 
Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Segge, Schlank-Segge und Rispen-Segge. 

 

5.2.2.3 Sumpf / Bruchwald (WS): 

Die Entwicklung naturnaher Sumpf- und Bruchwälder ist auf etwa 7,1 Hektar (~1,4%) bei 
Hinrichshörn sowie im Nordteil des Gieselautals vorgesehen. Es handelt sich um eine 
ungenutzte Waldparzelle bei Hinrichshörn mit einer angrenzenden verbuschenden Brache 
sowie um drei ehemalige Grünlandparzellen, auf denen die Entwicklung von Bruchwäldern 
geplant ist.  

Ziel ist es, die bestehenden Sumpf- und Bruchwälder zu erhalten und auf den vernässten 
Standorten der Niederungen möglichst weiter naturnah und ohne Nutzung zu entwickeln. 
Weiterhin sollen an geeigneten Stellen und zur Abschirmung der Grünlandniederung weitere 
Waldstandorte durch Sukzession und Anpflanzung gefördert werden.  

Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder, Amphibien, 
Reptilien, Tagfalter der Feuchtwälder, Brüche und Sümpfe, Totholzkäfer und Pilze sowie 
Bruchwaldpflanzen feuchter bis nasser Standorte.  
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5.2.3 Moorlandschaft (M) 

�'�D�V�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U�� �0�R�R�U�³�� �Z�L�U�G�� �D�X�I�� ������������ �K�D�� ���a�������� %) dem Projektziel der 
Moorlandschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um den Haupttyp des Gebiets. Die 
Stiftungsflächen dieser Moorstandorte umfassen etwa 75% des Moores und liegen meist 
großflächig zusammenhängend mit kleineren Privatparzellen dazwischen. In mehreren 
Bereichen wurden bereits umfangreiche Maßnahmen zur Vernässung umgesetzt. 
 

5.2.3.1 Feuchtgrünland (GF): 

Die Entwicklung von blüten- und artenreichem Feuchtgrünland ist für Stiftungsflächen am 
Moorrand auf Hochmoortorf vorgesehen, die aktuell noch als Grünland genutzt werden. Das 
betrifft 44,6 Hektar (~8,7 %) am gesamten Moorrand verteilt auf zwölf getrennte Flächen.  

Ziel ist es, die feuchten bis nassen Grünlandflächen zu erhalten und naturschutzfachlich im 
Kontakt zu vernässten, offenen Moorflächen und Bruchwäldern weiter zu entwickeln. Das 
Feuchtgrünland soll arten- �X�Q�G�� �E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�� �D�X�V�J�H�E�L�O�G�H�W�� �V�H�L�Q�� �X�Q�G�� �G�H�P�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��
zugeordnet werden können. Aufgestaute Gräben und nährstoffarme Sümpfe sind in das Ziel 
eingeschlossen.  

Hauptzielgruppe sind Wiesen- und Offenlandvögel, Amphibien und Reptilien sowie Insekten 
und Pflanzen des mesophilen und nährstoffarmen Feuchtgrünlands. Hervorzuheben sind 
z.B. Neuntöter, Braunkehlchen, Feldlerche, Bekassine, Moorfrosch, Ringelnatter, Kreuzotter, 
Braunfleckiger Perlmutterfalter, Spiegelfleck, Blutströpfchen und Grünwidderchen.  

Bei den Pflanzen sind Arten hervorzuheben wie z.B. Großer Wiesenknopf, Großer 
Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-
Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Vergissmeinnicht, Sumpf-Veilchen, 
Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Dreizack, Faden-Binse, Wassernabel, 
Teufelsabbiß, Schlanke Segge, Wiesen-Segge, Faden-Segge und Igel-Segge. 
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5.2.3.2 Naturnahes Moor (MN): 

Die Entwicklung naturnaher Moore ist auf etwa 263,4 Hektar (~51,5 %) vorgesehen. Es 
handelt sich dabei um den Haupttyp der mehrteiligen Polderflächen im Kernbereich des 
Offenbütteler Moores. Zwei große Bereiche sind bereits verwallt und vernässt. Auf weiteren 
Abschnitten ist die Vernässung vorgesehen. Die angestrebte Moorentwicklung kann dort 
durch eine großflächige Vernässung und die Anlage von Moorpoldern erfolgen. Die 
Offenhaltung der Kernflächen ist durch die Vernässung umsetzbar, eine spätere 
Pflegenutzung mit Schafen oder Entkusseln aufkommender Gehölze ist ggf. möglich, um den 
offenen Moorcharakter zu erhalten und die Entwicklung von beispielsweise Arten der Moore 
und Feuchtheiden zu fördern. Die Umsetzung in einigen Bereichen ist erst nach einer 
Arrondierung der Flächen möglich.  

Ziel ist es, die Moorflächen als Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten zu erhalten 
und möglichst großflächig mit Pflanzen der Hochmoore und der Schwingrasenmoore sowie 
der Torfstiche, Moorheiden und Feuchtheiden zu fördern. Es sollen insbesondere Torfmoose 
sowie Arten wie z.B. Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Weißes Schnabelried, 
Sonnentau, Rasenbinse, Moorlilie, Schnabel-Segge, Graue Segge, Schlangenwurz, 
Fieberklee, Wasserschlauch, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Strauß-
Gilbweiderich, Teufelsabbiß, Fieberklee, Schlangenwurz und Wasserschlauch gefördert 
werden. 

Faunistische Leitarten des Moores sind Kranich, Wachtelkönig, Tüpfelsumpfhuhn, 
Trauerseeschwalbe, Brachvogel, Rotschenkel, Bekassine, Braun-, Schwarz- und 
Blaukehlchen sowie weitere Vögel der halboffenen bis offenen Moorlandschaften. 
Kreuzotter, Ringelnatter, Moorfrosch, Moorlibellen wie z.B. Große Moosjungfer, Kleine 
Moosjungfer, Nordische Moosjungfer, Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor-Mosaikjungfer, Spieß- 
und Mond-Azurjungfer und Tagfalter der Moore sind hervorzuheben.  

 

5.2.3.3 Moorwald (MW): 

Die Entwicklung von Moorwald ist auf 63,8 Hektar (~12,5 %) vorgesehen. Zum Teil handelt 
es sich um Brachflächen, die durch Vernässung und Sukzession entwickelt werden soll. Auf 
den meisten dieser Standorte siedeln bereits Gehölze, häufig aber auf entwässerten und 
degenerierten Standorten. Ein kleiner Teil der Standorte wurde bereits vernässt und 
entspricht strukturell und von der Besiedelung her den Zielen. Die Moorwälder sollen später 
großflächig und gürtelartig am Rand des vernässten Moores stehen und den Kernbereich 
von der Umgebung abschirmen.  

Ziel ist es insgesamt, die Moorstandorte als Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten 
zu erhalten und möglichst großflächig zu vernässen. Dazu gehören auch ausgedehnte und 
nasse Moorwälder im Randbereich des Hochmoors. Es sollen durch Vernässung lichte 
Moorwaldstandorte mit Birken und Gagel, stellenweise mit Weiden und Erlen, gefördert 
werden. Zielartengruppen sind moortypische Tier- und Pflanzenarten inklusive der Gehölze 
und Feuchtheiden, insbesondere aber Sumpf- und Gehölzvögel, Vögel der halboffenen 
Moorlandschaft und Fledermäuse.  
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Hervorzuheben sind Kranich, Bekassine, Spechte, Moorfrosch, Kreuzotter und Ringelnatter 
sowie spezifische Pflanzen der lichten Moorgehölze wie z.B. Torfmoose, Sonnentau, 
Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, Moorlilie, Moosbeere, Rosmarin-, Besen- und 
Glockenheide, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Blutauge, Strauß-Gilbweiderich, 
Teufelsabbiß, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasser-Primel und Wasserschlauch. 

 

5.2.3.4 Sumpf / Bruchwald (WS): 

Die Entwicklung naturnaher Sumpf- und Bruchwälder ist auf etwa 34,3 Hektar (~6,7%) im 
Gebiet des Offenbütteler Moores vorgesehen. Es handelt sich um verteilte Parzellen am Ost- 
und Westrand des Moores. Die Flächen stehen häufig in Kontakt zu Moorgehölzen, siedeln 
aber auf nährstoffreicheren Standorten.  

Ziel ist es, die Sumpf- und Bruchwälder zu erhalten und auf den vernässten Standorten am 
Moorrand möglichst weiter naturnah und ohne Nutzung zu entwickeln. Am Moorrand soll ein 
Komplexlebensraum mit Bruchwäldern, Moorgehölzen, Versumpfungsflächen und genutzten 
Grünlandflächen entstehen. Die Bruchgehölze sollen sich ohne forstliche Störungen, aber 
unter dem Einfluss von z.B. oberflächennahen Wasserständen, Stürmen und Wildtieren, 
langfristig zu strukturreichen Bruchwäldern mit Lichtungen, Sümpfen und Gewässern 
herausbilden können.  

Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder, Höhenbrüter, 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien, Amphibien, Reptilien, Tagfalter der 
Feuchtwälder, Brüche und Sümpfe, Totholzkäfer und Pilze sowie Bruchwaldpflanzen 
feuchter bis nasser Standorte. Hervorzuheben sind Kranich, Bekassine, Braunkehlchen und 
Blaukehlchen sowie Moorforsch und Ringelnatter. Bei den Pflanzen sind Torfmoose und 
Wollgräser sowie Teufelsabbiß, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, 
Strauß-Gilbweiderich und Sumpf-Blutauge zu nennen. 

 

5.2.3.5 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf etwa 9,2 Hektar Fläche (1,8%) ist die Entwicklung von standortgerechtem Laubwald mit 
typischer Baumartenzusammensetzung vorgesehen. Es handelt sich um die Plantage am 
Querdamm, die überwiegend mit Nadelgehölzen bestanden ist.  

Ziel ist es, den Gehölzbestand langfristig zu naturnahem Laubwald mit Alt- und Totholz und 
hoher Lebensraumqualität für spezifische Tier- und Pflanzenarten in Kontakt zum vernässten 
Moor und zur offenen Niederung mit dem Gieselaualtarm aufwachsen zu lassen. Dazu sollen 
die standortfremden Gehölze eingeschlagen und der Bestand naturnah umgebaut werden. 
Langfristig sollen die Gehölze ohne weitere Nutzung aufwachsen.  

Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Höhlenbrüter, Wald- und Gehölzvögel, Tag- und 
Nachgreife mit großen Aktionsradien, Amphibien und Reptilien. Hervorzuheben sind Kleiber, 
Spechte, Kreuzotter, Totholzkäfer und Pflanzen schattiger und feuchter Standorte. 
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Tabelle 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
Nr. 105, OB, Offenbütteler Moor:  
Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Feuchtgrünland (GF)  Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenland- und Gehölzvögel,  
Neuntöter , Kiebitz, Brachvogel, Feldlerche, Wiesenpieper 
und Braunkehlchen.  
Amphibien und Reptilien, Moorfrosch , Ringelnatter 
Tagfalter des Offenlands; Braunfleckiger Perlmutterfalter, 
Blutströpfchen, Grünwidderchen.  
Sumpfschrecke, weitere Feuchtheuschrecken 
allgemein Blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands: 
Kuckucks-Lichtnelke, Großer Sauerampfer, Wiesen-
Schaumkraut, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, 
Sumpf-Hornklee, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Haarstrang, 
Großes Mädesüß, Blutwurz, Wassernabel, Teufelsabbiß 
Schlanke Segge und Wiesen-Segge sowie Schafgarbe, 
Herbst-Löwenzahn und Ferkelkraut. 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Sumpf- / Bruchwald (WS) Naturnahe Sumpf- und Bruchwälder 
Nährstoffarme Sümpfe, 
 

Fledermäuse  
Kleinspecht, Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder. 
Amphibien und Reptilien, Moorforsch , Ringelnatter,  
Tagfalter der Bruchwälder und der blütenreichen Sümpfe 
Pflanzen nährstoffarmer Sümpfe und der Feuchtgebüsche 
wie z.B. Sumpf-Hornklee, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-
Blutauge, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Haarstrang, Strauß-
Gilbweiderich, Mädesüß, Schmalblättriges Wollgras und 
Teufelsabbiß.  
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Standortgerechter 
Laubwald (WL) 

Sukzessionsflächen mit Feuchtgehölzen, 
Laubgehölze im Hang mit Weiden, Erlen, 
Eschen, Eichen und Buchen. 
LRT 9110 Hainsims en-Buchenwald 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald 

Fledermäuse,  
Kleiber, Spechte, Höhlenbrüter, Wald- und Gehölzvögel, 
Tag- und Nachgreife mit großen Aktionsradien. 
Pflanzen schattiger und feuchter Standorte. 
Totholzkäfer, Käfer und Pilze des Waldes. 

Auenlandschaft 
(A) 

Feuchtgrünland (GF) 
 

Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
Sichernasse und quellige Feuchtweiden, 
Artenreiche Gräben und Staugräben,  
Flutrinnen und Wiesen-Überflutungen 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrochariti on  
 

Ggf. Fischotter entlang der Gieselau 
Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  
Wachtelkönig , Kiebitz, Rotschenkel, Uferschnepfe, 
Brachvogel, Braunkehlchen, Feldlerche und Wiesenpieper 
Weißstorch  als Nahrungsgast. 
allgemein: Wiesen- und Offenlandvögel als Brutvögel 
Rastvögel: Enten, Gänse, Schwäne und Watvögel. 
Amphibien und Reptilien, Moorforsch,  Ringelnatter.  
Braunfleckiger Perlmutterfalter, Spiegelfleck, 
Blutströpfchen und Grünwidderchen.  
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands und 
blütenbesuchende Insekten. 
Libellen der Gräben, Bäche und Flutrinnen, ggf. Grüne 
Mosaikjungfer 
Pflanzenarten des mesophilen Feuchtgrünlands, der 
wasserzügigen Moorrandbereiche, der Binsen- und 
Großseggenriede z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Großer 
Wiesenknopf, Wasser-Greiskraut, Großer Sauerampfer, 
Wiesen-Schaumkraut, Wassernabel, Teufelsabbiß, Sumpf-
Dreizack, Sumpf-Quendel, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-
Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergissmeinnicht, 
Sumpf-Veilchen, Schlanke Segge, Wiesen-Segge, Faden-
Segge und Igel-Segge sowie Krebsschere. 

Auenlandschaft Röhricht / Ried (SR) Feuchtbrachen und Landröhrichte; Fledermäuse Jagdreviere 
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

(A)  Binsen- und Seggenriede  
einzelne (Weiden-) Gehölze. 

Rohrsänger und Sumpfvögel,  
Blaukehlchen , Rohrweihe,  Braunkehlchen, Bekassine und 
Brachvogel  
Amphibien und Reptilien, Moorfrosch , Ringelnatter.  
Pflanzen der Röhrichte und Sümpfe, z.B. Sumpf-
Kratzdistel, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Blutauge, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Segge, Schlank-Segge und Rispen-
Segge. 

Auenlandschaft 
(A) 

Sumpf- / Bruchwald (WS) Naturnahe Sumpf- und Bruchwälder 
 

Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder, Spechte. 
Amphibien und Reptilien,  
Tagfalter der Bruchwälder und der blütenreichen Sümpfe 
Pflanzen der Bruchwälder und Feuchtgebüsche wie z.B. 
Torfmoose, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-
Blutauge, Sumpf-Haarstrang und Strauß-Gilbweiderich. 

Moorlandschaft 
(M) 

Feuchtgrünland (GF) Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen 
Kleinseggenrasen und Sümpfe 
nährstoffarmer Standorte, 
Artenreiche Gräben  
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  
allgemein: Wiesen- und Offenlandvögel als Brutvögel 
Neuntöter, Braunkehlchen, Feldlerche, Bekassine,  
Moorfrosch , Ringelnatter, Kreuzotter,  
Feuchtheuschrecken und Tagfalter des Moorgrünlands z.B.  
Braunfleckiger Perlmutterfalter, Spiegelfleck, Blutströpfchen 
und Grünwidderchen.  
Libellen der Gräben, ggf. Grüne Mosaikjunger 
Pflanzen des nährstoffarmen Feuchtgrünlands, z.B. Großer 
Wiesenknopf, Großer Sauerampfer, Wiesen-Schaumkraut, 
Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, 
Sumpf-Hornklee, Sumpf-Labkraut, Sumpf-
Vergissmeinnicht, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Haarstrang, 
Sumpf-Blutauge, Sumpf-Dreizack, Faden-Binse, 
Wassernabel, Teufelsabbiß, Schlanke Segge, Wiesen-
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Segge, Faden-Segge und Igel-Segge. 
Moorlandschaft 
(M) 

Naturnahes Moor (MN) LRT 7120 Geschädigte Hochmoore 
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
LRT 7150 Niederungen mit 
Torfmoorsubstraten (Rhynchosporion) 
LRT 4010 Feuchte Heidegebiete 
Re- und Degenerationsstadien im Moor 
Zwergsträucher, Gagelgebüsche. 
Stadien der Moorgewässerverlandung 

Fledermäuse , Jagdreviere  
Kranich,  Wachtelkönig, Tüpfelsumpfhuhn, 
Trauerseeschwalbe , Brachvogel, Rotschenkel, Bekassine, 
Braun-, Schwarz- und Blaukehlchen.   
Vögel der halboffenen bis offenen Moorlandschaften. 
Moorfrosch, Kreuzotter, Ringelnatter, ggf. Schlingnatter. 
Moorlibellen z.B. Große Moosjungfer, Kleine Moosjungfer, 
Nordische Moosjungfer, Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor-
Mosaikjungfer, Spieß- und Mond-Azurjungfer. 
Heuschrecken und Tagfalter der Moore; z.B. Argus-
Bläuling, Hochmoor-Perlmutterfalter, Kleiner Würfel-
Dickkopffalter, Heide-Grünwidderchen und Rotbraunes 
Ochsenauge. 
Pflanzen der Hochmoore und der Schwingrasenmoore 
sowie der Torfstiche, Moorheiden und Feuchtheiden 
Rosmarin-, Besen- und Glockenheide, Moosbeere, Gagel, 
Torfmoose, Schmalblättriges und Scheidiges Wollgras, 
Weißes Schnabelried, Sonnentau, Rasenbinse, Moorlilie, 
Schnabel-Segge, Graue Segge, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-
Veilchen, Sumpf-Blutauge, Strauß-Gilbweiderich, 
Teufelsabbiß, Fieberklee, Schlangenwurz und 
Wasserschlauch. 

Moorlandschaft 
(M) 

Moorwald (MW) LRT 91D0 Moorwälder 
Sumpf- und Bruchwälder 
Offene Stadien der Moorentwicklung 
 

Fledermäuse , Quartiere und Jagdreviere  
Kranich,  Bekassine, Spechte, Sumpf- und Gehölzvögel, 
Vögel der halboffenen Moorlandschaft.  
Moorfrosch , Kreuzotter, Ringelnatter 
Moorlibellen und Tagfalter der lichten Moorgehölze.  
Spezifische Insekten der Moorgehölze 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2016 100 

 

Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Spezifische Pflanzen der lichten Moorgehölze, z.B. 
Torfmoose, Sonnentau, Schmalblättriges und Scheidiges 
Wollgras, Moorlilie, Moosbeere, Rosmarin-, Besen- und 
Glockenheide, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Blutauge, Strauß-Gilbweiderich, Teufelsabbiß, 
Schlangenwurz, Fieberklee, Wasser-Primel und 
Wasserschlauch. 

Moorlandschaft 
(M) 

Sumpf- / Bruchwald (WS) Naturnahe Sumpf- und Bruchwälder 
Nährstoffarme Sümpfe, lichte Röhrichte 
und Sukzessionsflächen mit Gehölzen 

Fledermäuse , 
Kranich,  Bekassine, Braunkehlchen und Blaukehlchen.  
Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder, Höhenbrüter. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 
Amphibien und Reptilien, Moorforsch , Ringelnatter,  
Tagfalter der Bruchwälder und der blütenreichen Sümpfe. 
Pflanzen der Bruchwälder und Feuchtgebüsche wie z.B. 
Torfmoose und Wollgräser sowie Teufelsabbiß, Sumpf-
Hornklee, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Veilchen, Strauß-
Gilbweiderich und Sumpf-Blutauge. 

Moorlandschaft 
(M) 

Standortgerechter 
Laubwald (WL) 

Laubgehölze nährstoffarmer nasser bis 
feuchter Standorte auf Moor- und 
Sandboden.  
LRT 9110 Hainsims en-Buchenwald 
 

Fledermäuse,  
Kleiber, Spechte, Höhlenbrüter, Wald- und Gehölzvögel, 
Tag- und Nachgreife mit großen Aktionsradien. 
Amphibien und Reptilien, Kreuzotter, ggf. Schlingnatter 
Pflanzen schattiger und feuchter Standorte. 
Totholzkäfer, Käfer und Pilze des Waldes. 
 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt 
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 12 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 
 
 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz im Offenbütteler Moor kommt eine nachrangige 
Bedeutung für die Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Es gibt nur eine größere Plantage 
mit Nadelgehölzen, die umgebaut werden soll. Bruchgehölze und Moorwälder sollen ohne 
Nutzung belassen werden. Es wird auf diesen Flächen keine Forstwirtschaft durchgeführt. 
Der Einschlag von Fremdgehölzen, zur Verkehrssicherung oder ggf. das beim Entkusseln 
anfallende Material aus dem Gebiet könnte als Brennholz verwendet werden. 

Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt.  

Landwirtschaftliche Produkte werden in Form von weidenden Haustieren (Rinder, Schafe) 
auf den Teilflächen mit Grünlandnutzung im SLEP-Gebiet erzeugt. Es handelt sich um 
hochwertiges Fleisch und ggf. andere Tierprodukte (Fell, Leder, Wolle) der extensiv 
gehaltenen Weidetiere. Auf Teilflächen wird hochwertiges Mahdgut produziert. Die 
landwirtschaftlichen Produkte werden in hoher Güte ohne den Einsatz von Kunstdünger und 
Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden auf den Flächen der Stiftung Naturschutz 
produziert. Die Einführung einer extensiven Hüteschafhaltung im Offenbütteler Moor würde 
die lokale landwirtschaftliche Bedeutung etwas erhöhen.  

 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet �ÄOffenbütteler Moor�³�� �S�R�V�L�W�L�Y�� �D�X�V����
Hervorzuheben sind die Wasserrückhaltung sowie die Nährstoffregulierung auf den 
Moorflächen für die Gieselau und das Eidersystem sowie die direkten Niederungsflächen im 
Randbereich des Moores.  
Durch die Wiedervernässung von Moorflächen mit Hochmoortorf wird dort die weitere 
Vererdung des Torfbodens herabgesetzt oder ganz unterbunden. Vernässte Moorflächen 
und renaturierte Polder und lokale Senken mit Torfmoosen sowie ungenutzte aufwachsende 
Bruch- und Moorgehölze können als CO2-Senke fungieren. 

Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen Bildung 
von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen, auf denen weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet werden, von besonderer Bedeutung. 

Die ungenutzten Gehölzflächen und die vernässten Moorbereiche sowie die extensiv 
genutzten Flächen mit Feuchtgrünland dienen zudem der lokalen Regulierung von Luft- und 
Wasserverhältnissen und haben eine insgesamt ausgleichende Funktion auf das lokale 
Klima. 

 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2016 102 

5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Gebiet weist insgesamt eine hohe Ästhetik auf. Von vielen Feldwegen, vom Rand der 
Gieselauniederung, von den Moordämmen und Aussichtshügeln im Moor ergeben sich weite 
Blickbezüge in die offenen Moor- und Niederungslandschaften. Den vernässten Moor-, 
Gehölz und Grünlandflächen der Stiftung Naturschutz kommt ein hoher ästhetischer und 
landschaftlicher Wert zu. Die vernässten, naturnahen Kernflächen im Moor können von den 
Aussichtshügeln und den Moordämmen überblickt werden. Die offene Grünlandniederung 
am Altarm der Gieselau lässt sich von Feldwegen aus großflächig überblicken. 

Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen Kulturlandschaft u.a. 
mit extensiv genutzten artenreichen Mahd- und Weideflächen sowie der Erhaltung und 
naturschutzfachlichen Weiterentwicklung der Moor-Kulturlandschaft, ggf. mit extensiv 
genutzten Pflegeflächen im Moor. Die Entwicklung von naturnahen Mooren, Röhrichten und 
vernässten bewaldeten Flächen ist ebenfalls eine kulturelle Dienstleistung.  

Durch Straßen, Platten- und Feldwege sowie über Moordämme sind die Flächen im SLEP-
Gebiet erschlossen. Im Offenbütteler Moor und am angrenzenden Kanal gibt es eine gut 
erschlossene Infrastruktur u.a. mit Park- und Rastmöglichkeiten sowie Informationstafeln und 
ein geschlossenes Wegenetz. Für die Erholungsnutzung und den Tourismus hat das Gebiet 
mit dem Offenbütteler Moor daher insgesamt eine regionale Bedeutung. 
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Tabelle 12: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel 
Landschaftstyp 

Ziel 
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel 
Regulationsdienstleistungen 

Ziel 
Kulturelle Dienstleistungen 

Halboffene 
Landschaft 

Feuchtgrünland �x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell) und hochwertiges 
Mahdgut. 

�x Lokale Klimaregulierung 

�x Grundwasserneubildung 

�x Luftqualitätsregulierung 

�x Nährstoffregulierung 

�x Wasserreinigung 

�x Wasserrückhaltung 

�x CO2-Senke  

�x  

�x Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Hoch durch natürliches Relief 
mit großen Moorbereichen, dem 
Talraum der Gieselau und 
anderen Niederungsflächen. 

�x Erholung und Tourismus: 
Lange Fahrrad-, (Reit-) und 
Wandermöglichkeiten sind auf 
den Moor- und Feldwegen 
gegeben. 

�x Bildung: 
Erfahrung von nachhaltiger 
Landwirtschaft und alternativen 
Nutzungsformen durch extensiv 
genutztes Feuchtgrünland. 
Vermittlung von Kenntnissen 
über die Entstehung der Moore 
und historische Nutzung sowie 
der natürlichen Moorbesiedlung. 

�x Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen spezifischer, teils 
gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten der der Moore, 
Moorwälder, Bruchgehölze, 
Röhrichte und der Auen. 

Halboffene 
Landschaft 

Sumpf- / Bruchwald �x keine 

Halboffene 
Landschaft 

Standortgerechter 
Laubwald 

�x keine 

Auenlandschaft Feuchtgrünland �x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell) und hochwertiges 
Mahdgut. 

Auenlandschaft Röhricht / Ried �x keine 
Auenlandschaft Sumpf- / Bruchwald �x keine 
Moorlandschaft Feuchtgrünland �x Produktion hochwertiger 

Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell) und hochwertiges 
Mahdgut. 

Moorlandschaft Naturnahes Moor �x keine 
Moorlandschaft Moorwald �x keine 
Moorlandschaft Sumpf- / Bruchwald �x keine 
Moorlandschaft Standortgerechter 

Laubwald 
�x Holzerträge in der 

Umbauphase. 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilfläche ein Maßnahmenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 13: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmenkatalog für jede einzelne Teilfläche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet �Ä�2�I�I�H�Q�E�•tteler Moor�³ lokal differenziert werden. 
1. Moorvernässung 
2. Wasserstandsregulierung für Rastvögel 
3. Pflegenutzung der vernässten Moorflächen und Dämme 
4 Reduzierung des Wegenetzes 
5. Wiederansiedlung und Ausbreitung charakteristischer Pflanzenarten 
6. Wiederansiedlung von moortypischen Schmetterlingsarten 
7. Förderung der Biodiversität im Grünland durch Mahdgutübertragung 
8 Grabenstaue für Vögel und Amphibien 
9. Förderung der lokal typischen FFH-Fischarten 
10. Förderung der Lebensräume für den Fischotter 
11. Förderung von Krebsschere und Grüner Mosaikjungfer 
 
 

 
7.1 Moorvernässung 
Der Kernbereich vom Offenbütteler Moor ist durch mehrere Wege in Abschnitte untergliedert. 
Zusammenhängende Bereiche mit Stiftungsflächen wurden bereits gepoldert und maximal 
vernässt. Nach Flächenarrondierung sollten weitere Moorpolder angelegt werden. Zwischen 
den Poldern sollten keine Privatflächen liegen und möglichst wenige Wege belassen werden. 
Außerhalb der großen Polderflächen im Kernbereich des Moores sollten alle Randbereiche 
durch den Verschluss der Gräben verschlossen werden, um die Moorwälder, Bruchgehölze, 
Sümpfe und Sukzessionsflächen zu vernässen. Es sollte ein naturnahes Wasserregime 
eingestellt werden, bei dem das Regenwasser möglichst lange im Moor verbleiben kann. Die 
Polder und Gräben sind mit entsprechenden Überläufen zu versehen.  
 
7.2 Wasserstandsregulierung für Rastvögel 
Die angelegten Moorpolder und die Vernässungen mit regulierbaren Stauen (Knickrohre) 
bieten die Möglichkeit temporär den lokalen Wasserstand gezielt für Rastvögel einzustellen. 
Insbesondere für Watvögel, Gänse und Schwäne kann der Wasserstand in den Moorpoldern 
gesenkt oder in der Niederung der Gieselau hoch eingestellt werden. Winterliche 
Überflutungen könnten auf zusammenhängenden Grünlandflächen am Altarm der Gieselau 
eingestellt werden. Die Moorpolder sollten besonders im Spätsommer oder Herbst offene 
Schlammfluren aufweisen. Ein genaues Konzept wäre mit Ornithologen und der UNB 
abzustimmen. 
 
7.3 Pflegenutzung der vernässten Moorflächen und Dämme 
Im Offenbütteler Moor mit seinen Moorpoldern und Dämmen und den Randbereichen gibt es 
Flächen mit Reliktbeständen von Feucht- und Moorheiden sowie mit Vorkommen weiterer 
spezifischer Tier- und Pflanzenarten der Moore. Große Bereiche der Vegetationsbestände im 
Moor werden jedoch noch von der ehemaligen Grünlandnutzung oder der Brachephase 
geprägt. Die Flächen weisen ein Potenzial zur Entwicklung regenerierender Moorkomplexe 
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(LRT 71__) sowie hochwertiger Feucht- und Moorheiden auf. Die Flächen im Kernbereich 
sollten vernässt, offen gehalten und naturschutzfachlich entwickelt werden. Das schließt eine 
mögliche Pflegenutzung mit Schafen als Hütehaltung bei langfristig gesicherter Finanzierung 
ein. Aufkommende Gebüsche und Bäume können durch die Schafe kurz gehalten oder ggf. 
manuell entfernt werden, so dass sich ein insgesamt offener bis halboffener Charakter im 
Moorkern inklusive der anzulegenden Moordämme etabliert und dauerhaft hält.  
 
7.4 Reduzierung des Wegenetzes 
Durch die großflächige Vernässung des Offenbütteler Moores und die naturnähere 
Entwicklung des gesamten Kernbereichs ist ggf. auch das Wegenetz betroffen. Es wird 
vorgeschlagen, den Hauptteil der Wege zu erhalten, eine Teilstrecke durchs Moor 
zurückzubauen und eine andere ggf. auf einen Moordamm zu verlegen und so die 
Erlebbarkeit vom Grundsatz her zu erhalten. Ein weiterer Weg wurde bereits zurückgebaut 
und in die Moorvernässung einbezogen. 
Der Rückbau der Wege setzt eine Fortführung der Vernässung nach einer weiteren 
Flächenarrondierung voraus. Auf der folgenden Abbildung ist die Idee zum Wegenetz 
konzeptionell und schematisch dargestellt.  
 

 
 



Anhang  

GGV / Heiko Grell 2016 107 

 
7.5 Wiederansiedlung und Ausbreitung charakteristischer Pflanzenarten 
Durch die Analyse der Pflanzenlisten der Konzeptentwicklung von 2009, der landesweiten 
Biotopkartierung und der Raabe-Rasterkartierung ist deutlich geworden, dass einige seltene 
Pflanzenarten heute nicht mehr im Gebiet vorkommen oder auf kleine Reliktstandorte 
beschränkt bleiben. Da sich durch die Moorpolder und Vernässung anderer Standorte die 
Siedlungsbedingungen inzwischen wieder verbessert haben, ist eine Wiederansiedlung 
verschiedener Arten sinnvoll. Das gilt u.a. für die Arten der Moore und der Feuchtheiden 
sowie der Pionier- und Sumpfflächen nährstoffarmer Standorte. Das durchgeführte Projekt 
zur Ausbringung von Torfmoosen in den Moorpoldern inklusive einiger Moorarten sollte 
durch weitere Ansiedlungen von Arten im Gesamtgebiet inhaltlich ergänzt werden. 
Hervorzuheben sind Pflanzenarten wie Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), 
Borstgras (Nardus stricta), Wundklee (Anthyllis vulneraria), Teufelsabbiß (Succisa pratensis), 
Echte Arnika (Arnica montana), Moor-Lilie (Narthecium ossifragum), Kammfarn (Dryopteris 
cristata), Königsfarn (Osmunda regalis), Sumpf-Dreizack (Triglochin palustre), Mariengras 
(Hierochloe odorata), Faden-Binse (Juncus filiformis) Igel-Segge (Carex echinata) und 
Krebsschere (Stratiotes aloides). 
 
7.6 Wiederansiedlung von moortypischen Schmetterlingsarten 
Da sich in den Mooren und den Moorrandbereichen die Standortbedingungen und Habitate 
für moortypische Schmetterlinge inzwischen wieder verbessert haben, ist eine Wiederansied-
lung von spezifischen Arten möglich. Dazu bedarf es einer Kartierung der aktuellen Bestände 
und einer Potenzialanalyse. Charakteristische Zielarten wären z.B. Argus-Bläuling (P. argus), 
Hochmoor-Perlmutterfalter (B. aquilunaris), Heide-Grünwidderchen (R. pruni), Rotbraunes 
Ochsenauge (P. tithonus), Kleiner Würfel-Dickkopffalter (P. malvae), Braunfleckiger 
Perlmutterfalter (B. selene), Spiegelfleck (H. morphaeus), Blutströpfchen (Z. filipendulae) und 
Grünwidderchen (A. statices). 
 
7.7 Förderung der Biodiversität im Grünland durch Mahdgutübertragung 
Viele Bestände der Grünlandflächen im SLEP-Gebiet sind blütenarm und floristisch verarmt. 
Das gilt für die Flächen mit intensiver Vornutzung und guter Nährstoffversorgung sowie für 
entwässerte Flächen. Durch die extensive Beweidung und ggf. Mahd verbessern sich zwar 
die standörtlichen Bedingungen, viele Arten haben aber Schwierigkeiten diese Standorte zu 
erreichen oder wieder zu besiedeln. Bei kleinen Restbeständen seltener Arten ist das 
Ausbreitungspotenzial nur gering. Es sollte daher überprüft werden, ob einige 
Grünlandflächen durch eine Mahdgutübertragung von geeigneten Spenderflächen gezielt 
angereichert und damit die Arten des mesophilen Grünlands gefördert werden können.  
 
7.8 Grabenstaue für Vögel und Amphibien 
Im Stiftungsgebiet können Gräben aufgestaut und ihre Uferbereiche mit in die Weidenutzung 
integriert werden. Libellen und Amphibien sind auf hohe Wasserstände von Frühjahr bis 
Frühsommer angewiesen. Zudem sind Vernässung und Grabenstaue für Wiesenvögel von 
hoher Bedeutung. Durch den Aufstau von Gräben könnten im Gebiet die lokalen Bestände 
von Watvögeln, Amphibien, Libellen, Wasserkäfern und Wasserpflanzen gefördert werden. 
Bei den Amphibien können neben dem Moorfrosch auch häufigere Arten wie Grasfrosch, 
Erdkröte, Wasserfrosch und Teichmolch gefördert werden. 
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7.9 Förderung der lokal typischen FFH-Fischarten 
In den Vorflutern und Parzellengräben in der Niederung an der Gieselau besteht u.a. ein 
Besiedlungspotenzial für den Schlammpeitzger, eine FFH-Art mit Schwerpunktverbreitung in 
den Flussniederungen. Maßnahmen zur Unterstützung der heimischen Fischarten inklusive 
der FFH-Arten, zur Verbesserung der Durchgängigkeit und der Habitatqualität wie Struktur 
und Wassergüte sollten gefördert werden. 
 
7.10 Förderung der Lebensräume für den Fischotter 
Der Fischotter breitet sich in Schleswig-Holstein wieder zusehends aus. Seine notwendigen 
Habitate mit geeigneten Gewässern, einem guten Futterangebot, Ruhezonen und gefahrlose 
Wanderstrecken sollten gefördert werden. Im Gegensatz zu anderen Tierarten kann hier nur 
die Qualität der Habitate entlang der Altarme der Gieselau und ggf. entlang größerer 
Vorfluter verbessert werden. Eine mögliche Ansiedlung im Gebiet hängt von überregionalen 
Faktoren ab. 
 
7.11 Förderung von Krebsschere und Grüner Mosaikjungfer  
Im Stiftungsgebiet leben verschiedene Amphibienarten, die auf jeweils geeignete Gewässer 
zum Laichen angewiesen sind. Insbesondere der Moorfrosch kann durch flache 
Überflutungssenken und gestaute Gräben im gesamten Moorgebiet weiter gefördert werden. 
Staugräben können aufgeweitet werden, was auch die typische Wasservegetation und 
Libellen fördert. Zur Förderung der Grünen Mosaikjungfer müssen Gräben oder Flutrinnen 
von der Krebsschere besiedelbar sein. Es wird vorgeschlagen, die Krebsschere gezielt am 
Graben unterhalb vom Moordüker auszubringen. Weitere Standorte sind möglich. Die Grüne 
Mosaikjungfer würde entsprechende Bestände rasch besiedeln können.  
 

 

Möglicher Grabenstandort für die Krebsschere. In einem benachbarten Teich (Jägerbiotop) 
gibt es bereits einen Bestand der Krebsschere. 
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8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 
�x Entwicklung spezifischer Pflanzenarten der vernässten Moore und Moorrandbereiche 

�x Entwicklung von Pflanzenarten in der Gieselau-Niederung 
�x Entwicklung der Bestände von Tagfaltern und Libellen im gesamten Moor  

�x Entwicklung der Bestände von Amphibien und Reptilien (Moorfrosch, Kreuzotter) 

�x Entwicklung der Vogelbesiedlung in den Moorpoldern des Offenbütteler Moores 
�x Entwicklung der Wiesen- und Offenlandvögel in der Gieselau-Niederung 

�x Entwicklung der Rast- und Wintervögel 

�x Entwicklung der angesiedelten Pflanzenarten wie u.a. der Torfmoose 
 

 
 

9 Zusammenfassung 

�)�•�U�� �G�L�H�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �G�H�U�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�� �L�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�2�I�I�H�Q�E�•�W�W�H�O�H�U�� �0�R�R�U�³�� �Z�X�U�G�H�� �H�L�Q��
Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale des Moores im Kontakt zu den 
angrenzenden Moorrandflächen, dem Talraum der Gieselau und den Niederungen mit 
überwiegender Grünlandnutzung sowie die recherchierten naturschutzrechtlichen Vorgaben 
für die unterschiedlichen Teilflächen des Stiftungsgebiets integriert.  

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz wurden Entwicklungsziele für die Tier- und 
Pflanzenarten sowie ihre Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen 
vorgeschlagen. Es wurden die Grundlagen aus dem Biotopverbund, das Konzept von 2009, 
das Moorschutzprogramm und die bereits durchgeführten Maßnahmen berücksichtigt. 

Im Offenbütteler Moor wurden etliche Maßnahmen bereits durchgeführt, auch großflächige 
Vernässungen durch Moorpolder. Diese jüngsten Entwicklungen werden jetzt durch den 
SLEP konzeptionell ergänzt und zum Teil differenziert. Es ist eine großflächige Vernässung 
und Renaturierung der zusammenhängenden Kernbereiche des Moores mit seinen 
Randbereichen von nährstoffarmen Sümpfen, Röhrichten und Feuchtgebüschen bis zu 
Moor- und Bruchwäldern anzustreben. Die vernässten Moorbereiche sollen weiterhin der 
Öffentlichkeit auf Wegen und Dämmen zugänglich sein und dort entsprechend erläutert 
werden. Es wurden Projektideen zur Renaturierung und zur anschließenden Flächenpflege 
des Moores formuliert. 

Die Grünlandflächen der Niederungen an der Gieselau und der weiteren Niederungsflächen 
sollen großflächig durch eine extensive Grünlandnutzung erhalten und die typischen 
Lebensräume hochwertig entwickelt werden. Die offenen Feuchtgrünlandflächen sollen von 
aufgestauten Gräben mit Lebensraumfunktion für Amphibien und Libellen gegliedert werden. 
Wiesen- und Rastvögel sollen den ehemaligen Überschwemmungsbereich am nördlichen 
Altarm der Gieselau auf Niedermoor- und Kleiboden besiedeln und dort stocherfähigen 
Boden mit ausreichend Nahrung finden. 
Es wurden ergänzende Projektideen erarbeitet, die mit ihren Maßnahmen über die Flächen 
der Stiftung Naturschutz hinausgehen können und daher einen längeren Zielhorizont für die 
Umsetzung beinhalten. 
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10 Anhang 

Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand �± Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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Unterteilung des Gebiets mit Num merierung 
 

 
 
105_01   Feldmark Offenbüttel 
 105_01_01 Niederung zum Steinofen 
 105_01_02 Moorwald Fischerhütte 
 105_01_03 Niederung Dammsknöll 
 105_01_04 Hangwald Fischerhütte 
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105_01   Feldmark Offenbüttel 
 105_01_05 Niederung östlich Niederweide 
105_03   Hochmoor im BVS 
 105_03_01 Moorrand an der K37 
 105_03_02 Moorwald an der K37 
 105_03_03 Polder nördlich Süderdamm 
 105_03_04 Grünland westlich Querdamm 
 105_03_05 Wald am Querdamm 
 105_03_06 Moorrand Christianshütte 
 105_03_07 Flächen nördlich Süderdamm 
 105_03_08 Moorkern südlich Süderdamm 
 105_03_09 Waldrand nördlich Niederweide 
 105_03_10 Triangel östlich Niederweide 
 105_03_17 Weide am Gieselaufeldweg 
 105_03_18 Grünland Niederweide 
 105_03_19 Moorpolder östlich Eckhorst 
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105_02   Gieselautal am Altarm 
 105_02_01 Zur Eider Randflächen 
 105_02_02 Niederung östlich Querdamm 
 105_02_03 Niederung bei Schormoor 
 105_02_04 Überflutungsaue am Altarm 
 105_02_05 Flächen am Gieselaukanal 
105_03   Hochmoor im BVS 
 105_03_04 Grünland westlich Querdamm 
 105_03_05 Wald am Querdamm 
 105_03_11 Hang südlich Schormoor 
 105_03_12 Alte Plantage am Querdamm 
 105_03_13 Hangwald am Querdamm 
 105_03_14 Spülfläche am Querdamm 
 105_03_15 Moorhang am Düker 
 105_03_16 Niederung am Düker 
 105_03_17 Weide am Gieselaufeldweg 
 105_03_19 Moorpolder östlich Eckhorst 
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105_03   Hochmoor im BVS 
 105_03_09 Waldrand nördlich Niederweide 
 105_03_10 Triangel östlich Niederweide 
 105_03_18 Grünland Niederweide 
 105_03_19 Moorpolder östlich Eckhorst 
 105_03_20 Waldrand nördlich Eckhorst 
 105_03_21 Waldrand südlich Eckhorst 
 105_03_22 Moorwald Plantage 
 105_03_23 Moorwald am Fischteich 
 105_03_24 Moorrand östlich der Plantage 
 105_03_25 Moorgrünland südlich der Plantage 
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SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 
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Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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